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Wem ſollt i wohl den erſt'n Buſch'n 
Schenk'n, den i bindt? 

Wem denn funft, aͤls Dem, der gaͤr fo 
Schön und liab empfindt, 

Wem denn ſunſt aͤls Dem, der unſer 
Flinſerlſchlaͤg'r is; 

Der vaſteht mein guadi Manung 

A im beſt'n g'wiß; 

Der wird wohl dö ſchlicht'n Bleam'ln 
Doh nöd dani kain 

S' müaßt mi ſunſt'n, daß i's brockt haͤb 
All mein Lebtäg reu'n. — 

Ada na — Eam is dos Landl 

Und dö guadi Erd 


Wo i's g’fund'n haͤb und z'ſaͤmmbrockt 
üÜb'r aͤllas werth! 

Dößweg'n glaub i wird r's nehma, 
Dößweg'n wird r's mög'n, 

Wird's da liab'n Heimath z'Liab ſchon 
Gaͤr nöd wega leg'n. — 

Wäs ma herzli gibt von Herz'n 
Waͤnns a kloan und weng; 

D'guadi Manung is dös Beſti, 

Bei an iad'n G'ſchenk. 





Linabse fhihtim 


— Dr 


An meine Landsleut. 





3 häb do Bleamln g'fund'n 

In mein liab'n Vaͤdaland, 
Haͤb's zu an Buſch'n bund'n, 
Und gieb Eng’s hiagt in d'Haͤnd. 


Däs G'ſchenk, fo werd's Eng denk'n, 
Is oanfüh und is Eloan, 

Däs wird mi juft nöd Fränf'n, 
Weil i’s fo herzli moan. 


Suacht's kani Bleamln d’runt'r 
Wia's in an Glaͤshaus blüah'n 

Sunſt kunnt's Eng do mitunt'r 

Mänchmaͤhl a Biſſ'l irr'n. 


Wia's auf da Wieſ'n ſtengan 
Au'm Feld und draußt in Waͤld, 
Wia ſie ſi ſelba mengan | 
In Färb und in da G’ftält; 


&o bring i Eng do Bluma, 
So leg i's Eng än’s Herz; 

Und hoff’, daß's doh nod bruma 
Und a nöd harb ſeyn werd's. 


— — — 


— — — — — 


s’ kloani Vogerl än dö größern. 


— — —— 


Laͤßt's das klani Vogerl zwitſchern 
Fink und Naͤchtigaͤl! 

Enga G'ſang, bleibt do da ſchönſti 

Auf an jiaden Faͤll. 

Laßt's earm do paar Haͤnöfkerndln 

Und däs Biſſerl Leb'n, 

Hät earms jä da liawi Herrgod 

U zun finga geb'n. 

Gunt's earm feini ſchwaͤch'n Flügerln 
Do na trag'n durch d'Au, 

Und do Aug'n mit do er feg'n Fänn 
Enga Simmelblau ! 

Thuat Eng a däs anfäh' G'ſangl 

Nod zum Beſt'n g’fälln, 

Ihuat’s Als waͤnn's as gar nöd g'hört hätt's, 
Laͤßt's as häld vahaͤll'n! 

Singt wia earm da Schnäbl g'waͤchſ'n, 
Und fo guad a Fänn; 

Deftweg'n bleib'n do Engri Liada 
Amma weit vorän, 


Da Herzſpiagl. 


—— 


Es thuat ma in Wäld drauft'n nimmermehr a’fälln, 
Und s'is ma do 's liabfti funft g'weſen von äll’n. 

Mein Deandl erfegt ma die gänzi Natur, 

Dhn’ ihr war d'Welt nir, äls a Sändwuafl'n nur. — 
S'is fchon wänn do Vögerln earn Stimm läffen ichäll'n, 
Waͤnn's Deandl thuat finga, thuat's beſſa mir g’fäll'n 
Ds Hötſcherln do blüahn weiß und roth neb'n anänd, 
Doh ſchöna is d'Faͤrb auf ih'rn Wangerln bey'nänd. 
Dö Tonabam ſtengan fo ſchlaͤnk und fo g'raͤd, 

Und doh ſan's gaͤr nix geg'n den Wuchs, den ſie haͤt, 
Do Leuchtkäferln, dö bei da Nächt umafliag'n 

Dö Eunnten a Liacht noh, von ihr'n Äugerln Eriag'n, 
Und wänn i ;un Himmel in d'Höh auffiihau, 

So findt i, fo fan hält, noh viel fehona blau. — 
Drum häb i für d'Welt feit der Zeit gär fan Sinn, 
Seit dem i mi g’fegn häb in do Äugerln drin, 

Und wänn’s währ is, daß's Aug da Herzipiagl is, 

&o bi i dä drinad ällani, gänz g'wiß! — 





D’ liabſte Stund. 


I bi a friſch Büawal, bi wia da Hirſch g'ſund; 
Denn s' Lebn is ma liab, und mi g'freut jiade Stunt. 


Am Feld draußt, dm Berg drobn, und drunten im Ihäl, 
Is 's üb'rall fo ſchön und mir g’fältts überaͤll! 


Mi g'freut a jiad's Bleaml, in Vögerln earn Stimm, 
Gär waͤnn is von Weit'n durch's Labwerch vanimm; 


Mi g'freut d'helli Sunn a, waͤnn's aufgeht recht fruah, 
Doh häb 18 viel liawa, wänn’s hin geht in d'Ruah; 


Steigt's hintan Berg Awi, fo geh i in’s Ihäl, 
Da wärt mei liabs Deand! auf mi, aͤllamaͤl; 


Di feg ma uns ;fämma, da plaufh'ma und — — und 
Däs is ma, von aͤll'n hält, do liabafte Stund! 





Unur lad! 


Da Bua. 


Winn i in Thaͤl drunt geh, 
Winn i aum Berg drobn fteh, 
Wann i bi wo da woll 

J fumm nod von da Stell; 
Ohne auf di denft ‚ham 

Nenn i gär oft dein Naͤhm'. 


Öfters glaub i's gär nöd, 

Daß ia MWortl red, 

Sägat ma's nod da Schäll 
üwra durch'n Wiedahäll, 

Daß i wäs g'nennt haͤb g'raͤd, 
Wis a dein Naͤhma hat. 


s'nekt mi da MWiedahäll 

Denk i auf di, ällmähl 
Wann i nur feufs'n thua, 
Nuaft a dein Nähm mir zua; 
DA wird ma s’Herz fo fhwer 
Wänn i dein Nähma her, 
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Waͤnn a nur anmähl mi 
Ruafad, i meldat mi, 

J liaßt's nod zwamähl g’fcheg'n, 
Kunt’ft mi glei drent'n feg'n. 
Deandl thua ma den G'faͤll'n 
Läß ma dein Stimm dafchäll'n ! 


8 Deandl. 


Ruaf'n Fänn i da nod, 
Waß'd as, das ſchickt fi ned, 
Sei nur nöd gär fo dumm 
Fräg nod fo läng und Fumm! 
J füg da's in da Still, 
Weil i Evan Echo will. 


Bua kennſt'd di denn nod aus, 
Blaufh nur nöd gär fo aus, 
Bleib nur recht ftad dabei 
Sunft giebts a Keierei ; 

Denn wiffen’s d'Naͤchbarsleut, 
Naͤch'r is's eh Fan Freud! 


Muaßt as kan Menfh'n fäg'n 
Muaßt as vaftefta träg'n 

Ziaf in dein Herz'n drin, 

Daß i dö deini bin. 

Wänn fie zwa Leut Häm gern, 
Brauchts d'gänzi Welt denn z'hörn? 


— —— — 


— — ne 


Wäs da Dua mödt. 


In Wäld draußt'n zwitfchern am Boam 

Zwa Hänöfferln, gänz in da g'hoam, 

Sö fan fo vagnüagt, s'is die Zeit earn nöd läng, 
J ſchau earn oft zua, und dä wird ma fo bäng; 
DA fällt ma von Nächbarn d'Viktorl glei ein, 
Mit dera möcht i, fo a Hänöfferl ſeyn! 


Es ftengan im Bachel beitnänd, 

Zwa Bleamln im feuchtlad'n Sind, 

Dis Waſſerl, däs mant’s hält mit eana fo guat, 
Weil's es fo fänft aͤnanaͤnd ruk'n thuat. 

Di fällt ma d'Viktorl hält widerum ein, 

Am Bachl, a Bleaml mit ihre möcht i ſeyn! 


Wann d'Naͤcht hät ihr'n Mäntel ausg'ſpaͤnnt, 
So ſiach i zwoa Sterndln bei'naͤnd, 

Dö ſcheangln anänder fo freundli ins G'ſicht, 
Daß mir orndli grußlad und entariſch g'ſchicht. 
Ui! wänn i nur amaͤhl, a Sterndl kunnt ſeyn, 
J ſcheanglad mi glei in ihr Herzl hinein! 
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Oft möcht i da Mondfchein gern ſeyn, 

3 ihauad ins Kammer! ihr nein, 

Nöd grad, daß i fehad, wia's Dearndl drin fchläfft, 
Na, gäng weg'n wäs Ändern wurd dä eini gäfft, 

J ſchauad nur eini, weil i ällwal moan: 

Si Eunnt fi leicht fürdt'n, wänn’s drin is aͤlloan. 
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Wußt nöd zu wäs, 


— — — 


Mit unſan Amtſchreiwa hab i mein Plaͤch 

Der ſetzt ma, wo a mi ſicht, aͤll'wal naͤch; 

Er Schreibt ma oft Briaferln auf gänz fein Bäbier, 
Daß er mi fo gern hät, und war" gern bei mir; 
Awa i mäg'n nöd , nimm an nod, 

Lauf earm davon, 

Wuft a gär nod zu wis — 

Brauch gär Fan Män! — 


8’ Bädern fein G'ſöll lobt Allwal meini Zähnt, 

J afpänn’s a, daf er id ſchon läng in mi brennt; 

Er frägt mi, fo oft a mi fiacht, wia’s ma geht 

Und Elägt ma hält imma, wia's ſchlecht mit earm fteht; 
Und d’rum mäg iin nod, nimm an nod, 

Lauf earm davon, 

Wußt a gär nöd zu wis — 

Brauch gär Fan Män! — 


Neb'n uns, min Wittima, war's gräd nod g'fehlt, 
Der hät a fhon’s Häufel, a Biſſl a Geld, 

Er hät a do Seinige ällawal g'liabt: 

D'rum glaub i, daß a gräd koan ändre vadiabt ; 
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Und doeh, mäg i'n nöd, nimm an nöd, 
Lauf earm davon, 
Wußt a gär nöd zu wis — 
Brauch gär Fan Män ! 


Kan'r is mir hält von AU denan recht, 

Aw'r van wußt i, van, denigär fo gern möcht, 
Däs is hält a liawa a fauwara Bua 

Bei den greif i zua, jä, bei den greif i zua; 

Denn in Steffel, den Eenn i fchon, 

Den lauf i nöd davon, 

Waß ia nod zu wis — 

Nimm i'n doh än! 


Da Kammerlſchlüſſel. 





Bei da Naͤcht waͤnn aͤllas fchläfft, 
Nur da Mond voll Neugier gäfft, 
Schleich i mi bein Zaun hint eini 
Zu den Kammerl, wo dd Meini 
Drinad liegt und fchläfft. 


Und dä fteh i foa Wal, \ 
Und vahält ma fleißi Mal, 

Daß's mi nöd hört, Ithen hehl'n — — 
Waͤnn ma laufch’n muaß vaftohl'n, 
Is's doh recht fatal. 


Zrau mi felba gär nöd z'rühr'n, 
Ava Schloß muaß i probir'n, 
Denn es Eunnt vam leicht a Diab 
s'Deandl ftehl'n mitfämmt da Liab; 
That's nöd gern valier'n ! 


Ama glei drauf denk i mir 

His doh dumm a g'fpirte Thür, 

Mi that's richti recht vadriaf'n, 
Wänn’s weg'n meina that vafchliaß'n ; 
Und i glaub's a ſchier! — 
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— 


Drah mi um, geh wida ham, 
Mäg's nöd weka aus ih'rn Tram, 
Glaub es wird a Zeit ſchon kema, 
Wo ſie's nod fo g'nau wurd nehma 
Waͤnn i eini kam. 


Neuli fraͤg i's wegn' an Schlüſſ'l, 
Awa ſie fügt: „Waͤrt a Biſſ'l, 
Waännſt nöd willſt aͤllani leb'n, 
Läß da'n von Herr Pfära geb'n, 
Nacha kumm zu deina Lis'l!“ — 
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Wänn i’s wußt! 


— — 





s' Naͤchbarn Bua, da Michl, geht heund 
Furt in d'weite weite Welt, 

Und valaͤßt Al feine Bluadsfreund, 

Dis, man i hält, is groß g’fehlt. 


Daß a d'Welt feg'n will, is vecht quat, 
Ava früha häd's ſoll'n g’fcheg'n , 
Wärum is a denn nöd längſt fuat, 

Eh in häb aum Kirta g’feg'n ? 


Wänn a's wuftat wia ma härt g'ſchicht, 
Wänn a’s wuſtat wia ma is, 

Daß ma volli s' Herz va'naͤnd bricht, 
Daß a dä blieb, woaß i g'wiß! — 


Hab Fan Ruah bei den Gedänf'n 
S'gſchicht ma härt wänn i's nur denf 
Und es is ma wia an Kränk'n, 
Weil i's g’fpür, daß i mi Fränf. 


Oftas waͤnn i nöd Finn fchläf'n 
Denk i näch warum i denn 

Nöd mein Herz'n Nuah Finn Ichäff'n 
Von an G'fühl, wäs i nad Fenn ? 
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Sollt's döõ Furcht feyn, daß a Eränk wird, 
Dda daß's earm fchlecht gehn Fänn , 
Dda daß a wo wird äng’führt? — 
Mir wird üngſt, denk i nur d'raͤn! 


Er is g'ſcheid, das waß i freili, 
Wird fi hüath'n wänn a Fänn, 
Und fein Wurt, däs is eam heil: 
Ava fehl'n tana jiadamänn. 


Sreili hät a ma vaſproch'n: 

Wann a z'ruck Fummt, nimmt a mi; 
Ama s' Wurt wird öfta broch'n, 

Und ma irrt fi fürchtali. 


War'n nur in dö Andan Stadtln, 
In dö a hiagt kumma wird, 

Kani junga fehona Madeln — — 
Wußt i dis — war i Eurirt! — 
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Da defperate Bauernbun *). 


Laͤßts mi gehn hiagt Buama, 

Nimma g'ſpaßln thuan ma, 

Denn mein Everl is ma untreu wur'n; 
3 Häbs gſeg'n mit'n Fränz'n 

Drunt in Gmoanhaus tänz’n, 

Und feitden hab i mein Freud valur'n ! 


That mi gär nod grimma 

Wänn i's ferhat nimma 

That ma's aus'n Kopf ſchon auffi ſchlaͤg'n. 
Awa thua i's geg'na 

Thuat's ma's Herz faft z'ſprenga 

Und es g'ſchiacht ma haͤrt, i kaͤnn's nöd ſäg'n. 


Bi ſo glückli g'weſ'n 

Känn’s gaͤr nöd vageſſ'n, 

Denn daͤs erfte Buſſl g'ſpür i noh, 

Und a jiada Stoan 

Wo i fig und loahn, 

Mähnt mi volla Wehmuath imma d’rän. 


) Naͤchn Gſoangl von Herzaload. 
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Hiagt ſan's grad drei Wocha, 

Daß's ihr Wurt hät brocha, 

Und mir fcheints aͤls wia—r—a Ewikeit; 
Mir fan d'Taͤg ſchon zläng, 

Und erft d'Nächt fan bäng ; 

So älloani feyn is gär Fan Freud. 


Leg mi gär oft nida 
Wälz mi hin und wide, 
Kinn nod fhläffn, wänn i a ſchon mädt; 
Was gär nod von wäs 

Is mein Polfta näh, 

So gänz aͤnderſcht fan hiagt meint Nächt. 


Gaͤr oft geh i 'naus, 

Setz mi hin vur's Haus, 

Schau ma d’ÖterndIn in und a in Mond, 
Saft möcht i mi ſchaͤma, 

Der fummt a nod zaͤmma Ä 
Mit fein Weib, und hät do noh ned ‚ähnt. 


Freili Fänn a hoff'n 

Männ a Zeit valoff'n 

Daß a Zämmafunft amähl eintritt, 
Kunnt i mir däs denfen, 

Ihat i mi nöd Eränfen ; 

Und i war mit All’n wieda quitt! — 


— — — — 
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Freud und Load. 





1. D'Frag. 


Han, mein Bua, fäg ma nur 
Waͤrum's 'd nir redt'ft; 
Waͤrum's 'd, mit deini Spaß 
Gaͤr a fo fredt'ft ? 


Biſt funft fo luſti g’weit, 
Hiatzt häft Evan Freud, 

Wänn i di aͤnſchau, bift 

Vol Traurifeit. 


Hät da dein Dirn wäs thin? — 
Sey nod fo dumm ; 

Da fchauft di hält, um a 
Andari um ! 


2. D’Antwurt. 


Hätt's Dearndl mir wäs thän, 
Wußt i's do gwi'ß, 
Daß's auf mi nächſtens ſchon 
Wieda guat is. 

2 * 
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Sie häls’d mi imma noh, 
Waͤnns a oft woant; 
Sägt, daß i ſchuld drän bi 
Woaß nöd wäs’s moant; 


Ned't von an Göd'n ſchon 
Und von da Haub'n, 

Und daß i's nehma muaß; — 
Känns gär nöd glaub'n. 


Däs mäht mi trauri hiagt, 
Däs mäcdht mi ftad. 

Kummt hält, nah jiada Freud 
Smma—r— a Road! — 


Du 
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Da Phlegmatiſchi. 





J bi phlegmatiſch von Natur 

U jiada der mi kennt, 

Und hät von mir a kloani Spur, 
Hät mi phlegmatifh g’nennt. 


J bi da Welt auf Ehr nit feind 
Und haͤb a d'Menſch'n gern, 
Weil i ma denk, i häb foan Feind 
Der mir Eunnt g'fährli wer'n. 


Es geht wohl auf da Welt recht viel 
Vazwickt und gaͤnz vadraht, 

J läch’ für mi gänz in da Still‘ 
Um’s gift'n war ma lad. 


Mi hät in meini junga Zähr 
Wohl ällahänd fchenirt, 

Und mänigs wär ma nöd recht Elär, 
Sr Habs hält nöd kapirt. 


Dö Liab, do hät ma nöd wia viel'n 
Däs meifti Z’ichäffn g'maͤcht, 

Und hät a Deandl Widawill'n 

Mir zoagt, fo hab i glädt. 


Js's do nöd, wird's a aͤndre feyn 
Dos mächt mi nod vadraht, 

Auf d’legt wird doeh noh ani mein, 
Um’s Eifern war ma lad. 


Wann Kirta wär in unfan Urt 
Wär meiftens Stenkarey; 

Dä Häb i nia valurn a Wurt, 
J wär ned gern dabey. 


Weg'n wäs hätt i denn raufa ſoll'n 
Mir hät koan Menfch wäs thän? 
Hät Dana, do änfänga woll'n, 

So bi ı hält davon. 


Wohl haͤm's oft g’fägt, i hätt Ecan Muad 
Und mein Hamur war fad; 

Ds Prügin dwa fan nöd guad 

Dä war ma wirkli lad. 


Und hiagt waͤnns Wei oft mit mir fehreit 
Und fägt, daß i z’viel fauf; 

So läß i ihr haͤlt a ihr Freud, 

Und mirf nöd weida —r auf. 


Do Weiba Febeln, wia ma weaß, 
Gaͤr üb'r aͤllas glei, 

Und maͤcht ma nur a Biſſl G'ſpoaß, 
&o fegn’s an Ernft dabey. 





Drum denf i mir hält aͤllamaͤhl 
Sie wird ſchon wieda ftad, 

Es wär jä öfta ſchon da Faͤll; 
Drum fägi: s' war ma lat. 


Und is amähl a End mit mir 

Und Flepft da fchwärze än, 

Wänn i g’räd nöd d’Kurafch valier, 
So liegt ma a nir d’rän. 


A Angft s ham, glaub i, war recht dumm, 
Denn g’fturb'n fan ſchon fo viel, 

Drum man i, bringts$ mia nod um, 
Wänn’s gräd da Ob're will. 


So fchau i hält den Wen zua, 

Bis mi da Wind vamaht, 

Wänn’s feyn muaf hilft manir dafua 
Um’s furdt'n war ma lad! 
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Gänz in Gevänkn. 


— 





Gaͤnz in Gedaͤnk'n geh i amaͤhl 

Weil Kirta wär in Gmoanhausfääl, 
Ss Summa g’weft, s' wär tüchti haß 
Und doh hätt i gern tanzt zum G'ſpaß. 


Gaͤnz in Gedänf'n, feg i mi 
Hin zu an Tiſch, gräd iwari 

A Madl fist, do mir hät g'fäll'n, 
Sie wär a d’fäubafte von aͤll'n. 


Und in Gedänf'n, wia—r— 1 fiß 

Und fo auf's liawi Madel ſpitz 

So fällt ma ein: biagt bitt's'd as aus 
Und tänz'd mit ihr, 's Eoft jä Eoan Haus! 


Geh in Gedänk'n hin zu ihr, 

Sie fägt glei: jä, und tänzt mit mir, 
Und fo beyn tänz'n fällt ma ein: 
Däs Eunnt a Weiber! für di feyn! 


Und in Gedänf'n fäg i g'ſchwind 
Glei Aus ‚ wäs i für fie empfind. 
Drauf häb i’s öfta g’fegn, und jo 
Mär aͤllas guat und i wär froh. — 





Und in Gedanf'n naͤch zwa Zähr'n 
San ma in d'Kirch'n aͤwi g'fährn, 
Und feit der Zeit bin i ihr Män; 
Häb viel noh in Gedänfen thän. 


Und in Gedänf’n bi i fo, 

A Vida wurn, und bi recht frob 

Daß der Gedänf'n mi nöd reu't, 

Und daß's mi, wänn i drän denf, g'freut. 


— — — — 


Wäs mein is auf da Welt. 





J Hab a Hütt'n eng und Eloan 

Bon Holz nur z'ſaͤmma gmädt, 

Dö is ma liawa, äld von Stoan 
AHaus, in volla Prächt, 

MWäs brauch i mehr ? i und mein Schäs 
Ham in den Hütt'l prächti Plaͤtz. 


Aum Did figt a jungs Täuberl-Paͤaͤr 
Dö ſchnaberln fo wia mir, 

Und d'Schwaͤlbn do bau'n ji, Ali Zähr 
Can Nöſt oba da Thür, 

Sö führn a fo a liawi Spraͤch, 

Als wolltn’s ſag'n: mädıts und ad nad! 


An Särt'n legt mas’ Fruajaͤhr än 

Mit Bleamln umadum. 

Und freundli ſchaut mi S’Kloanfti än 
Wänn i auf d'Wieſ'n kumm, 

Als wolts ma fäg'n: An meina Prächt 
Bin i für eng allcan nur g'maͤcht. 


2 
& neid Evan Kini um fein G'ſchloß 
Denn 'wer waß's ob as Fennt 
Waͤs i empfind, warn d'Mirzl blofi 
Mi ihr‘ guad's Männer! nennt, 
Und gibts ma gär a Bußl non 
Da bin i erſtha reiha Män! . 


Mein Mirzl hät a Herz fo guat 

Wia felt'n cans ;'find’'n is, 

Und ällas wäs’s ma aͤnſicht thuat 

s' ma gern, daͤs woaß i g’wiß. 

Gaͤr waͤnn's ma kocht an Gramelſter; 
Siach i am beſt'n 's guati Herz. 


Weg'n wäs ſollt i nod z'fried'n ſeyn, 
J wußt nöd wäs ma fehlt; 

nenn’ jä jo a Menge mein 

Auf dera liab’n Welt, 

A Hütt'n, und mein Wei ihr Herz, 

A Bußl, und — — a'n Gramelfter;. 


PB fingfinagerl. 


Grid z’Pfingft'n waͤr's Jahrzeit 
Wia —r—i 's erſt' mähl di g'feg'n 
Mein Mirzl wänns’d wußt 

Wia ma dämähls is g’fchegn ! 


Mir wär hält fo angftli 

So dälfad, fo guad, 

No heund, warn i drän denk 
So wurld ma's Vluad. 


Grid zPfingſt'n aum Kirta 
Wia ma Muji hamı g’häbt 
Waßt'd da haͤb i dirs’ erftimähl - 
A Bußl 'nauf päppt. 


Du häft nir d'awidert 

Du haͤſt die nod traut, 

Bift roth wur'n, haft g'ſchami 
Auf d'Erd awi g’fchaut. 


J haͤbs glei bemirkt, 
Denn fo viel häb i Eennt; 
Daß dein Herzl a, wia 
Dis Meini ſchon brennt. 


U Nagerl, a roths 

Wis in Miada is g'ſteckt, 
Waßt'd, däs häft ma vaſtohln 
In mein Huad eini g’legt. 


A Nagerl is tod 

Awa red’n Fänns a, 

35 ma muaß's nur vafteh'n, 
Und dis kinnan mir zwa. 


Dö Poft dö's ma bräct hät, 
Do häb i glei kennt, 

Hab mi von mein Deandl 
Sidadem nimma trennt. 


Und wiedarum z'Pfingft'n 
Drauf üwa —r— a Zähr, 
Wia's wiedarum blüht him 
Di wärn ma —r— a Päär. 


Und aͤllamaͤhl zPfingſt'n, 
Waͤnn ia nöd will, 

Wähft uns a Pfingſtnagerl, 
Mir wern’s ſchon bäld z’viel. — 
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® Aufſtecherl. 


— — — — 


D Jungfer Anamirl 

Steht beyn Gaͤrt'nthürl 

Loſ'd wia d' Grilln thuan ſinga 
Hint'rn Haus; 

Sie hät in ihr'n Fürta 

Für ihr'n Buam an Kirta 
Den muaß's ihm heund bringa 
Sunſt war's aus. 


Und däs g’fpännt do Mani 

Von do Blauſcherl'n vani 
Sagt's 'n Alt'n g'ſchwindi, 
Der nöd fal, 

Schleicht fi wia —r— a Mäusl 
Gaͤnz ftill hint'r 's Häusl, 
Richt't ſi d'Fäuſt gaͤnz bündi 
Waͤrt't a Wal. | 


Glei drauf kumt da Hansl, 
Mil da haͤlt'n fein G'ſtqnzl 
Siacht 'n Alt'n rückliſch 
Kennt'n ned, 
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— — — — — 


Wird a glei ſpringgifti 

Denkt ſi „waͤrt i triff di, 

Daß'd in's Gay mir gehn willſt, 
Is koan Rod.“ 


Maͤcht gär koani Quint'n 
Paͤckt'n aͤn von hint'n 

Und driſchakt'n ſauwa 

Ohne Gnäd 

Bis da—r Aldi Datl 
„Wärts ös Deurelsg’fchnattl 
Haͤb i eng dawiſcht hiazt, 
G'ſchrian hät. 


Da Hansl gaͤnz dakema 
Faͤngt glei aͤn zun renna 
B'ſinnt fi gaͤr nöd lenga 
Und fährt aͤ. 

Und do Anamirl 

Lauft glei nein durch's Thürl 
Thuat in's Eck fi zwenga 
Zwiſchen $’ Stroh. 


Da—r Älde Fänn’s nöd find'n 
Suacht von vorn und hint'n, 
Schaut fium an Sted'n 

In da—r Eil, 

Nimmt fi tüchti zaͤmma 
Schleicht fi nein in d'Kämma 





— 


Glaubt er muaß's entdecken 
Suacht a wal. 


Awa wia dakimmt a 

Hiatzt, und wäaͤs vanimmt a; — 
Wia —r — a hinkummt zu da 
Ofabaͤnk; 

Siacht a d'Nani fig'n 

Do vor Angſt thuat ſchwitzn 

Mit an Granadiera 

Kläftaläng. 


Der daſiacht 'n Ad'n P 

Und a Angft befällt'n, 
Schaut nur daß a g'ſchwindi 
Auſſi Eummt. 

D’Nani, ganz daſchrockn, 
Bleibt in Winfl hodn, 
Und thuat gär fo fündli, 
MWeil a brummt. 


Noh, ma Fänn fi denk'n, 
DNani Friagt wäs z'ihenfn; 
Will ihr wohl nod ſchmeck'n 
Wia's ed g’fpurt; 

Denn es wird ihr 's Bugerl, 
Rund Als wia—r— a Augerl, 
Mitn Felberſteckn 

U "lenirt. 
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Und in ihre Schmerz'n 
Geht's ihr fo zun Herz'n 
Daß's do Anamirl 

Hat varäth'n, 

Schreit: i wir 'n Vaͤdern 
Gwiß mein Leb'n nir ſchnaͤdern 
Waͤrns aͤllmaͤhl ſo ausgeht 
Kaͤnn i's g'raͤth'n. 


34 


s’ Purträ von mein erf’n Wei. 


— — — — 


Waͤnn ia Gaͤll haͤb mit mein Wei, 
Wia's halt ſchon mändhmähl geht, 
&o denk i mir: „Wänn i beylei 
Nur nimma g’heirath hätt.“ 


J hätt's wohl wiſſ'n Eina fchen 
Wia d'Weiber fan 's is währ 
Und doh Eriagt mia zweiti drän 
Von dera Gelfenfchäär. 


Mei erfte wär a faubers Kind 

Mär guad waͤnn's g'ſchlaͤf'n hät, 

Nur 8’ Maul, das is ihr g’loffin, g'ſchwind 
Als wia —r — a Schleifaraͤd. — — — 


Es wär aͤn Advokat'n, drob'n 

In Himmel, g'wiß a Noth; 

Drum hät, fein kohlſchwaͤrz's Würf'l g'ſchob'n 
Auf ſie, da grimmi Tod. 


Waͤnn —r ihr Mal nur troffa hätt 
So war i z'fried'n g'wöſt, 

So äwa hat a, wia's ſchon geht, 
Ds Arme ganz d’aloft. 
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— 


Drum ſchau i oft noh 's Bildnuß aͤn, 
Und denk ma: 's is ma lad, 

Daß i's nöd lebad haͤm mehr kaͤnn 
Denn hiatzt war's gär fo ſtad. 


Sie is noh wia's aͤls Madel wär, 
Hät fo a freundlihs G'ſicht, 

Nur wia i's g’heurath haͤb wär's gär, 
Dis wär a wildi G'ſchicht. 


Da haͤb i's g'hört wias red'n Finn 
Di haͤt's erſt s'Mal aufg'maͤcht, 
Di hät’s mi als an guai'n Maͤnn 
Um mein Kurafchi brächt. 


Ds MadIn fan wie d'Bild'r g'räd, 
So freundli und fo ftil, 

So läng ma's noh nöd g'heurath haͤt 
San's gräd fo wia ma's will, 


Haͤm's amaͤhl „Zi“ g'ſaͤgt beyn ultaͤr, 
Ham's uns in earnri Fahn, 

So i's mit'n „IA" auf immer gar 

DA fügn’s zu Urn : han.” 

Mei zweiti do is freili fchiach 

Betracht i's umadum, 

J dwa haͤb noh g'haͤbt Evan Kriach 
Mit ihr, — denn ſie iſt ſtumm. 


— — — — 
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Da Kuppelpölz. 


— — — — 


„Naͤchba!“ fügt da Haͤnns zun Leni, 
D'Wawerl hätt i gaͤr fo gern, 
Kuntſt' ma leicht a Wörtl röd'n 

Daß mir zwoa a Paarl wer'n! 


„Wills gräd nöd umſunſt valänga, 
Kriag'ſt an Pölz von mir, an neu'n, 
Gieb da Müah, ich haͤlt's Vaſprech'n 
S'wir d di g'wiß dein Pölz nöd reu'n!“ 


Und da Lenzl geht zun Deandl, 
Und forfht naͤch, ob's'n a mächt, 
Müah geb'n muaß a fi natürli, 
Denn da Polz, der war earm recht. 


s'Dearndl äwa is vamundat, 
Daß da Hanns nöd ſelwa kimmt, 
Daß a ſi zun Poſt'n traͤg'n 

Gaͤr an ändern a noh nimmt. 


Möchts von earm gern ſelwa wiſſ'n 

Bon earm ſelwa möcht ſie's hör'n 

Denn da Hänns, der g'faͤllt ihr g'waͤlti, 
Laͤng ſchon haͤt's'n hoamli gern. 
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Därum ſaͤgt's zun Lenz! weida : 
„Grüaß'n Haͤnns ven mir recht fchen, 
Wänn a fi Gurafch hät gnumma , 
Soll a ſelwa üwra geh'n.“ 


Da kaͤnn gaͤr koan aͤndra röd'n 
Der, den's aͤngeht wia i moan, 
Der wird's wohl äm beſt'n kina, 
Den vaſteh i nur alloan. 


Und da Lenzl ſaͤgt zun Hansl 

„J geh nimma hin zu ihr, 

Muaß da ſaͤg'n du haͤſt as eh ſchon, 
Wänn ia in Pol; valier!“ — — 


Drauf is Hohzad a bäld g’wei’n, 
Und da Lenzl wär babei, 

Haät fi denkt: „i Fuppel nimma 
s Kuppeln mächt nur Keierei ;" 


„Wan fie zwoa fo ſelwa find’n, 
Is zum Beſt'n, däs is g'wiß, 
Und a dritta därf nir red’n 
Weil —r üwaflüſſi is." — 


Und wia's haͤm dö G'ſundheit trunka 
Ruaft —r aus: „Wann's eng nur wollt's, 
Däs id ma da aͤllaliabſti, 

Und da ällawäarmfti Pölz!“ 


— — — — 


s Vurzoach'n. 


Schon mätter wär, von Himmel s'Blau, 
Und ftad wär's a fchon in da—r Yu, 
Nur a paar Grillin no gänz allcan 

Ham laͤß'n dB’ Stimm afhäll'n im Roan. 


Di lauft a frifha Bauanbua 

Da Hoamath feina Liabſt'n zua, 

Er haͤt's aͤcht Iäg ſchon, gär nöd g'ſeg'n, 
Drum is earm gaͤr fo haͤrt ſchon g'ſcheg'n. 


Für do Valiabt'n is do Zeit 

Schon fo, ald wia—r— a Ewifeit ; 
Drum lauft a fo, weil’ Herz earın brennt 
Für's Dearndl, däs a fein gern nennt. — 


An Deandl, no das waß ma eh, 

Ihr thuat wohl g’wiß a s'Herzl weh, 
Pur waͤnn's'n ficht, fo is ihr guat, 

Und weh thuat's wieda, geht a furt. -— — 


Schon von Weit'n fiacht a d'Hütt'n 
Und von Fenfta kloan, wo mitt'n 
Imma friſche Roſen bluch'n, 
Siacht a wink'n ſchon ſein Dirn. 





— — 


U guats Zoachen waͤr'n dö Bluma, 
Daß —r unſchenirt kaͤnn kuma, 

Denn ihr Väda haͤt's nöd woll'n 

Daß fie, dö zwoa gern him ſoll'n — 


Deßweg'n hät oft s'Dearndl g'woant 
Wal's a Trennung mögli moant; 
Aba troſtad redt da Bua, 

Ihr durch Buſſl'n imma zua: 


Sey nur gfcheidt und trau auf God, 
Der dalöft uns aus da Mod! 

Und fo ſchwörn fo fi anänd 

Treu z'ſeyn bis ins beifri Lind. — — 


Drauf ſtekt's a Roſ'n earın in Huad 
Er buffelts no, und geht drauf fuart, 
Und in Gedänf'n, wia—r— a geht 
Siacht a, daß a beyn Freidhof fteht. 


Und übern Bugel laufts earm Eält 

Es beutelt'n , fein Roſen faͤllt 

In’s Gräs earm äbi von fein Huad, 
Er äba hebts glei auf, geht fuart; 


Drauf kummt a z'Haus, es wird ſchon Täg, 
Da geht a feina Arbad naͤch, 

Es is earm gaͤr fo trauri z'Muad, 

Und is earm Hält fo recht nöd guat. — 
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Und fo vageht a Woch'n ſchier 
Dä geht a wieda hin zu ihr, 
Bey ihr dä wird earm leicht’r wer'n 
Denn fie, däs woaß a, hät'n gern. 


Und wia —r— a hinfummt zu ihr'n Haus 
Beyn Fenſta fhaut koan Dearndl 'raus, 
In Glaͤs fan koani Roſ'n drin 

An earnra Stell a Rosmarin! 


41 





Win dGredl mit'n Hansl wartlv. 





Hansl. 
Grüaß di God Gredl! 

Gredl. 
Grüaß di God a! 

Hansl. 


Hiagt war'n ma hält wida beyfamm Alli zwoa, 
War langft fehon gern kema, waͤnns mögli war gwe'n 
J hän mit dir viel untafchiedlig’s noh z'rod'n, 
Woaß'd z'wög'n do Soldät'n do einquartirt fan 
Sid'r a päär Taͤg'n; und dä id wia—r— i mean, — 
Du wirft mi vaftehn wäs i moan, — woaß'd ad eh. — 
Däs Fänn i nöd Eifeln! däs bringt mi in d'Höh. 
Gredl. 
Waͤsd' moanft Finn i kena, wäs’d willft woaß i nöd, 
Schenirt's di gär öppa, wänn i mit van rod? 
Und hoaßt a mi ſauwa und ſchmeicheld ma gär 
So denk i ma—r imma: Bift doh nur mein Näär, 
Dös fol da jä recht fein, wänn Andri mi Iob’n 
Aus mein Herzl, hät di doh Eoana no g’hob’n. 
Hansl. 
No hörft, deini Grundfag, do gf'aͤll'n ma ſchon a, 
Du warft hält fo pfiffi, und nahmas’d da zwoa, 
4 
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G'faͤllt da fein Schnaunzbärt fo, wänn a ſi'n wirt 

Dda fein Sawl? ſchau daß'd di nod ftichit! 

Kunnt a an Sawl häm, waͤnn i nur macht, 

Hab öfta van g'haͤbt ſchon, und wär da nod recht. 
Gredl. 

Du, imäd koani G'ſpaß, i maͤch a'n Ernſt, 

Glaubſt denn daͤs gift mi nöd, waͤnſt mi ſo heanzt? 

Soll i da—r a waͤs ſaͤgn waͤs i ſchon woaß; 

Is's mit da Miazl d’rent öppa a G'ſpoaß? 

Z'nagſt wias'd biſt drent'n g'wöß'd, wäs is daͤ g'ſchegn? 

Haft as g'haͤbt um an Haͤls! — i haͤb di g'ſeg'n! 
Hansl. 

J hatt do Mirzl g'haäͤls'd? daͤs is nöd währ, 

Bin ſchon nöd d'rent'n gwößt ſid'r an Jaͤhr, 

Und daͤs waͤs amaͤhl wär, geht di nix An 

Waß'd as? dä röd'n ma—r— a nimma davon. 

D'Mirzl' is fauwa g'wöß'd, dos is wohl währ, 

Aba bein Reida is deh no mehr G’fähr. 
Gredl. 

Lip mi mit'n Reita gehn, der is ma z'aͤlt 

Müaßt a viel fchona fein bis a ma g’fällt, 

Wußt ma ſchon änd’ri Buam, mehr noh als z'viel. 

Geht ma do koana zua, weil i nöd will; 

3 Häb ma van ausg’fuacht, den will i b'haͤlt'n, 

Wil a koan Ändern Als den allan, g’fälln. 
Hansl. 

Den möcht i Fena, der kemad ma z’recht 

Waͤnn i’n dawifch amaͤhl, gehtd earm g'wiß ſchlech 

Schauts fo an Leanl aͤn, geht am in’s Gey, 

Na väleicht fähr i mit erm um a Heu, 
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— — — — — 


Oder i leg earm aum Bugl waͤs än, 
Daß a di amähl a heurath'n Einn. 
Gredl. 
Biſt'd denn noh imma fo daͤlkad wia—r eh, 
Daß i an Ändern mean, is koan Idee; 
Di mäginur allen, di häb i gern, 
Muaß'd weg’n an Biſſl G'ſpeaß nöd gifti wer'n. 
Geh gib ma—r a Bußl, a feſt's, wäs recht ſchmaͤtzt 
Don dir is's ma liawa weil’s nöd a fo Frist. — — 
Hansl. 
Wis will i denn maͤch'n, muaß's g'wöhn vur da Zeit, 
Mir Mänsbilda fan hält fo folgfami Leut. 
Schau, thuaft ma nur oamaͤhl a Bußerl änträg’n , 
So Fänn i hält niamäls nöd, na dazua füg’n. — 
Nur aons muaß i bid’n, in Reida laͤß gehn, 
Sunſt Funnt ma uns doh amähl z’grein aͤlli zween. 
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Wia's Herz wähs”. 


—— —— — — 


J Hab äls Bua mein Väda'n ſchon valurn, 

Und bi, mit fünf Jaͤhr'n ſchon, a Waſerl wur'n, 
Häb, weil i aͤls a Kind nöd g'ſcheidt gnua wär, 
Dös Ding nöd einfeg'n kina mit do Jähr, 

Häb, wal dö Andan g’woant hHäm, mitg’woant a, 
Sunſt äba wär mein Herz von Schmerz’n laar. 


Des Ding, däs is hält gär nod läng fo blieb’n, 
Wia i amähl wär in da Schul eing’fchrieb’n, 

Dä häts ſchon Schmerz'n geb’n und Thrana g'nua 
Und mändmal gär noh Bäß’n a dazua; 

Dft wär ma d'Haͤnd fo hoaß, da Kopf fo ſchwar 
DA wär mein Herz von Schmerz’n nimma laar. 


Mit'n Menfch’n wähs’d a s'Herz, fo wia—r i her, 
Wird imma weida, und fäßt imma mehr, 

Und wal mein Herz in mir fchon weida wär, 

So fan a d'Schmerz'n g'waͤchſ'n mit do Zähr, 
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Do Freud’n wärn bei mir nur weng und rar 
Hätt öfta mög’n ed war wia eh fo laar. 


Erft wia i größa wär, und wär valiabt, 

Dä hät mi glei daͤs Kloanfti groß betruabt, 
Dä hab i öfta g'flehnt, i muaß's nur fäg’n, 
Hab richti glaubt i kaͤnns gär nod daträg'n. 
U Deandl drin in Herz, dos id gär fchwar, 
Läßt am, wännd fauwa is, Foan Winkl laar. 


Mein Deandl wär a fauwa’s Kind s'is waͤhr, 
D’rum wär ia, z'weg'n ihr, a reina Näär, 
Hab Allwal bitt und beth, daß's waͤhr follt feyn, 
Daß i's doh amähl nenna kunnt döõ Mein, 

Nur daß iamähl a fo glückli war, 

Und kunt's mein Weiber! nenna, dos war rar. 


Hiagt haͤb i's endli griagt zun Weib, Gelts God! 
Und if mit ihr vagnuagt mein Stückl Brod, 

Und muaß i, imrigsmähl mi tüchti pläg'n, 

So hilft ma s'Weiberl gern van Hälfti träg’n, 
Da liawi Herrgod hät’s hält quad eing’richt 

Er läßt am helf’n, daß am z’härt nod g’fchicht. 
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Hiagt möcht i um koan Welt Eoan Kind mehr feyn, 

Denn wäs ihiagt aͤll's hab, gang nimma ’nein, 

Mein Weib, mein Kind, und wäs ma theuer is, 

Winn ia Kind war, moan i, z'ſprang's ma g’wif. 

So äba hät do gänzi Welt d’rin Plaͤtz; 

Und z'Högſt auf An, figt d’rin mein Weib, mein Schaͤtz. 
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Wins an Strohmittiba geht. 


Mema Seel, i muaß 's ſaͤgn, 
J funnt’$ nimma vaträg’n, 
Wänn i müaßt allcan ſeyn, 
&’:gang ma nimmamehr ein. 


Wia oft i än di denk, 

Zaufend mähl 's Iägs is z'weng, 
Zaufendmähl nch dazua, 

Und doh is noh kaon Ruah. 


— 


Hãtts'd in Schnakerl aͤllmaͤhl 
Warſt ſchon tod a paͤaͤrmaͤhl, 
Steßad sHerzl dir aͤ, 

Warſt ſchon nimmamehr di. — 


Wo i hinkum is's ſtad, 
Waͤs i aͤnſchau is fad, 
Waͤnn i maͤch waͤs da woll, 
S'geht ma nix von da Stoll. 


Geh' i ſchlaͤff'n auf d'Naͤcht, 

J's ma $’Bott ned recht g'maͤcht, 
Und i lieg hält allcan 

Grid äls wia'r auf an Stean. 


Fürcht'n thad i mi nod, 

Denn von Furcht is Evan Rod, 
Aba d’Zeit is ma läng, 

Und d’rum is ma fo bäng. 


MWäs ma troamt war nöd fhiad), 
Und den Zurn den i kriach, 
Wänn i munt'r drauf wir, 
Und hab di nod bey mir. 


Waͤnn i feufz, wänn i huaft, 
Waͤnn i gamaz'n muaß, 

Niaſt i mi a hälbs z'tod, 

Sägt Evan Menſch nöd: helf God! 


Mein liabs Weiberl, i ſig's, 
So alloan is's haͤlt nix, 

S'is fo od, und fo dumm, 
Geh liabs Weiberl, geh kumm! 


Bwegn we? 


.—-— — — 


Auf dö Küahwad bein Baͤch 
Geh i dir aͤllwal naͤch; 
Waͤnn i di nur kann ſeg'n, 
Thuad ma leichta glei g'ſcheg'n; 
Und waͤrum und z'weg'n we? 
Waß'd jäch! — 


Gehft in Sunda in d'Meß 

Is ma 8’ Liabfti fchon dos 
Waͤnn i beth'n Fänn gehn, 
Und neb'n deina Fänn ſtehn; 
Denn wärum und z'weg'n we? 


Waßd' jä ch. — 


Gehſt in's Moahn d’rent ins Thal, 
Din i da dllamähl, 

Weg da d'Sichl recht guad 

Daß's recht eingreif'n thuad 

Und wärum und z'weg'n we? 


Waß'd jaͤ ch. — 
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Auf'n Kirta bein Taͤnz 

Bin i zfämmgwirt aum Glaͤnz, 
Bin i lufti Als wia 

Und dos Allas z'weg'n dir, 

Und wärum und z'weg'n we? 
Waß'd jä eh. — 


Wollt i laͤß'n von dir 

Waß i 5’ koſtad mi Much, 
Wänn i Abfchied a nahm‘, 
War's fo läng bis ı Fam, 
Und wärum und z'weg'n we? 
Waß'd ja eh. — 


S' gang da 'r a, ſcheint ma, fo, 
Du warft g’wiß nimma froh, 
Denn an Buam der fo treu 
Is, den findt ma nöd glei. 
Hab di gern waß'd as eh, 
Fräg mi nimma, z'weg'n we? 


Wis s’ Deandl ham muaß. 


— —— — — 


A Grüabal in Wangerl, 
A Grüabal in Lei; 

Dös fan a paͤaͤr Saͤch'n, 
Do s' Deandl häm ſoll. 


A guadmüadigs Herz 

Und an fünft'n Diskurs, 
Dos fan a paͤaͤr Saͤch'n 
Do s' Deandl hHäm muaß. 


Dos ſel hät mein Deandl, 
Grad fo hab i 's gern, 
Und wird a noh gern häln 
Waͤnns ält'r follt wer'n. 


Fa wänn fi a d'Grüaberln 
In Falteln wer'n leg'n, 
Mir i mein liabs Deandl 


Noh gern haͤm, und mog'n. 
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An a ſtolz's Deandl. 


— —— — 


Bin da naͤchgaͤnga oft, 

Hab a Geg'nliab g’hofft, 

Hab ma d'Füaß weggag'rennt, 
Aba s' war nir dafennt. 


Aba dir kummts noh ham, 
MWirft mi ſuach'n i waß's, 
Waͤnn i di nimma mäg 

Nach —r fteh auf da Pas. 


Naͤch —r fteh auf da Paß 
Und wärt, bis oana kimmt, 
Der an Gufta gr’äd hät, 
Und a folhani nimmt. 


Ab'r i glaub aͤllwal, 

Daß'd wohl üb'r wirft bleib'n, 
Kännft auf Wean eini gehn 

Und Fännft Stephansthurn reib'n. 





In Buam fein letzta Gfäng. 





Du mein Deandl , hörſt a$ nimma, 
s'letzte RNad wäs i da bring, 

Kennft nöd 's Load, und a nöd's Grimma 
Wis i g’fpür, dawal i's fing. 


Will di durch koan Vorwurf Fränf'n, 
Denn i häb di hiazt noh z'gern, 

Und i kaͤnn ma's gär nöd denf’n, 
Daß mir zwa nöd ;fämma g’her'n. 


Bin da treu g’weit, das wär hali, 
s'waͤr da z'weng, i figs hiagt ein; 
Der, denn’s d’hiagt häft, der hät freili 
Aa Geld, dos fad'nd di ein. 


Is a Liab in z’riff'na Röckl 

Bei eng DeandIn gär nir werth? 
Näch'r fuah i ma a Fledl, 
Und gräb’s ein in d’ftadi Erd. 


Ned daß's waͤchs'n fol, wirds eingräbn, 
Na, daß's 3’ Grund geht, daß's vafald 


s' foll Fran Deandl mein Fränfs Her; häbn, 


Denn i waß 's, daß's nimma hald. 





Da Schwindl. 


Dirent z'Hetſchabaͤch da Kurfchmied, 
n Mathias haͤms'n g’nennt, 

Der hät eng a bein Leut'n 

A jiadi Grängad kennt; 

's Nematifche und Fiawa, 

Waͤr's hist od'r Fält, 

In Dampf und d’großi Leb'r, 

's war aͤlls in ſeina G'waͤlt. 
Sein Kunſt wär aͤba hamli, 
Kan Menſch'n haͤt'r 's g'ſaͤgt, 
Und zurni wär a d'rüwa 

Wänn man um wäs hät g’fräat. 
Er hät durch Sympathie nur 
Dö Grängad'n Furirt, 

Den Un, den härr ändupft, 

An And’en haͤt'r g'ſchmiert, 

An Dritt'n is von eam nur 
Am Häls wäs aͤng'hengt wur'n, 
Und in a zwoa, drei Stund'n 
Waͤr'ns aͤllz'ſaͤm neu geburn. 
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D’ganz Naͤchb'rſchaͤft hät g'wiſchbeld: 
Mit'n Daifl haͤlt —r 's gär. 
Drum muaß eam dllas glück'n, 
S'waͤr äba deand nöd währ. 
Er ſelwa hät a Grängad 
Schon durch a dreiß'g Zähr g'ſpürt, 
Do Grängad hät Evan Dokt'r, 
Koan Baͤd'r noh Eurirt. 
Sogaͤr dö wildi Köſt'n 
Hat nix mehr g'nutzt bei eam; 
An dera Graͤngad glaub i 
Muaß wohl der Män noh fterb’n. 
Ds Köft'n fan fürn Schwindl, 
Bei eam dA nuz'ns nir, 
Er griagt fein Schwind! imma 
Auf d'Naͤcht, dos is fehon fir, 
Und dllamähl in Wirthshaus 
Paͤkt'n da Schwindl än, 
s'is doh kur'jos, das er fü 
Für den nöd heifin Finn. — 
Uns Bauern fägt’r imma: 
„Saufts nöd fo viel, 88 Säu! 
Sunft werd’s noh mifelfüchti."- 
Er äb'r is dabei; 
Er wirds a nimma laͤß'n, 
Er beißt hält s'Weinl z'gern, 
Drum kaͤnn eam dur Evan Köft'n 
Dur gär nir g'holf'n wer'n. 
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So fan do g'ſcheid'ſt'n Leutl'n 

Bei da ag'na Hülf' vazaͤgt, 

Und kinnan ſi nöd helf'n 

Waͤnn's nur a Schwindl paͤckt. — 
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Da Daua und fein Dua 
(a Zwifpräd). 





Da Bua. 

Väda fägts ma nur, wärum da Herr Vawaͤlta g’fireng 

Herr hoaßt? dos geht ma nöd in Kopf. 
Dar Aldi. 

No, waß'd dös nod? er hoaßt hält g’fireng Herr, erſtn's 
wal a’r g’ftreng Herr haft. 

Da Bua. 

A ſo! — 

Dar Aldi. 

Und naͤch'r zweitens, wal a mit und Bauern fo gftreng 
is, und gleiin Deana ſchickt, wänn ma nöd zählen. 

Da Bua. 
A ſo! — 
Dar Aldi. 

Und näd'r Drittens, wal a fo ftreng d’rein geht, wänn 
Zehad g’mächt wird. Zun Erempl: wännft ehend'r Weinb'r 
ausfchneidt’s’d, ewen a's dalaubt, gift'r fia Wal, zlegt di a 
Weng, und läßt di einfpiren wännft d’Sträff nöd zählit, 
dösweg'n hoaßt'r g’ftreng ‚Herr. 

| Da Bua. 

A for — Aha wärum haft denn d’Frau Vawält'rinn 

Hftreng Frau? 


38 
Da’ Aldi. 

Dos vaftehft du ned dumma Bua, fi is hält do g'ſtreng 
Frau, weils Cam, in Wawälta nämli, fireng hält; fie is 
d'Herrſchaͤft z'Haus, und da Vawaͤlt'r muaß parirn, funit 
griagt'r a ſeini Dätſch'n waͤnn 'r öppa wäs thad, wäs ihr nöd 
recht is. 

Da Bua. 
Ufo! — Aba dä is jaͤ näch'r d'Muada a a g'ſtreng Frau, 
wals in Vaͤdan öfta datfch'nd ? 
Dar Aldi. 

Du Deurelsbua! i wia da glei an Herrn zag'n; (beutelt 
eam in Schoyf). 

Da Bua. 

Hört da Väda auf! i begreifd fehen, mir feheint da Vaͤ— 
da will a a g’jtreng Herr wer'n, weil da Väda fo grob is? 
J wollt i hätt in Vadan nod g’frägt, fo hatt i doh nir da- 
fährn, (greift fein Kopf in) da Vida maͤchts akrat fo, wia 
da Schullehra, der hät a glaubt mir lernen nir, wänn ’r 
uns nöd in Schopf beutlt, da Väda is aͤb'r noh ärg'r, da 
Vaͤda beutlt am wänn ma wäs Fänn. 

Da'r Aldi (für fi felba). 

Däs hät ma davon, waͤnn ma an dumma Kerl a g’jcheidi 
Antwort gibt, und eam wäs lernt, nir foll ma fo an Ejl 
fäg’n, funft will—r glei g'ſcheida fein aͤls unſerans. 


Ernfthböfte Sfaongim. 


— — — - 
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— — — 


s' Koaſaliad, 


wia's öpp'r a'n öſt'reicha Baua ſingaſthad. 


Liawa Herrgod! b'ſchütz 'n Koaſa, 
Unſern guad'n Ferdinand! 

Der's mit ſeini Ofterreicha 

Gaͤr fo guad und herzli moant; 

Gieb Eam G'ſundheit, feſt und b'ſtändi, 
Laͤß 'n recht laͤng für uns leb'n! 
(Naͤch'r, moan i, kaͤnns koan ſchöners 
Landl mehr, Als unſer's geb'n!) rep. 


Laͤß den Fleiß, den mir vawend'n, 
Blüah'n, aͤls Seg'n für's Vadalaͤnd! 
Maͤch daß d’Herz'n Ulli treu bleib’n, 
Daß uns koana maͤcht a Schaͤnd. 

Laͤß uns aͤls recht brav'n Kindern 
Unſern guad'n Vaͤda'n leb'n! 

(Und do Koaſſrinn a, dö Guadi, 

Dö dahaͤlt uns a daneb’n!) rep. 


Laͤß uns laͤng noh, d'Koaſrin Muada, 
Dö für d'Arma fo viel thuad 

Denn dös war für Ihre Kind'r, 
B'ſunders für do gaͤnz kloan, guad! 
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Laͤß Ihr das, wäs's aͤllas g'ſtift'd hät, 
Nöd vageß'n ſein durt Ob'n! 

(Und mir wer'n, mit unfre Kind'r 

Di, und d'guadi Koaf'rinn lob'n!) rep. 





Liawa God! daher dos Bid'n 

Wis dein Volk au'm Knian vabringt, 
SchenE 'n Lind a’n feelig'n Fried'n, 
So wia jiad'n der dos fingt: 

B'ſchütz uns uniern höchſt'n Hofitäd 
Und dos gänzi Koafahaus ! 

(Mir Als treue Kind'r ruaf'n 

Recht a herzlig's „Vivat“ aus!) rep. 


s’ tode Bründerl. 


Um's Brüaderl is a Enger! Fuma, 
Und hat earm gfagt: „geb mit, 

3 zoag da, gär viel fcheni Bluma, 
Geh mit es reut di nit!" 


Beyn Handerl hät er'n naͤcha gnumma, 
In Himmel hat ern g'führt, 

Wo er gär nia koa Sorg, koan Kumma, 
Und koani Schmerz'n g’fpürt. 


Di is a ſchöna großa Gärt’n 
Wo a drin umafpringt, 

Und dorten mit gär vielen zärt'n 
Kloan Engerln Liada, fingt. 


Er jchaut a öfters auf ung ’runta, 

Und ſiacht wia’s Schwerter! woant, 
Und fägt gänz freundli, froh und munta 
„J haͤb's jaͤ nöd fo g'moant,“ 


„J hab di j& gär nöd valaͤſſ'n 

3 bi jä noh bei dir, 

Du Fännit as hiagt nur no nöd faͤſſ'n, 
Wis g'ſchegn is mit mir“ 
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— — — — — 


„Schau nur zun Himmel öfta 'nauf, 
Hält frumm die Handerln z'ſaͤmm, 
Führ nur an guat'n Lebenslauf 

Und denk: in Gottasnähm,“ 


„Da Himmlpoäda häts fo woll'n, 
Und wäs a thuad is recht, 

Er wird eng Ali amaͤhl holl'n, 
Mit do i fpielin möcht." 


E Bründerl kumm! 


— — — 


„Brüaderl! geh bleib nimma unt'n 
Auf da Welt, s' is fo nod ſchön, 
Kännft mit mir in Himmelgaͤrt'n 

Bleamln brod'n gehn! 

Grad fan d'erſt'n Veigerln kumma 
d'Glockerln aus'n Schnee 

Zag'n da än, es wird ſchon Summa, 
Zu dein Brüaderl geh! — 

Wirt mi doh allan nod läf'n 

Thua ma näh mein Will’n 

G'freu mi fohon auf di im Himmel, 
Moͤcht gern mit dir ſpiel'n.“ 


Und zum Himmel richt a d'Augeln 
- Zudt mit'n Köpfel noh, 

Sräd aͤls wollt a eam bedeut'n: 
Sigſt, i kumm jä fchon. 

Und fein Herz hört auf zum ſchlaͤg'n 
d’Augeln maͤcht a zua, | 
Und d6 liab'n Engeln führn an 
"nein beym Himmelsthur. 
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Und von Himmel fhaut a "runter 

Un an jiad’n Murg’n 

Sagt: „Mein liab's, guats Müaterl brauchſt di 
Nimma um mi zfurg'n 

J Häb hiagt a Andri g'fund'n, 

Dö mi guat vapflegt , 

Dö mi treu, voll Liab, und forgfam 

An ihr Herzl legt." — 


's arme Waſerl. 


S'Deandl muaß ihr Durf valaß'n, 
Muaß in d'Staͤdt in Deanſt hiazt gehn; 
Hät Evan Vädan und kan Muada 
San ihr g'ſturb'n ſchon, alli zwen. 


Mit an Binkerl in an Tüachl 
Wo ihr Biſſerl d'rin wäs's hät, 
Gehts in Weg beyn Dörfl auſſi 
Der fie 'neinziagt geg'n da Städt. 
Neamänd gibt ihr s'Glat, alloani 
SMähbarn Hund nur fehleicht ihr naͤch, 
Er nur ſicht dö naͤß'n Augl'n ; 
Hört ihr Seufz'n und ihr Kldg. 
Und fo gengan’s mit anända 
Laͤngſaͤm, trauri, Schriad für Schriad 
Bis nur 8’ Kirchthurnfpigl weni 
Noh, von Wäld her fihtbar wird, 
Dä bleibt s' Deandl ftehn, noch amähl 
Wils ihr liawi Heimad feg’n ; 
Dös zun b’fchreib'n bin i viel z'weni 
Wia den Deandl dä is g’fcheg’n. 

5 * 
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Ja, von ihre dunkl'n Äug'ln 

Rinnan Thräna ohni Zaͤhl; 

Denn ſie ſicht ihr herzliabs Dörfl 

Itzt vielleicht zun letzt'n Maͤhl, 

B'fürd di God! ſagt's, und mit'n Firta 
Wiſcht ſie s'Waͤſſa aus'n G'ſicht, 

Und da Hund tappts an mit'n Bratzl 
Grid als wußt a, wia ihr g'ſchicht. — 
Biſt du a noh dä mein Soltl? 

Geh, geh ham, i häb jaänz'weng, 

Daß i dir a Fuada geb'n kunt, 

Daß i dir an Brock'n ſchenk'. 


Geh nur ham, du haſt a Hütt'n, 
Haͤſt a Stroh, manchmaͤl a Ban 

3 hab nir, Fan Stroh kan Obdäch 
Bin auf dera Welt allan. 

Kuntas ’d red'n, ithad di bid’n, 
Weils hiazt wida z'ruck Fännft gehn 
Das 'd ma Allas, wäs ma liab wär, 
Grüaß'n thas’d von mir recht fchon ! 
Und da Hund, als wann.a’s kenad, 
Leckt ihr d'Hand, nimmt z'ruck fein Gäng 
Aba nöd wia ſunſt'n fehleini, 

S'waͤr a felbft den Viach ganz bäng. 
Hiagt war s'Deandl ganz allani 

Nur da Himmel ob'r ihr 

Und do Bleamin zu ihr'n Füaß'n 
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Und ihre Weh, was's z'ſammdruckt ſchier. 
8’ Dörfl war ihren Aug'n vaſchwund'n 
Sicht nur mehr in Friedhof: Zaun, 

A mähl muaf noh, zu ihr'n Ältern, 

A mähl muaß noh übri ſchau'n. 

Da ſiachts a Liabfrauenkäferl; 

Schreit eam näch: Waͤnn's 'd hin willſt gehn 
Zu do Meinig'n, in den Gäͤrt'n, 
Grüaß ma meini Altern ſchön! 

Und do Bleamln do i pflanzt häb, 

Saͤg ean daß i furt haͤb müaß'n 

Daß i's hiazt Fan nimma wart'n 

. Thua ma’s amähl noh, fhon grüaß'n. 
S’Käferl wär gär bäld vaſchwund'n, 

S' Deandl häts ſchon nimma g'ſeg'n, 
Aba sis ihr doch faft leichta 

Um ihre z'ſaͤmmpreßt's Herz! g’fcheg'n. 
Nur noh van Gruaß häts noh ʒ'ſchick'n 
An ihr'n Buaın, der vorig'n Zähr 

Hit Säldät wer'n müaß'n, weil eam 

Da g’ftreng Amtmän feindli wär. 

Mit an Seufzer 'nauf zun Simmel 
Sicht's a Wölkerl omad ftehn ; 

Däs, fo moants, wird ohne Weiters 

Zu mein Büawal ubri gehn. 

Du, fo fagts zun Wölferl freundli, 
Wänns’d wo figft mein Buam mein füaß'n, 
Winn er auf mi denkt noh imma, 
Naͤch'r füg: 3 laͤß'n grüaß'n! — 
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Hät er äba ſchon a Deandl 
Und denkt nimma mehr auf mi, 
Hät er’s liawa aͤls'r mi hät, 
Nah’ Wölkerl, bitt i di, 
Säg’: er foll mi gänz vagefl'n 
Sol da Andern s'Leb'n vaſüaß'n 
Denn i bin ja arm und weni, 
Sig nur: i — i laͤß'n grüaß'n! 
So geht s'Deandl imma weida 
Sn Gedaͤnk'n beth's zu God, 
Der in älli Herz'n 'nein ſchaut 
Neamd valäft in feina Noth. 


Waͤnn däs Deandl a valäß'n 

Von da Welt, a Waferl is 

Drob'n in Himml häts an Vaͤda'n 
Der's beſchützt, daͤs waß's jaͤ g'wiß, 
Drob'n in Himml hats a Muada 
Mit do Engl'n is vawaͤndt, 

Stirbts amähl fo glengans aͤba 

Und heb'ns n’ auf in's beſſ're Land. 
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D’Welt in kloan'n, 


Mir Eumt die gänzi Welt fo vur 

Us wia a großi Bilderuhr, 

Do unfer Majter üwa Nädt 

Amaͤhl hät fir und firti g'maͤcht. 

Dis Näderwerd is fo vaſteckt, 

Daß's noh bis hiagt Evan Menfch entdeckt 
Woher d’Kräft, und wia 's 'is baut, 
MWänn ma a noh fo fleißi fchaut ; 

Ma fiacht nur daß's in vanfurt geht 

Und koan Minut’n feyrad fteht. — 

Die Federn is da Sunnenfträhl 

Ma mirkts gänz deutli älamäpl 
MWänn’s fo im Fruajaͤhr höha fteht 

Daß's Werft frifha vurwärts geht; 

DE Kod'n is in Thaͤl da Baͤch 

Es lauft van Glied dem aͤndan naͤch, 
Und Mufiftufln hört ma gnua 

Oft fohreit da Guguk a dazua. 
Maͤnch'smaͤhl ſchaͤllt aͤll's von Freudeng'ſchra, 
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Und Trauaſtückln hört ma a. 
Oft glaubt ma faͤſt es is vaſtimmt, 
S'is aͤwa fo, Als wia ma's nimmt: — 
Die Zeit is 'd Spindf, do uns ftad 
Nur um a Biffal weita draht, 
Und ohne daß's uns weita frägt 
G'ſchichts, daß däs legte Stündl fchlägt. 
Und doh fteht d'Uhr defiwegn nöd ftill 
Wänn’s a Millionen g’führt an’s Ziel 
So bringt’s und doh noh aͤlle Täg 
Au'm Bild neue Figur'n näd. 
Däs Zifferblatt is's Menfcheng’ficht 
Un dem ma wia viel’s g'ſchlaͤg'n hät, firht, 
Die Ziffer drauf fan weiß und roth 
Dö zoag'n und Freud'n oda Noth; 
Dis Schickſaͤl weift aͤls Zager d’rauf 
Bäld feitwärts, 'nunter und bald 'nauf. 
Waͤnn's reg'nt, fo wird daͤs Werkl g'ſchmiert 
Daß ſie koan Radl drinad ſpirt, 
Und daß's nöd gaͤnz unbrauchbaͤr wird, 
Wird's aͤlle Jaͤhr friſch reparirt. 
Da Seg'n von ob'n is's reinſte hl, 
Waͤnn däs fehlt, gehts nod von da Stell; 
Ds Liab ald Perpendifel is 
A widhtigs Stud im Werfl g’wiß, 
Weil's Allas in Bewegung bringt, 
Und felber d'größt'n Nadeln zwingt. 
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Da Haͤg'n, än dem dis Gänzi hängt 
Is d'Maͤcht, von den der ällas lenkt. — 
A jiada Herzfchläg mähnt uns drän, 
Daß fo wäs nur a Herrgod Fänn. 


s'Aergſte und s’Befle, 





Wänn’s’d valierft waͤs werth und theuer 
Dir im Leb’n s'liabſti wär, | 
Wännft as hergeb’n muaßt gänz neuer, 
Biſt dä nöd a aͤrma Närr? 


Waͤnn di d'nächſt'n Freund ſchon kränk'n 
Und nöd oana bei da Schäär 

Den’s 'd Fännft nur dein Zuatraun fchenf'n ; 
Biſt dä nöd a aͤrma Närr? 


Waͤnn's 'd bein Wei, bein vanzig”n Wefn 
Den’s 'd vafchrieb’n bis zu da Bähr, 
Nöd a Liab in Aug Eännft lefn; 

Biſt da nod a aͤrma Näär? 


Waͤnn's 'd das Alles muaßt vameid'n 
Und nur Pläg haͤſt s' ganzı Jaͤhr, 
Nur zun Lohn dafür häft Leid'n, 
Biſt da nod a Äärmer Närr? 


MWänn da vana immer fchmeicheld 
Und du ſigs'd as deutli Elär, 

Daß er mit da Freundfchäft heuchelt , 
Biſt dä nod a ärma Naͤrr? 
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Wänn’s’d an Wunfch im Herz thuaft träg'n, 
Und er wird da nia nöd mwähr ; 

Und du thuaft beßweg'n vazdg'n, 

Bift da nod a ärma Närr ? 


Waͤnn's'd di afreun Fännft wie do Kinder, 
Waͤnn's'd Fännft laͤch'n bei earn Spiel, 
Schlägt da’s Herz bei aͤll den gfchwinder, 
Nächa fei von Armſeyn fill! — 


Denn du häft a redlich's G'wiſſ'n, 
Und dein G'fühl is rein und Elär; 
Waͤnns a Ali Leut nöd wiſſ'n, 
Bift für di — koan ärma Narr! 


Grüaß di God, Bfürd di God! 





An Öftreiha Land! wo d'Liab is daham 

DA a’fällts g’wiß an iad'n, woher er a fam, 

Und kummt er a her aus an gänz fremd'n Laͤnd 

Da DOftreiha gibt earm gemüadli glei d'Händ, 

Is ana in Wohlftand da Ändri in Moth, 

Grüaßt van wie in Ändern, mit fein: „Grüaß di God!" 


Es liegt in den Wurtn da öſtreicha drin 

So anfah und ſchlicht mit an treuherzig’n Sinn, 

Mit Al feina Grädheit, mit AU fein Hamur, 

Und s'wichtigſti Eummt nädha a noh dazua, 

Er is a recht bethad, und glaubt än an God, 

Drum mant er’d a fo, wänn er fägt: „Grüaß di God!" 


Und wänn er van bfürd, is koan Wehmuath nod drin, 
Vielmehr ham do Wurt nur an Troft in ean Sinn 

Er legt von fein Liabft'n, von den er fi trennt, 

Dis Schickſäl voll Zuatrau'n in d’göttlinga Händ, 
Er hofft'n guat g'ſchützt durch fein Leb’n und in Tod, 
Drum fägt er a imma: „Mo, bfürd di hält God!" 


Nur oans thuat mi gift'n, s'muaß änderft noh wer'n, 

Daß d'Leut do zwoa Satz, gär fo oft, gänz vakehrn; 

Zum Beifpiel, Eummt ans gräd auf d'Welt, und beyn Top, 
Daͤ redn's g’rad fo, daf i moan s'is a Spod, 
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Winn ana gebern wird, fo than’s 'n fo grüafi'n 
Mia’s fäg’n folt'n waͤnn a hät einruck'n müaß'n. 


Waͤnn ana auf 'd Welt Eummt fo fell ma ı& fäg’n 
„Bfürd God! vor All dem wäs’d auf Erd'n muafit träg'n !" 
Und „Grüaß di God” fägt ma, wänn oana muaß fterb’n, 
Er Fänn fi waͤs beffers wohl g'wiß nod dawerb'n; 

Denn wen unfer Herrgod, im Himm'l ob'n, grüaßt, 

Is beifer drän, ald wänn er'n bfürd'n dort müaßt! — 
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Da Büberl und V’Mädtigäll. 


Sn an groß'n Haus von Meffing 
Sigt a Bäberl fhon von G'ſtaͤlt, 
Seini Federn fan fo prädti, 

Daß's koan Mähler ſchöna mählt; 
Aba ſeini Füaß fan grausli, 

Dick und plump, ſein Gaͤng ſo ſchwar 
Und ſein G'ſchau, daͤs is ſo baͤtſchad 
Und da Kopf is a gänz laar. 


Frißt nur MändIn oder Zucka 

Und vom Beſt'n aus da Schüß'l, 
So zun Koft’n oder naͤſch'n 

Kriagt a Allmähl a fein Biſſ'l. 
Wird a amähl nur vageffen 

Schreit a glei und mädt an Lärm, 
Bledad um Als war a b'ſeſſen, 

Daß ma glaubad er muaß fterb'n. 


Känn nir aͤls a Biſſ'l Ereifch'n, 
Bäberlt näch wäs ändre fäg'n, 
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Und den Vorzug, von Natur aus, 
Thuat a nur in d'Federn träg'n, 
Is d'rauf ftolz und blaht fi g'waͤlti 
Stellt fein Schöpferl hodzin d'Hoh 
Hät von Alrn wäs fhon hoaßt weni, 
Und von Schönft'n, Evan Idee! 


Über 's Vogerl glei neb’n feina 
In an finftern Häufer! drin 

Hät a Kladl ſchlicht und oanfaͤch 
Über recht an fröhlig'n Sinn. 
Singt fein Liadl, daß von Weit'n 
Seder der’n hört fi g'freut, 

Is nöd ſtolz auf feini Liada, 
Den zum ſtolz ſein is a z'g'ſcheid. 


Kriagt für ſeini ſchönſt'n Liada 
Höchſtens Amaſ aar und Ruabn, 

Und nur maͤnchmaͤl, waͤnns graͤd guat geht, 
Us a Brad'l noh an Wurm. 

Weni nur, dö's Gang! Eennan 

Und wäs — liegt, Freud und Schmerz, 
Geb'n eam's Liabſti von ſein Fuada, 
Geb'n earm nur a Stückl Herz. 


Trauri is's um's Fuada z'ſinga, 
Aba eing'ſpirt muaß as thuan, 
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S'nuzt erm’s Kläg'n wohl a nur weni 
Daß a d’Freiheit hät valurn, 

Do mit'n Bäber! taufcht a nimma 
So a Leb'n geht eam nod ein 

Denn er möcht um’s befti Freſſ'n 
Um koan Welt a Baͤberl feyn. 


—— u 
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D’dunkelrothi Roſen. 


San amähl zwa Rof'nftöceln 

In an Gärten, in an Bett 

Gär nod weit von ’nänder g’ftänd'n, 
Ham oft, oans auf’s Ändri, g'redt. 


Amäpl fägt do weißi Roſ'n: 
„Saͤg ma nur, bein liab'n God, 
MWärum fan denn deini Blätter 
Gaͤr fo gluadad dunfelroth ?“ 


Und zur Antwort gibt dö andri: 

„Will d'as g’ftehn, wäs mir is g'ſcheg'n; — 
No im vorig'n Summa wär i 

Auf an Fenftabrettl z'ſegn.“ 


„Und däs Fenſta wär von Kammer 
Von an Deandl jung und ſchön, 

Aba eitl waͤr's unfinni, 

Und hät Buam g'haͤbt mehr Als zween.“ 


„Umähl hät’s a Blüah aäbroch'n 
Hits an Buam geb'n und hät g'ſaͤgt, 
Nimms aͤls Zeih'n daß i treu bi! — 
Däs hat mi in’s Herzl g'haͤckt. 
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‚Und a ändra Bua is Fumma 

Und a Roſ'n hät’s earm geb’n, 

Hat earm g'fägt, daß's für koan Ändern, 
Pur für earm allan , Fann leb'n!“ 


„Das is mir in d'Seel 'nein gänga, 
Halb aus Schänd und hälb aus Zurn 
Bi i fo, wir's d’ mi iagt ſeg'n thuaft 
Gaͤr fo roth und dunkl wur'n.“ 


Und do weißi fügt voll Freud'n: 
„So wäs hät mi noh nöd drudt, 
Bi hält bei koan Fenſta g’ftänd’n, 
Wo a Bua hät eini gudt." — 


„„Deandln laͤßt's eng nur waͤs räth'n, 
Und befolgt'$ döõ guat’n Lehr'n ; 
Stellt's nöd weiſſi Rof'n auffi, 

Leicht kunnt oani dunkl wer'n!““ 


— 
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s' Thautröpferl. 


Auf an Waͤldbam ſitzt a Vogerl 
Singt ſein Morg'nliadl graͤd, 
Waß nöd, daß da Voglfaͤnga, 
Untern Bam ſchon aufg'richt hät. 


Und a Bleaml volla Ängſtn 

Siacht's und waͤrnad's gaͤr ſo gern, 

Kaͤnn nöd ruaf'n, kaͤnn nöd red'n, 

Seufzt — und 's Vogerl kaͤnn's nöd hör'n! 
Reckt ſein Köpfl aus'n Grasl 

Hoch in d'Höh ſo viel's nur kaͤnn, 

Graͤd aͤls wollts daͤs Vogerl waͤrna, 

Fliag nur, fliag recht weit davon! 


Ava 's Vogerl, nöd bekümmert, 
Daß ſein Freiheit is in G'faͤhr, 
Singt ſein Liadl luſti weida, 
Weil's no niamähls g'faͤnga wär. — 
Druba is das Bleaml trauri, 
Kennt in Voglfänga fchon, 
Denn es hät’s fchon öfta g’fegn, 
Wia as fehlau dawiſch'n Finn. 
Und in Uugeln d’hellen Tropf’n 
6* 
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Senkt's fein Köpfl jtill und woant, 
Weil’s fein Nächbarn den fhon Vogel 
Schon im Häufer! drinad moant, 

Daͤ Eumt d'Sunn und feheint auf’s Bleaml, 
Und wia guate Stanl’'n blig'n 

Seini Ihrana , dö's hät g’woant; 
Da bleibt's Wogerl nimma fig'n 
Fliagt vom Bam und ftellt fi hin 
Singt a Gfegl, [haut ſi's An, 
Bet vom Bleaml weg dö Tropf’n 
Sliagt auf imma weg davon. — — 


Hät in Voglfänga g’räth’n 

Hirn g’fängt und hält'n feſt; 
Siacht wohl nimma feine Bama 
Nimmamehr fein hoamlichs Neft! — 


Seit der Zeit woant's Bleaml imma 
An da Fruah, An jed'n Taͤch, 
Wänn’s wo hört an Vogel finga , 
Den vaͤlurna Vogerl naͤch. 
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s’neuhafi Gedidt, 


— — 


Es haͤt a Dichta amaͤhl woll'n 

Daß feini Schrift'n gfaͤll'n ſoll'n, 

Er haͤt ſi gaͤr oft plaͤgt aͤls wia 

Und doh hät neambd nöd g'faͤll'n fein G'ſchmier. 
Auf amaͤhl faͤllt earm gach wäs ein: 

„Däs Eunnt däs befti Mittel fein, 

Wänn ia Federn hät von van, 

Der guati Saͤch'n ſchreibt, i moan 

Es müaßt doh gehn fo wia i möcht, 

I ſchreibat g’wiß nöd mehr fo ſchlecht!“ 
Er kennt an Dichta hochverehrt, 

Von den a Federn, waͤr eam werth. 

Grad zu earm hingehn, maͤg a nöd , 

Earm bitten drum, is gaͤr kan Rip; 
Drum paßt a durt, wo ber lofchirt 

Fäft Alle Täg, bis austräg’n wird 

Da Mift, in den a z’find’n hofft 

Däs, wäs a läng fchon möcht und oft. — 
Amähl wär earm fein Schiefät hold, 

Er ſicht a Federn, wia nach Gold 

Täppt a in Mift, in d’Tefen "nein ; 

Da Köchinn geht daͤs gär nöd ein. 

Sie ſchaut earm nah, und er rennt furt, 
Kummt z’Haus und redt Evan ſterb'ns Wurt. 


118 


— — — — 


Er haͤt a Federn von den Maͤnn, 

Der beſſa äls er ſchreiben Finn, 

Und fegt fi hin glei zu fein Tiſch, 

Dis Hirn fo hell, das Aug fo friſch — 

Rührt d’Tinten um, fie geht earm z'grau, 

Dunkt d’Federn ein — fegt in — und maͤcht a Sau. 


— — — 


s' Kriſtkindl. 


Siagſt Muada, draußt wird's dumper ſchon; 
Hiatzt kummt wohl s'Kriſtkind a bald än, 
Waͤnns erſt recht finſter amaͤhl wird, 

Und waͤnns von Himmel herkutſchirt, 

Wirſt ſeg'n das is a helli Praͤcht 

Heunt in da halig'n Kriſtasnaͤcht. 


Dö Engerln ziag'n an goldern Waͤg'n, 
Und wäs’s nöd ſelwa kinnan traͤg'n 
(So haͤt ma unſa Maͤrgreth g'ſaͤgt) 
Däs haͤbn's in Sad und Kiſt'n paͤckt, 
Und älles is vagoldt und neu, 

U Lezeltn is gär a dabei. 


Und Nuß und Apfln haͤt's nur gnua, 
Ziweb'n und Maͤndeln a dazua 

Und viel, recht viel von beſt'n Saͤch'n, 
Waͤs's aͤllas drob'n in Himmel maͤch'n; 
Und Zuckerln haͤt's ſo viel, u mein; 
Ma bringat's nöd in d'Kaͤma 'nein. 
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So fäührts mi'n Wäg'n von Haus zu Haus 
Und thalts 'n braven Kindern aus, 

Für d'Schlimma bringts mit Kaͤlch äng’fchmiert 
A Ruath’n, daß ma's beffa g'ſpürt. — 

J wir mein Leb’n nod ſchlimm mehr feyn 
Sunſt legat's mir a Ruath'n ein! — — — 


Und finſta wird's, und 's Kind! ruckt 
Zun Fenſta hin, an Stuhl und guet 
Zun Himmel auffi zu do Stern, 

Denn’s Kriftind fechat’s gär fo gern, 
Und wia’s fo figt und paßt und gäfft 
Wird's müad, druckt d'AÄugeln zua und fchläfft. 


Dis wäs 's uns waͤchad hät d'azählt 
Hät fi in Tram vor’s Kind! g’ftellt, 
Ma nimmts jä deutli währ im Gicht 
Daß's aͤllas das wia währhäft ficht, 
Weil's in fein’n Schläf fo liabli lächt 
Üs fechads d'aͤllagröͤßti Praͤcht. 


Däs Kind is uns a währhäfts Bild, 

Daß aͤllas däs fi erſcht d'afüllt 

Bis mir haͤm g'ſchlaͤff'n d'laͤngi Naͤcht — 
Dä kummt da Richta in da Praͤcht, 
Thuat wäg'n dö Herzen naͤch earn Werth, 
Und jed'n einleg'n, waͤs earm g'hört. 


u 


Mein Ehni fein größt's Lad. 
A fhaudahäfti aͤwa währi G'ſchicht. 


1. Wia da Ehnl wär. 


Mein Ehn! wär noch aͤlt'n Schläg 

AU reht a guata Männ, 

Hät g'haͤbt fein Lebtäg Sorg und Pläg 
Und hät viel guat's a thän; 

Gremaſſi wär a nöd, und hät 

Den Öftarreichern 2’Ehr'n 

Maͤnchmaͤl fein Glasl noh gänz fpät 
Im Wirthshaus müaſſ'n leer'n. — — 
Taͤgtägli wänn’s hät aͤchti g'ſchlaͤg'n 
Und d'Arwad waͤr varricht, 

Dä hät ma nimma derf'n fraͤg'n 

Was denn noh weita g'ſchicht, 

DA ham ma aͤlli um eam ber 

An Kras uns müaff'n ftell'n 

Und dä is bett wor'n Gott zur Ehr 
Und für dö ärma Seel’n, 

Und naͤcha wänn’s Gebeth wär z'End 
Ham wir uns g’legt ind Meft, 
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— — —— — 


Mir waͤrns von jeher ſchon jo g'woͤhnt. — 
Is aͤwa Saͤmſta g'weſt, 

Dä is a hält in's Wirtshaus furt, 

Da häms’n ſchon d'awaͤrt; 

A! hoch Äng'feg'n wär a durt, 

In earm waͤrn's gaͤnz vanärrt; 

Und wal a imma g'ſpaßi waͤr, 

Haͤt viel g'wußt zum d'azähln, 

So wär vagnüagt do gaͤnzi Schäär 

Bon d’ändern g'ſund'n G'ſell'n — 

Dä haͤm's anaͤnder g'maſtert, g'foppt 

Und fleißi trunk'n a, 

Haͤm's Schlechti g'ſchimpft und 's Guati g'lobt 
Gaͤnz ohne b'ſundas G'ſchra, 

Ham über d’Zeit'n ſimulirt, 

An Kriach ausgmaͤcht bein Wein, 

Und mändhmähl tüchti diſchbadirt, 

Na, 's kaͤnn nöd änderfcht ſeyn! 

Doh, d'meiſte Urſaͤch d'Haͤaͤrzöpf waͤr'n, 
Mei'n Ehnl ſeina gaͤr, 

Den häm's deſtwegn ſchon g'haͤbt zun Naͤrr'n, 
Oft gnua in gaͤnz'n Jaͤhr. 

Er aͤwa hät fein Freud draͤn g'haͤbt 

Und wär än earm fo g’wöhnt, 

Wänns zehnmähl d'Mod a untagräbt, 

Hät earm von den nir trennt. 

Schon mändhmähl hätt'ns 'n datäppt, 

Es wär earım oft ſchon näh, 
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Und do häm’s den nöd weggag'ſchnaͤppt, 
Wia koana mehr wär da! ° 


2. Waͤs's in Ehnlthänhäm. 


Und wia hält 's Unglück oft will fein, 
So is 's a dösmaͤhl g’weit, 

Mein Ehn! Eriagt an Hibbs — fchläft ein, 
Und ſchlaͤfft fo bald nur z'feſt, — 
Denn wia—r— adä beim Tifch fo figt, 
In Kopf auf d’Arım hät g’legt, 

So hät däs Zöpfl gaͤnz vaſchmitzt 

In älle Hoͤh fi g'ſtreckt; 

Und weil's döõ Med ſchon läng hät well'n, 
Daß's aͤlli ſollen furt 

(Daß aͤlli Häärzöpf ſterb'n ſoll'n) 

So häm’s a den d'amurdt. 

Da Bäda Streicher! wär glei dä, 

Der hät’s ſchon läng g'haͤbt fchärf, 
Ziagt's Schaarl aufa und fchneidt ä 
Den ält'n Hausbedärf. 


3. Wäs weida g'ſcheg'n is. 
Hiagt muaf ma wilfen, daß dö Saͤch 
Schon längſt fo aͤ'gmaͤcht wär 
Drum wär a hergricht gaͤnz darnaͤch 
Schon läng a kloani Bähr. 
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Sö fuachen’s füra, leg'n an’ nein 

Und nägelns a glei zua; 

Auf an kloans Tiſchl ſtell'n 's'n Schrein, 
Zwoa Leichta ſtell'ns dazua, 

Hiatzt hebn's unſinni z’läut'n an 

Mit'n blechern Maͤßzimment, 

Und firti waͤr a glei a Faͤhn 

Mit ſchwaͤrz'n Flor am End. 

Mein Ehnl raunzt ſi, ſchaut in d'Höh, 
Und frägt waͤs 's denn dA treib'n, 
Hätt a, a Spur nur, an dee 

Nöd ruawi Eunnt a bleib’'n ; 

So ämwa hät a nur d’afährn 

Daß's hält'n thuan a Leicht, 

Daß vana g’fturbn is, der feit Zähr'n 
Vadächti umafchleicht. 

Er denkt zwär naͤch, earm fällt nir ein 
Waͤs's moana thuan damit, 

Denn daß's fein eigna Zopf follt fein 
Däs troammt earm gleiwol nid. — — 
In Wirth fein Bua geht mit'n Faͤhn 
Und thuat in Zug änführn, 

Mein Ehnl ziag'n’s Als Jungg'ſell'n än 
Mit Bluma thuans'n zier'n, 

Und wia a ganzli aufpugt wär 

As Hauptperfon bein Zug 

Gebn’s earm in d'Haͤnd dö Eloani Bähr 
Zun völlinga Betrug. 
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Und wias fo dur dö Stubna ziag'n 
Gnua g'ſchrian und g’funga häm 

So fumman’s zu da Kellaftiag’n , 
Denn drunt wolln’s 'n begräb'n. 

Dä bringan’s noh a Bitſch'n her 

Mit Wein bis ob'n g’füllt, 

Und haͤm den Todt'n noh zur Ehr 
Den legt'n Durft fi g'ſtillt, 

Und wia da Wein gaͤnz aus und gär, 
So trägn’s ’na in dö Kluft, 

U Loch dis in da Maua wär 

Däs wird hält hiagt fein Gruft ; 
Da Lehra fchreibt gär fein an Vers 
Auf's nächſte Faͤß daneb’n, 

Durch Zufaͤll waͤr's a graͤd koan leer's 
Und kaͤnn ſchon Prob'n geb'n; 

Da Saͤtz haͤt g'hoaßen: „guat vawaͤhrt 
Liegt daͤ a großa Schaͤtz, 

Waͤs oana fi fein Lebtaͤg fpärt 

Kriagt endli doh dö Käg.“ 





4. D'Traua. 


Mein Ehnl kaͤnn auf d'letzt nöd mehr 
Vur lauta Rührung ſteh'n, 

D5 andan woll'n earm helfen, ſchwer 
Wird's hiatzt wohl auffi gehn, 

Doh endli mit viel Müah und Plach 
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San's auffi kumma gär, 

In's graweln fängt ſchon in da Daͤch 
Und d’Köpf do waͤr'n nöd loar. 

Waͤs is hiatzt z'thuan? mein Ehnl findt 
Vur Traua gaͤr nöd z'Haus 

Und zum Malheur geht no a Wind, 
Und regna thuats o Graus. 

Di paͤck'n' an endli a päär z'ſaͤmm, 
Dö ſelwa nimma föſt, 

Und führn' an haͤlt in Gottasnaͤhm 
Auf hoam zua in ſein Neſt. 


5. Wia d'Ahnl dakäma is und in Ehnl fein 
Schmer;. 


DA Ichläft a hält bis d'Sunn hellauf 
Zu earm in’d Bett 'nein fcheint,, 

Und d'Ahnl: „Na du Männ fteh auf!" 
Auf earm in d'Kaͤmma greint. 

Mein Ehnl der d’rauf munta wird, 
Der fpringt in aͤlli Hög'n, 

Mia d'Ahnl gaͤnz daſchrock'n Firrt: 
„Du Maͤnn wäs häb i g'ſeg'n, 

Waͤs haͤm's denn dir heund Naͤcht aͤnthaͤn, 
Dir fehlt jä wis am Kopf, 

Du bift doh a vaflirta Männ, 

Wo häft denn du dein Zopf ?" 





Hiatzt fiacht a erft wäs d'Ahnl moant, 
Greift auffi in do Haͤar, 

Sn Anfäng hät a volli g'woant, 
Fährt um Als wia a Naͤrr, 

Wär von den Täg än gaͤnz vaduzt, 
Sein Freud wär earm vadurbn, 

Hit nimma g’paßelt, nimma g'ſchmuzt, 
Und is a bäld drauf g’fturb’n. 








6. Meini Gedänken. 


Dä drüwa häb i oft ſchon denkt 
Und 's kummt ma vur gänz g’wiß, 
Daß a fi driiwa hät fo Eranft 
Und endli g’fturbn is. 
Es wär hält a fein befta Freund, 
Sein Bruada Finn ma fägn, 
Durch fo viel Jaͤhr waͤrn's ſchon vareint. 
Und ham ſi nia nöd z'trägn; 
Unhängli wär a bis zun Tod, 
Und haͤm's a g’häbt koan Geld, 
Haͤm's theilt in legt'n Biff’n Blod 
Und aͤllas auf da Welt, 
Drum ſäg i hält, und % bleibt a währ, 
Dö Freundfchaft dauert über d'Baͤhr! 


—— — 
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Mein Ahnl äls Währfägarinn. 





Im Leb’n gibts vafchiedani Zeich'n 

Do aͤllahaͤnd aͤndeut'n foll’n, 
Maͤnchmaͤhl treffen’s ein bei an Gleich'n, 
Ama ſelt'n nur fo wia ma's wolPn. 


Da muaß i noh monnigsmäl laͤch'n 
Denk i auf mein Ahnl fo z'ruck, 

Däs wär oani, dö ſolche Saͤch'n 

G'wußt hät, graͤd Als hatt ſie's in Druck. 


Es hät ihr a maͤnch'smaͤl wäs g’räthen, 
Und wänn’s a, a Zuafäll nur wär 

So häts o’fägt, fie hät däs daräth'n, 
S’wär oft wia a Zint'n fo Flär. 


J wär mit ihr nia nöd vaftänd’n 
Und däs hät’s von mir gär fo Erankt, 
Daß vaner von ihre Vawaͤndt'n 
So ſchlecht von do Vurzoach'n denkt. 


Bon Meffa und Schaär ſtecken bleib’n, 
Von Juck'n in Aug, in da Händ, 
Haͤt's g’fegn, daß i d'Naͤſ'n thua reib'n 
Mär glei do Bedeutung bei'naͤnd. 
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So äwa, hät d'Naͤſ'n mi biff’n 

Waͤr's nur zweg'nan Lefn und Schreib’n, 
Um’s Lerna häb i mi nod g'riß'n, 

Däs hatt fina, wo da wöll bleib'n. 


„Waͤs z’fchenE'n wirft kriag'n“ häts oft g’fägt 
Haͤt's g’feg'n daß i d'Haͤnd mir thua reib’n, 
Und d’rauf haͤb i imma erft Elägt 
Daß'd Bäs’n fo feft pik'n bleib'n. 


Is's Meſſa, do Schaar ſteck'n blieb’n 
Haͤt's g’häbt gär a narifche Freud 

Und haͤt's auf an B'ſuach glei g’fchrieb'n 
Dis Vurzach'n haͤt's meift'ns g’reut. 


Denn g'wöhnli da Nächba mit’n Steck'n 
38 Eema, hät mi päct beyn Kräg'n ; 
Haͤt's müaß'n da Ahnl entdeck'n, 

Daß i earm a Fenſta haͤb z’fchläg’n. - 


Pur oans hät mein Ahnl d'araͤth'n 

Ds Todtenuhr haͤts hören ſchlaͤg'n 

Das Maͤhl hät Hr SWährfäg'n g'raͤth'n 
Weil's tedt is g’weft drauf näch Acht Taͤg'n. 
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Da Ahnl ihr Vaͤſ'nzwicka. 


— — 


Mein Ahnl hät an Naͤſ'nzwicka g'haͤbt, 

Waͤnn's den hät aͤng'ſteckt, haͤt's mi glei d'ataͤppt 

Bei maͤnchi Saͤch'n, dös' hätt nöd ſoll'n ſeg'n, 
S'waͤr oft nöd viel, und doh wär’s aus und g'ſchegn. 


J häb a Gäu ghäbt auf do Deirelsbriln 

Denn i häb's mänhmäl müaſſ'n ſchmerzli fühl'n, 
Waͤnn ſie gaͤnz kräfti mir zun Kopf haͤt g'ſchaut, 
Da waͤr's glei dä, drum häb i ihr a nia recht traut. 


Mir wär a Lad, wänn i's in Raſch häb brädt, 
Drum häb i meift’ns, wänns mi ghaut hät, glädt, 
Dö Schläg, do wär'n a imma bäld drauf g’halt, 

Da Näfnzwica aͤwa hät mi Erallt. 


Amähl da find i von da Ahnl 'sBuach, 

Wo 8 drin hät beth, und bladl’s durch und durch, 
Und wia i gräd in beft'n Anſchau'n bin, 

Find i in Näſ'nzwicka mitt'n drin. 


„Han, häb i g’fägt, wäs foll i dir denn thuan 
Wegn deina bin i oft ſchon prügelt wuan, 

Haͤt di mein Ahnl nod, fo ſechats nir, 

Und i dafpärat män’hsmähl meini Wir. 
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„Diagt kaͤnn i doh mein Gufto amähl büaß'n, 

Und durch do Släfa a an Ausficht gniaß'n;“ 

J ſteck's glei auf, fchau mi bein Spiagl An, 

Und ſiach mein Gicht fo groß, wia von an Männ; 


J fchau mein z'riff’ne Hoſ'n än aum Ania 
Und richti, Fiemt ma s'Loch a größa füa; 
Und wia—r— i fo in Zimma ummageh 
Schaut juft do Ahnl aus'n Schläf in d'Höh. 


J Hab mi g'fürcht, wäs’s hät für Augna g’mädt, 

Sie äwa hät mi aͤng'ſchaut und hät lädt, — — 

Dä häb i's wohl am ällabeft'n g'ſegn: 

Waͤnn ſie's hätt aufg’häbt, war wäs ändas g'ſchegn. 


Und fidadem wär i den Zwicka feind, 

Weil durh eam $'Elanfti gär fo groß D’afcheint, 
Und lang erft drauf, erft in mein fpätern Zähr'n, 
Häb i daven do Urfah g'nau dD’afährn : 


„D’Erfährung i's, do fo den Ald'n leuch't, 
Wo's junge Aug hin, niamaͤhls gaͤr nod reicht, 
Denn’s Alter fiacht der Kindheit böſ'n Will'n, 
U ohne Näfnzwida, ohne Brill’n. 


VJ 
* 
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s’kloani Dleaml in groß'n Gärt’n. 





Bi unlängft auf an Friedhof g’weit 
Wo ma fo fheni Wersin left, 

Und häb ma dä das Feld beträdht't 
Was fi da Tod hät eig'n g'maͤcht. 


A ſchöni Wirthfhäft hät a ſchon, 
Tägtägli baut a noh wäs än, 
Und d’befte a, is's auf da Welt, 
Denn Zechatfrei is fo a Feld. 


Und weil’s fo fleißi än i's g’legt 

Gleichts gär an Gaͤrt'n recht guat pflegt, 
Wo fi da Gärtna mit Bidächt 

Bei jiada Pflänz’n s'Zoach'n maͤcht. 


Däs Zoach'n fügt oft recht viel aus, 

Bon wöling Ständ, aus wöling Haus, 
„ Und oft von Ausländ weit gär her 

Liegt da waͤs änbaut, uns zur Lehr: 


„Daß üwaraͤll do Frucht gedeiht 

Dö änpflänzt wird für d'Ewikeit, 

Sn jiada Erd, in jiaden Laͤnd 

So weit fi aus da Himmel fpännt." — — 
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Üs Ihau gar mändi Zecha fällt 

Do unsda Schmerz d'apreßt mit G'waͤlt 
Und d'Seufza fan da Murgenwind 
Der üwa d'Gräwa hinziagt Iind. 


Is vana Arm g’weft oda reich, 

Drunt in da Erd fan’s älle gleich, 

U Bettla oda hoch von Ständ 

Durch d'Erd'n wern’s mitfämm vawändt. 


Da Untafchied is nur von Ob'n, 

Ob Reichthum hät an Stoän hing’fchob’n 
Der uns die Pflanzung zagt mit Praͤcht, 
Und uns den Stämm nennt, und fen Mächt ! 


Män’gsmähl is's auf a Holz nur g'ſchrieb'n 
Und oft is's gär gänz untablieb'n. — — 
Waͤnn a vageſſ'n fcheint a Plaͤtz, 

Ziert 'n hält öfta's doh a Schäg, 


A ganz kloan's Bleaml guat vafteckt, 
Bon hoch'n Gräs gär waͤrm zuadedt, 
Sägt do Erinn’rung deutli aus: 

„Waͤs Theuers ruaht in finftern Haus!" 
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Da Baua in da Bibliothek. 


— — — 


Hoͤrts Naͤchba! i wär gaͤr amaͤhl 
Bei unſra Herrſchäft drob'n, 

Daͤ haͤb i g'ſegn an groß'n Sääl, 
Mit Büacha voll aͤng'ſchob'n. 

Rund umadum in Käft'n drinn 
San’s g’ftänd'n in da Wänd; 

Als wia bei da Vawältarinn, 

Do Mäfern än anänd. 

Dä wär'n dö Buachſtaͤbn bligad heil 
Mit Gold in’s Leder druckt 

Und wia d'Soldaͤt'n meiner Seel 
San's g’itänden, koan's varudt. 

J häb mein Leb’n koan Buach noh g’fegn 
Als daͤs in den i beth, 

Und den is a noh nöd viel g'ſchegn, 
8" that's a, wänn is nöd hätt; 
Hiagt aͤwa hätt i gär gern g'hört 
Ob von do Bücha dä, 

U jiad’s denn a zum Beth'n g'hört; 
Und paſſ' in Deana d. 

Den, häb i denkt, den muaß i frägn 
Waͤs das für Büacha fan 


135 
Der Finn ma's g’wiß am beft'n ſag'n 
Vom groß’n, bis zun Elan. 
J häbs a thän, und er hät g’lächt 
Und hät ma vieli g’nennt, 
Hät mi fäßt dumm und damifch g’mächt, 
Hät’s feheint ma, felbft nöd Eennt. 
3 hab dis Meiſt' vageß'n ſchon, 
Wäs er ma ber hät g’nennt, 
Mir feheint es is a nöd viel dran, 
Sunſt hätt i doh wäs Eennt. 
Bon van da hät a a’fägt däs is 
„Do Göttag’fchicht" — den Spott! 
Und i woaß doh von Pfärra g'wiß, 
Mir häm jä nur van God, 
An ändas hoaßt a s'Gſetzbuach gär 
Zu wäs war denn däs Noth, 
Mir wiffens wäs ma thuan foll’n Här 
Schon durd dö zehn Geboth. 
A Weltg'ſchicht zoagt a ma und fägt, 
„Däs is a guati G'ſchicht“ 
3 haͤb mein Leb’n um d'Welt nir g’frägt, 
Weil mi do Welt nöd ficht. 
3 leb in Wäld d'rin, und i woaß's 
Daß's g’fcheidt'ri gibt Als i, 
Wis kümmert mi da gänze G'ſpoaß; 
Ob's Hätt geht oder Hi? 
Mein Volk daͤs muaf fi ruawi häl’n 
Sunft ſchlaͤg i tüchti drein, 
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Und muaß i aan Zehat zähl'n 

So g'hört doh 's ändre mein, 

J hab van Ochſ'n und a Kua 

Zwoa Kinda und a Schwein, 

J haͤb a Wei und daͤs is gnua — 
Drum will i z'fried'n fein. 

Es hät wohl mänche Herrfchäft mehr 
Bon dl den wäs’s nur braucht, 
Und i glaub a daß's ihr oft ſchwer 
Faͤllt, bis ſie's übertaucht. 

Bi froh daß i koan G'lehrta bin 

Und haͤb von den Evan Spur, 

Bi froh, daß i nix haͤb in Sinn 
As s'große Buach — d'Natur — 
Dos hät da größte G'lehrti g’fchrieb'n 
Dös druckt earm koana naͤch, 

Es is a unvarändat blieb'n 

Und haͤt dö ſchönſti Spraͤch. 
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Da Andra’l und fein Göd. 





Pfingftfunda wär's in aͤlla fruah 

DE ſpaͤnnt in Schulz fein großta Bua 
In's Steyramwagl 's Braunl ein, 

Er wirt fi zaͤmma nett und fein, 

Legt gar d'Manſcheſtahoſ'n aͤn 

Und's Leibel wo do filbern dran, 

Und a fein Säduhr ftedt a ein, 

Us Firmgöd muaß a ſauwa fein. 

Hät fiedan vuring Summa fchon 

In Nächbarn dis Vaſprech'n thän 
Daß er fein Buam in Andrä führt 
Waͤnn a hält amähl g'firmt wer'n wird ; 
Und wer a Wurt geb'n hät zeitweili 
Der muaß's a hält'n, däs is heili. 


Da Andrä’ id zun Schneida g'rennt, 
Der earm an ält’n Janka g’wendt, 

Und hät earın d'raus a helli Pracht 

An gänz an neuch'n Spenfa g'maͤcht. 
Sein Schwefta leiht a Tüachl her 

Däs bindt a um, wäs will ma mehr , 
Da Bua wär z'ſammgwirt fchon aͤls wia 
Und Eummt fi ſelwa ſauwa für, 
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— — 


Di Muada kollt earm tüchti ein 

Er fol nur recht manirli fein: 

„In Gödn bußt recht oft fein Haͤnd 
Känn fein daß as a Bi! g’fpännt, 
Leicht giebt a da an Thäla mehr 

As ſunſt'n nur gibräuchli wär." — 
Sein Schweſta fägt: „daß'd nöd vagißt 
In gänz'n Lözelt'n öppa frißt ; 

Bring ma wäs z'Haus, funft reiß i di 
Und wänn’s da guat geht, denf auf mi.“ 


Hiagt geht da Wäda und da Bua 

Und ſtell'n fi in Herrn Göd'n fua, 

Da Äldi maͤcht ſein ſchön's Gebid 

Und giebt in Buam ſein Seg'n mit 
Drauf ſitzens auf und faͤhr'n davon 

So g'ſchwind Als 'sblindi Bräunl Fänn, 
Und in fünf Stund'n, & zahlt gräd 
Waͤrn's drinad in da MWeanaftädt. 

DE hät da Bua a Biſſl g'ſchaut 

Und hät fi gär nöd z'redn traut, 

Mal wär earm off'n wia a Thur 

Dö Wean’ftädt kummt earm fpanifch vur , 
Und aufn Stephansvläg erft gär 

Dä hät a g’fchaut aͤls wia —r— a Naͤrr. 
Wia's Eumman in die Kirch'n 'nein 
Und wia—r— a fiacht den prächtig'n Schein 
Der durch dö g’mählna Fenſta fällt 

. Und wia’s Gebeth fo laut drin fchällt, 
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Dä fällt a nieda auf do Ania 
Und nimmt fi 's brav feyn, herzli für. — 


Do Firmung wär vabei; da God 
Führt hiagt fein Buam glei zu an Meth, 
(Da Bua bußt D’Händ). 
Und Fauft an Bink'l Lözeltn ein, 
Sauft felma a zwoa Maßel Wein, 
(Da Bua bußt d'Haͤnd). 
Denn unt' in Kella guat vafteckt 
Hät earm da ächta gär fo g'ſchmeckt; 
Da Bua hät fleißi KipfIn g’fchnäppt 
Und Meth dazua daß's Mal earm päppt. 
Da God, der is fhon granti wur'n, 
Bei viel'n kummt mit'n Rauſch da Zurn, 
(Da Bua bußt d'Haͤnd). 
Drum hät a zählt wäs’s fchuldi wär'n 
Und g’fägt mia wer'n hiagt hamwärts fährn ; 
Da Bua der bufit earm wieda d’Händ 
Di hät a'n wia —r — a Bär Änzähnt: 
„Du Bua läß ma das Buß'n ſeyn 
Sunſt Friagft a päär in d'Freß'n nein!“ 
(da Bua buft d'Haͤnd). 
Und weil da Bua nod aufhorn will, 
So ſteckt a earm um oani z'viel, 
Dö Göd'nhaͤnd wär tüchti ſchwar 
Und ſo a Watſch'n is gaͤr rar. 
Und untern Faͤhr'n da ſchlaͤfft a ein 
Sunft haft a 'sBuß'n noh ned fein. 
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Hiagt kumman's z'Haus und d' Muada frägt 
Wia —r— a fein Lözeltn aus hät paͤckt: 
„Haͤſt mein Bifehl g'wiß nimma g'wußt 
Daß'd haft in Gödn d'Händ recht bußt?“ 
„Hiatzt geht ma d'Muada mit ihr'n Rath 
Sechts nöd wäs ma da God geb'n hät, 

J bin auf vana Seit'n g'ſchwoll'n 

Er haͤt's, hält amähl gär nod woll'n.“ 
„Was ?“ fügt do Alti „glaub's gär gern 

Der G'fätta Eunnt am g’ftehl'n nch wern — 
Männft wida g'firmt wirft liawa Bua 
Nimmft da an ändan God dazua.“ 
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Da Daifl und a ändra Schneida *). 


A Schneida der hät fi in Daifl vafchrieb'n 
Bein Kreuzweg z'tiafft draußt'n in Wäld, 

Daß earm feini Kundfchaft'n treu fan vablieb'n, 
Und daß'n a jiade glei zählt. 


Da Handl wär a’fchloffen, da Daifl hät a’fägt: 
„Kännft Allas wäs’d willft von mir häb’n 

Doh heirath’n därfft nöd, wänn d’Tiab di a paͤckt, 
Sunft nimm i da weg meini Gaͤb'n.“ 


Da Schneida, der waß fi vur Urwat nöd aus P 
Alloan Finn as gär nimma b’ftreit'n, 

Er nimmt fi da G'hülf'n a Menge in’s Haus 
Und zeichent bloß vor mit da Kreid'n. 


Und fo hät a bögelt und g'naht länge Zeit, 
Und hät fia Geld'l z'ſaͤmmg'ſchaͤrrt, 

Bis earm do Bedingung auf amähl hät g’reut, 
Er wär in a Madl vanärrt. 


*) A Geg’nftud zun Herren Saftelli fein G'ſangl: „Da Daifl 
und da Schneida,’ 
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„Dis Madl is ſchön, wia a Engl fo guat, 
Dö kunnt mi in Alter wohl pfleg’n, 

Und daß's mi heurath, Eoft mi nur a Wurt.“ 
Däs thuat a fi oft üwaleg'n. 


Es läßt fi da Daifl mit Fleiß gär nöd fegn, 

As wänn a von Händ! nix wußt, 

Da Schneida moant äwa, wäs Finn ma den g'ſcheg'n, 
Wis liegt ma denn hiagt än Waluft. 


Geld häb i hiagt gnua und da Daifl der kaͤnn 
Sein Hulf mir wohl nehma His recht, 

Mir liegt än da Arwat hiagt fo nir mehr drän, 
Weil i fo nimmer ärwat'n möcht. 


Er nimmt fi dis Madl zun Wei und is froh 
Daß drüwa da Daifl nir fägt, | 

Der äwa hält denkt fi: i zwifel di doh 

Wis haft du di z'heurath'n g’wägt. 


Er laͤßt's a fo furtleb'n, erſt naͤch a paar Jaͤhr'n 
Da hät a fi denkt, hiatzt is's gnua, 

Di is a als Hochmuath in's Wei einig’fährn, 

U Hausfreund Fummt a nob dazua. 


So hät fi da Daifl in Haus umag'maus't, 

Und hät do zwoa Leut'ln regiert, 

Sn Schneida hät längft ſchon vur'n Heurath'n graußt 
Den’s Wer hät'n tuchti fefirt. — — 


s'Geldl is gär wurn, da Schneida varudt, 
Weil'n 'sWei hät Als Daifl drum brädt, 
Da Daifl hät oft noh bein Fenfter 'neingudt, 
Hät höhniſch in d'Fäuſt eini g'lächt. 


Und feit der Zeit is in vafchiedana G’ftält 
Da Daifl än jeden Urt ;'fegn, 

Und is er a nimma fo wia man oft mählt, 
So Fänn doh noh viel durch earm a'fchen'n. 
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— — — — 


Da Daifl und da Gräma. 





Amaͤhl wär a Gräma, der gär zehrli wär, 
Hät ällweil z'guat g'meſſ'n den Leut'n, 

Er felma hät pünftli glei zählt AU fein Wäär, 
Und hät a z’viel hergeb'n auf d'Kreid'n. 


Dis fan a paar Saͤchen do nöd fi vaträg’n, 
Dö maͤncha der däs left wohl g’fpürt, 

Es läßt fi im Grund hält, dA drüwa nir füg'n, 
MWar’s Borg'n nod wurd Foana runirt. 


Daß's gär z’guad fein wirkli a- Läfter oft is, 
Däs hät a da Gräma d’afährn, 

Däs hät fie bewief'n än earm a ganz g’wiß, 
Mala firti wär näh a paͤaͤr Zähr'n. 


Er wird drüwa gifti, und moant däs is 'dick, 

Da Daifl ſoll Graͤma hiatzt fein, - 

J Häb auf da Welt hält zun Händen Evan Glück, 
Drum geht ma mein G'fchaftl fo ein. 


Da Daifl häts g'hört und is glei bei da Haͤnd, 

Der war länaft ſchon Gräma gern g'weſt, 

Und wärum der z'Grund geht, däs hät a ſchon g’fpännt 
Er hält fi än d'Ehrlikeit z'feft. 
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Er fchleicht fi zun Gräma und fägt earm ins Uhr 
„Thua nod fo guat meſſ'n und wägn, 

Und naͤch a pädr Jaͤhrn, i fteh da dafuar, 
Kännft du da auf d'Seit'n wäs leg'n.“ 


Er nimmt glei a Födern, fehreibt auf a päädr Zal'n: 
uWäs da is g'hört uns mitanänd, 

Und wis ma uns mädh'n, dös woln ma—r— a thal'n.“ 
Da Gräma gibt drauf ihm fein Händ. 


Hiatzt häm's Allywa g’ärbat, da Gräma hät g’wogn 
Da Daifl den neamänd hät g’fegn, 

Haͤt's Waͤaͤzzüngl imma auf do Seit'n zog'n, 

Wo ihna nöd Unrecht is g'ſcheg'n; 


Waͤnn maͤnchmaͤl wäs z'meſſ'n is g'wöſt auf da Ell'n, 
Da hät ſi da Daifl glei duckt, 

Er hat jä die Kundſchaͤft di a müaß'n ſchnell'n, 

Haͤt d'Ell'n naͤch da Längſt z'ſämma druckt. 


Da Grama hät d'Elln imma g'meſſ'n zun End, 
Und imma waͤnn er fi hät g'irrt, 

So hät earm da Daifl do Finga vabrennt, 
Däs hät a gär fchmerzli oft g'ſpürt. 


Da Gräma wird zurni, fein G'ſchäft gibt a her, 
In Daifl wär's freili nod reht, 
Er hätt's gern alloan g’hält'n His aͤwa ſchwer, 
Weil d'Leut leicht fein G'ſtaͤlt ſchreck'n mächt. 

8 
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„D'Leut glaubat’n glei i betriagats gär z'viel 

Und moanat'n daß i's z’viel ſtraff, 

Sö glaubat'n gär auf d'Letzt d'Höll hatt ihr G'ſpiel, 
3 fchlägat ma wäs aufn Schwaf.“ 


Er hät von fein Geld taufend Gräma ausg'itätt, 
Und hät’s in da Welt guat vathalt, 

Dö d'Leut noh betriag'n bis auf hiatzt ohne Gnäd, 
Und jiada der's nöd thuat wird krallt. 


Drum thuans ſi's aus Furcht nur, und ohne earn Will'n, 
ABiſſel nur, gaͤnz in da Still, 

So müaßn in Daifl fen Wunfch do dafüll'n 

S'häm reht — — — äwa nur nöd gär z'viel! — 
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n Deandl ihr Dethbuac. 


J häb a Buach daham, 
Waͤs i in Ehr'n hält; 
S'is von da ſelig'n Mahm 
Und is ſchon zimli aͤlt! 


J bin dös Buach ſo gwöhnt, 
Nimms aͤllmaͤhl mit in d'Meß; 
Wer nur daͤs Büachl kennt, 
Sagt g'wiß: das Schönſt' is dos. 


a Himmlfhlußl is's, 

Drum häb i 's gär jo gern, 

Mit fo an Schlüßl g'wiß 

Kaͤnn am drob’n aufg’fpirrt wer’n. 


San ſchöni G'ſanga drin, 
Gebether ohni Zaͤhl, 
Ham fo an frumma Sinn 
Als wia a Englg'ſchaͤll. 


Hab’ amähl ſchon valurn, 

Drent auf'n Kirh’nweg; 

Is wida g’fund’'n wurn, 

Woaß noh recht guad den Fler. 
8 % 
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Am erftn Blattl glei 

Steht a kloans G'ſötzl drin, 
Und a da Nähın dabei, 
Daß's wiſſ'n wer i bin. 


Steht: „Anamirl Fink, 

Dis Büdachl id ma liab; 

Mer’s findt, und nimma bringt, 
Der is a ſchiacha Diab.“ 


Da Lenzl is Evan Diab, 

Der hät ma’s wida brädt, 

Hät fi zu meina Liab, 

Dur dis, an Zuagäng g'maͤcht. 


San a viel BildIn d’rin, 

Dö ſchau i öfta An 

Waͤnn i alloani bin 

Und denk mit Wehmuad d’rän, 


Daß 'd'Meiſt'n fan ſchon furt 
Und lieg'n in kaͤlt'n Gräb, 

Nur eana Nähm, an MWurt 
Mähnt mi von wem i's häb. 


Ds g'ſtreng Wamältarinn 

Hät gär An halig'n Taͤg'n, 
Wänns in ihr'n Stuhl ſitzt drin, 
A Buach mit Silba b’fchläg'n. 
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J tauſchad nod mit ihr, 

Mit da Vamwältarinn , 

Denn fi hät, wia—r— g'ſpür, 
Koan folhas Bild! d'rin. 


Si häts noh nod valurn, 

D’rum is's ihr a gänz g'wiß 
Von Lenz! nod brädt wur’n 
Waͤs mir das Liabfti id. — 


Und hergeb’n thad i's nid 
Und wänn i amäpl ftiab 
Nimm i's in d'Truchl mit. — 
Vadaͤnk earın jä mein Liab! 


9 Deandt bein Bad. 





Aus'n Bergl rinnt a Waſſerl 

Üba d'Stoanln, rein und klaͤr, 
Bleamln ſtengan dä, und grüaß'ns 
Nah da Reih, a gänzi Schaͤaͤr. 


Und a Deandl, friſch und ſauwa, 
Kummt mit'n Amp Waͤſſer hol'n, 
Schaut in Wellerln zua, wia's ſchleini 
Oans den aͤndan naͤchi roll'n. 


Ganz vaſunk'n in Gedaͤnk'n, 
Schaut's in's reini Waſſerl nein 
Denn es faͤllt ihr hält da Meni 
Bon do Kindajahrln ein. 


Schau; fo fügt's zun Waſſerl trauri 
So wia du, varinnan d'Jaͤhr: 
Friſch in Sruajähr, ftad in Summa 
Und in Hirbft is d'Schönheit gär. 


Da fälln ſchon, ins kloari Bacherl, 
Gelwi dürri BladIn 'nein 

Da blauſcht's nimma mehr ſo luſti 
Aft'n g'frierts a bald drauf ein. — 
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Dis häts g’fägt und nimmt ihr'n Amp’r 
Der ſchon ubageht vor Völl'n 
S' Wafferl äba, blaufchad weida, 
Graͤd Als wollts ihr mehr dazähl'n. 


Gräd Als wollts daͤs Deandl maͤhna: 
Stad ſei! in mein Spiagl ſchau! 
S'raunz'n wird da aͤft'n z'wida, 
Waͤns'd in Himmel ſigſt, ſchön blau. 


D'Wellerln hupf'n freili weida, 
Bis's da Winta nimma laͤßt 

Aba d'Hoffnung auf a Fruhjähr, 
Mächt do G'frier zu koana Laͤſt. — 


Graͤd a fo is's a mit'n Menfch'n 
Waͤnn a fhwäd und ält’e wird, 
Winn—r a in Wint'r fterb’n muaß 
Woaß—r, daf'r dromad blüahd. 
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D'MMuada und ihr Kind, 





„Das liabſti auf da gänz'n Welt 

Rs mir mein Kind; nod um viel Geld 
Gab i'n her, den liab'n Schaͤtz, 

Es war ma nir dafür Erfäg. 


So fügt a Muada, do mit Luft 

Shr Kind! druckt än d'volli Bruft, 
Ihr vanzig’s Kindl, g’fund und friſch, 
Als wia in Wäldbäh unt' a Fiſch. 


Sie häts aum Arm grad, und fumsd’s ein 
Legt's fchläffad drauf in's Bottl 'nein 

Häts buffeld noh und s'Kreuz eam g'maͤcht. 
„Schläf guad mein Kind, do gänzi Naͤcht!“ 


Legt fi felbft nieda, und fhläfft ein; 

Dä fiahts, in Tram, an hell'n Schein, 
Und wia’s fo fhaut, von Glaͤnz fäft blendt, 
Haͤt's mitt'n d'rin, ihr Kind dafennt. 


Sägt, zu ihr felbft, im Tram: Gaͤnz g’wiß 
Is hiazt mein Kind im Paradies, 

Und bei fein Bötterl, d'gaͤnzi Nächt, 
Stengan do liab'n Engerln Waͤcht. 
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An vana Wal, di g'ſpürt's a Haͤnd 

Dö's zupft, aͤls war's zun Aufftehn’ g'maͤhnt; 
DE drauf is's munt'r wur'n und ſchaut 
Springt auf, hät faͤſt ihr'n Aug'n ned traut. 


DE fihts ihr Kindl, Fält und bläß, 

Bon Schwis däs liabi G'ſichtl naͤß. 

DA reißt ſi's auffa, woant und fchreit, 

Daß's am fäft Herz vur Wehmuad z'fchneidt ; 


„D God! da drob’n in beffern- Länd, 

Waͤrum häft ma mein Kind nöd g'ſchont, 
Du bift fo guad funft, Eennft Evan Neid; 
Und nimmft ma doh mein liabfti Freud! 


„Du häft in Himml, Engerln g'nua ; 
Brauchſt denn, den mein a noh dazua? 
Gib ma mein Kind, es g’hort j& mein! 
J Eänns nod glaub'n, daß's tod foll fein.“ 


„Mein liawa God! es is da Schmerz 
Der aus mir rodt; a Muadaherz 
Faͤßt fi fo ſchwar in dera Päg; 

J Hab igt nir für All mein Pläg.“ 


„Nimms nöd fo ärg, i wills daträg'n, 
J will j& geg'n dein Wilfn nir fäg'n 
Du häft ma’n geb'n, du ruafft'n ham; 
Waͤnn i nur a bald auffi Fam !" 
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So ftad und hagli aͤls's nur Finn 
Legts eam a blüahweis's Hemad än 
Von Rofn und von Rosmarin 
Legts eam an Kranz auf's Köpfl hin. 





Von gänz'n Ort lauf ällas zua, 

Dos Kinda bringan BleamIn gnua ; 

Sprig'n an noh zlest mit Weichbrunn än, 
Und woanad geht a —'n iads daven. 


Viel g'ſchwinda, Als do Muada mög, 
Kummt zuwa a da bdritti Täg, 

Und mit earm a da fhwärzi Män, 
Der meldt fi, bei da Thür draußt än. 


Und mit an Schra fällt d'Muada zfamm 
Der Schra wär von ihr'n Kind da Naͤhm, 
Der Schra wär Lad und? Muadafreud 

Nur der vafteht'n, der'n fchreit. 


Denn wia’d in d'Kaͤmma einigeht, 

Wo s'Sargl, mit'n Kind d'rinn fteht, 
So fihts, wia s'Kindl mit an Bild, 
Neb'n earm, und mit do Bleamin fpielt! 


Vur Freud varudt wär d'Muada ſchier 
Nimmi's auſſa, und fällt hin auf d'Knia 
Und ſchreit: i dänf da, liawa God! 

J hab mein Kind, es id nod tod. 


— —⏑— — — 


Da kloan Fenerl ihri Wünſch. 


— — — — 
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8’ Cinzer Lezeltermadl. 





(D'kloani Lenerl än da Muada ihr'n Taͤg.) 


Da Maͤrk is gär, da Lözeltn is vakaft 

Und nod a Stüdl is ma üwablieb'n, 

Dö Weana haͤm fi um mein Wäär faͤſt grafft, 
Drum häb an friſch'n i von Linz vafchrieb'n. 


Weil heunt dein Täg is, will i dir'n vaſüaßn, 
J wollt, i Eunnt da zudern s'gaͤnz Jähr, 

Du häft wohl recht viel Bitters ſchlick'n müaſſ'n, 
Laͤß hiagt vageß'n fein, wäs amähl wär. 


J bring da dä dein Bindbänd, ed is weni 
Wirſt du da denken, willft a6 a nöd fäg'n, 
D’Bedeutung do däs hät is aͤwa 's Höni, 
Dös g’hört für's Herz — und s' aͤndri g’hört fürn Mäg'n. 


Dö Bufferln kennſt wohl eh mäs do bedeut'n, 

Doß i di herzli gern häb ſolln's da fägn, 

Und daß'd noh recht viel Zähr follft leb'n in Freud'n, 
Bis die dö Engerln amähl auffi träg'n. 


Mein Herz däs Fänn i dir hält gär nöd geb'n 

Sunft Eunntft’ as ſeg'n wäs’s thuat für di empfind’n, 

J Eunnt jä ohne Herz'n nimma leb’n 

Drum follft a recht a ſüaß's Anftätt den meinig'n find'n. 
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A Schiffl hab i dir jä a mitbrädt, 

Daß'd auf koan Sändbaͤnk ſteßt im gaͤnz'n Leb'n, 
Haͤſt mit den Schiffl d'Ras vollbraͤcht, 

So ſoll da's aͤndri unſa Herrgod geb'n. 


Und mit den aͤndern ſollſt naͤch recht viel Jaͤhr'n 
In's beſſ're Lind wo uns gaͤr nix betrüabt, 

Zu unſern aͤlt'n Ehnl übrifaͤhr'n, 

Wo aͤll's beiſaͤmm fein wird, waͤs fi hät g'liabt. 
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— —— 


D'kloani Lenerl in Ehnl fein Täg. 





Es ſitzt in an Gaͤrt'n auf an Kerſch'nbam 

A Schwaͤrzblattl drob'n und zwitſchert in da g'ham, 
Graͤd fo Als wollts a Liadl einftudir'n 

Üs wänn’s wen hätt, dem's gern möcht gratalir'n; 
Und fo als fchlägat's zu fein Liad in Takt 

Hät’s fein Eloan’s Kopferl draht und mit do Flügln brakt, 
Haͤt fi bald hoch, bald niada auf a Aſtl g’jogt 

Baͤld feine Federn g’ftraft und bäld fein Schnaberl g'wötzt, 
Und wia’s mit'n Putz'n ganzli firti wär 

Schaut's mit dö dunkeln Äugln, hell und Elär 

Zun Himml auffi, gräd äls wollts wen ob'n 

Für aͤllas daͤs waͤs haͤt, recht daͤnkbaͤr lob'n; 

Und weil noh's Fruajaͤhr is, fo g'freuts do Welt 

Un Fuada hät’s earın a noh nia nöd g’fehlt, 

So lebt das Vogerl froh in lauta Freud'n 

Weil's d'Welt nur Eennt von ihra Bärt'nfeitn. — — 
Da Fummt da Gärtna gänga müad und volla Schwig 
Und legt fi untern Bam, wo's Vogerl hät fein Sie, 
Er hät fi plägt äls wia, d’rum id a gär fo müad; 
Däs hät das Eloani Viecherl orndli g’rührt, 

Und weil’s ’n Gärtna Eennt, und hät'n gern, 

Weil a's oft füatat, möchts earm dänkbär wer’n, 
Drum ftimmt’s das fehonfti Liadl, wäs’s nur Fann 
Aus voller Brust zu fein Vagnüagn än, 
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Und fchreit und fingt und will nöd eher räft'n 

Bis earm die Sorg'n vajägt und feine Laͤſt'n, 

Und hört nöd eh’r auf Als bis da Gärtna laͤcht 

Und wiedarum a freundlich's Gſichtl mäht! — — 

— — Den Öärtna wirft wohl Eena, i 'haͤlts nöd in da G'ham 
Es fteht vor earm daͤs Vogerl und a da Kerfchenbam. 
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— — — — 


D’klani Senerl aͤn da Ahnl ihr'n Täg. 


— — u — 


Wia unſa Herrgod hät d'Welt firti g'maͤcht 

So hät a, wia's firti wär ſelba gär glaͤcht, 

Und weil's eärm fo g'faͤll'n hät, fo hät a fi denkt 
Fur d'Menſchen ſolls g'maͤcht feyn und hät unfer’s g'ſchenkt; 
Und weil a fi niamähls vorn Menfchen läßt ſeg'n 
Und do ohne feina koan Biſſel Finn g’fcheg'n 

So hät a fur's Fruajähr dö Maiglöckln g'maͤcht 

Daß aͤllmaͤhl wänn's läuten d'Natur glei aufwädht ; 
Und richti wänn’s läut’n, is Aul's in da Ach, 

Dö Wiefn fan grean, und vom Berg geht da Schnee 
Dö Sunn foheint fo heil, und do Luft is fo Elär 

Und ſchön wird glei dllas, wäs trüabfeli wär. 

Drum hab i do Mayglöcerln imma fo gern 

Und möchts a in Zähr zwa dreimähl läut'n hör'n, 
Denn ällas wäs’s bringan is ſchön und ig guat, 

Sö maͤch'n uns lebhäft und riegln uns sBluat. 

J woaß äwanoh wis, warum i's fo Ädht, 

Sö häm maja amähl mein Ahn! mitbrädht , 

Sida dem i bis waß, häb i's gär a fo gern 

Und möcht, daß'd as gär oft noh läut'n ſollſt hör'n! 


0 


9 


Grashalmln. 


Uur a Handl voll. 
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Da Hanf in Herz'n. 





Haͤb viel Halberl ſchon 'trunk'n, 
Und is ma nix g'ſcheg'n 

Von an Seidl nur g'naͤſcht 
Und haͤb ſchon nimma g'ſeg'n. 


A Tröpferl, a Schlüpferl, 
A Wengerl darf's feyn ; 

&o g'ſpürt ma in Geift, und 
Es is doh Evan Wein. 


Es is hält a G'waxd, wäs 

Sn Öfterreich blüahd, 

Und d’rum gehts hält, in 
SfPreichern, gär fo ins G'müad. 
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Drang. 


Schaͤff 'n Vogerl, nöd z'ſinga, 
'n Bleaml, nöd zblüahn; 

Und i woaß's, deini Wurt 
Wern’s Evan Bißl nöd rühr'n. 


5 Kloan Voger! wird finga, 
8 Liegt eam fo in da Bruft, 
Baͤld Iufti, bäld trauri — 
Hält wia $’n gräd luſt'd. 


Und s' Bleaml wird blüahn , 
Wänn’s dö wärmi Sunn weckt ; 
Und wars a gänz tiaf wo 

In Gras! vaſteckt. 


Fa wollts’d ean’s vabiad'n 
Waͤs 's tiaf vafteckt träg’n; 
So müaß'd dös Dan bred’n, 
Und 8’ And'ri dafchläg’n. 
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Us z'fruah und nöd z’fpät, 





Waͤnn d'Graͤshalmln Feman 
Kummt a d'ſchöni Zeit; 
Denn waͤnns füraſtech'n 

Is s' Fruhjaͤhr nöd weit. 


Und waͤnn's Grasl hoch ſteht, 
Dö Luft lauwlad waht, 

Da fan d'Wieſ'n aͤlli, 

Mit Bleamln aͤng'ſaat. 


Gehts Buama und Deandln 
Geht's brockt's engas z'ſaͤmm, 
Waͤnn's Fruahjaͤhr vabei is 
Werds d'Freud nimma haͤm. 


In Summa, dä brennt eng 

Ds Sunn aͤllas z'haß 

uͤft wirds Hirbſt, und wird Wint'r 
Und aus is da G'ſpaß. 
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And Cruzinga, 


Wis ſchauts denn auf d'Erd'n 
Wärum nöd in d'Höh? 

So längs däs nöd thuads 
Habts von Leb’n, Evan Idee! 


— m 


An Yeinbilderifch’n Lent. 


Os wißts es jä felbft nöd 

Waͤs's auf da Welt wollts 

Dan Menſch is eng z'dumm 

Und over änderi z'ftol;. 

DS moants daß's koan Fehler häbts 
Ds feits gär fein 

Nehmts eng bei da Näfn 

Leicht fällt eng wäs ein. 


168 


Urfäd. 


J röd oft fo weni 

J denf ma hält mehr; 
Denn wäs i gern rödat, 
Und wäs i gern hör, 

Is d'Waͤhrheit allani; 

S'is wohl nimma Mod, 
Denn s Gfühl is itzt Eränkli 
Und s' G'wiſſ'n is todt. 





Da Züachlta. 


J bindt aͤllas z'ſaͤmm, 
Waͤs in's Büachl 'nein ghört; 
Und da Inhaͤlt muaß hintri, 
Is doh s'Meiſti werth. 
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Untafdie», 


Un Werkltaͤg'n haͤb i nur 
Sorg'n bloß und Quäl; 
Am Sunta, da häb i 
Dö aͤllagrößt' Gaͤll. 





Ausweis, 


J bin bei dö Schug'n 

A eing’fohrieb'n, und zähl; 
J ruck äba nod aus, 

Hab z'Haus mein Kopräl. 





Vergleich mit Ausnähm. 


D5 Anterln, do fchnädern 
Und wägl'n mit'n Schwaf 
D'Frau Naͤch'brin do fchnädert 
Und blaufcht aͤllwal brav. 
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Ds Anterln do fifch'n 

Mit'n Schnäbl in Schlämm 
Und d'Naͤch'brin do bandlt 
Do Leut fo gern z'ſaͤmm. 





Gebts aͤct. 


U gänz a kloans Wölkerl 
Maͤcht d'helli Sunn trüb; 
Und a ſchlechta Gedänf'n 
Vadunkelt glei d'Liab. 





3 wir mi nöd irrn. 


J wär engra Nächbarfchäft 
Z’weng, i woaß's eh; 
Hiagt häms mi erft gern 
Seit i beſſ'r dä fteh. 
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Waäppen. 


Da gnädi Herr Gräf 

Dit am Haus an ſchön Schild; 
3 träg 's mein in Herz'n, 

Und d’rauf is: dein Bild, 





Mitunter. 


Dö Städtherrn fan graͤd, 

Mia do Bain aufn Länd; 

Sö ſuzln dö Deandlblüah aus 
Eh Ima's Ig'ſpaͤnnt. 





Da Simandıl, 


3 bin da Herr in Haus, 

Wänn gräd mein Weib nöd Haus, 
Is äba dö daham 

Naͤch'r is aus, 
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Mein Weiber! is g’fund 
B'ſunders 8’ Bruftl is quad; 
J g'ſpürs aͤlli Täg 

MWänns mi aͤnkepeln thuad. 





Päadhtzins, 


Mein Deandl is Pächta 
Kloanhäusla bin i; 

Und wänn i nod zählad 

Glei pfond’n thads mi, 


J zaͤhl äba gern aus, 
Mit Bußerln wird zählt; 
Dei fo ana Zählung 
Di brauch i koan G'waͤlt. 





Wunſhh. 


A Hütterl, wäs z'eſſ'n 

U Betterl a brad's 

Und a Bifferl a Geld 

Mod währ, Deandl, dos thads ? 
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Buſſerln. 


A Buſſerl is 8'Befti g'wiß, 
Wis da Menfh hät; 

Und d’rum tumelds eng DeandIn 
Sunft kemmd's öppa z’fpät. 


Deandl, geh fpreiß di nöd, 
Waͤnn i von Buffeln röd, 
©’ Buffeln dis mirk da fein 
Muaß hält a fein. — 


Hiagt laͤß ma bäld an Ruah 
Du buffas’d imma zua 
Buffas’d mi fruah und fpät 
Bift frei a Nimmafätt. 





Wiärum. 


S' Deandl thuad truz'n, 
Da Bua der bodt a; 

Und es wird nöd läng dauern 
Sans guad Ali zwoa. - 


174 


Fraͤg's nur, z'weg'n wäs 's truzt haͤm, 
Woaß koans nöd z'weg'n we; 

Sö ſan haͤlt valiabt 

Und daͤ waß ma's jaͤ eh. — 


Ausröd. 


Mit mein Pfeiferl thuaſt eifern 
Geh bildt da nir ein; 

Waß'd es Finn ohni Rauk'n 
Koan Feuer nod feyn. 


In mein Herz'n brennt d'Liab 
Und d’rum rauf i aͤllwal; 
Denn mein Herz is da Herd 
Und da Rauchfaͤng is Mal. 





Win SDeandl is. 


Mein Deanl is Eloan, 
Wia a Musfatnufl; 
Und fo oft Als i's haͤls 
So lädhts a Bill. 
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Wals gär fo Elvan is 
Thuads mi oft vadrüaf'n, 
Ziag i's auffa zun Kopf 
Hab i nir bey'n Füaß'n. 





€ ro A. 


Deandl laͤß's geh'n 

Du bift brav und bift ſchön 
Häft a Geld und a G’wänd 
Und brav Holz än da Wänd. 





Unz'n und Schävn, 


In Valiabt'n ean Freund, 
35 da Mond wänn a fcheint ; 
35 fürn Bau'rn a Schäd, 
Der a fhons Deandl hät. 
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s Deandl bein Fenſt'r. 


Wia ſcheint da Mond hell 

Und wie glitz'n do Stern; 
Rummt erft mein liabs Buawal, 
Oft wirds luſti wer'n. 


Steig nöd fo laut auffa 
Mein Buawal fei g’fcheid 
Geh fein aufn Zehan 
Sunſt weckſt meini Leut. 


Geh wög von mein Fenſt'r 
Laͤß näch mit dein Singa 
Wännft da rechti Bua warſt 
Warft ſchon längſt herinna. 





Da Dun untern Fenſter. 


Waͤnnſt mi liabft is 's ma recht, 
Mägft mi ned fo laͤß's bleib’n, 
Dösweg'n wir i mi bob 

Nöd alldan ummatreib’n. 
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Mer hät denn däs Fenſt'r 

So hoch auffı g’mädht ? 

Wer wird den fo hoch auffi fteig'n 
Bei da Nädt. 





Meinung. 


Mein Muada fügt ällwal: 
Ds Liab war a Sund; 

Und i Finn ma nod helf’n 
Wann da Bua aͤllwal kimmt. 


Koan Sünd kaͤnns nöd ſeyn, 
Und is 's ſchon wia da wöll, 
Sunſt kumad'n d'Leut, 
Glaub i, aͤlli in d'Höll. 





Lektion 


MWännft willit von an Deandl 
A Herzl g’winna , 
So muaßt fauwa dudIn 
Und tänz'n kinna. 
10 
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Dö Deandl haͤm 's Dudln 
Und ⸗' ſinga fo gern 

Und bein tänz'n dA Finnans 
Erft recht hamli wer'n. 


Bein Singa d& Fänn ma 
Ean aͤllahaͤnd fäg'n ; 

Bein Tänz'n da drudt ma's 
Glei, ohne läng z'fraͤg'n. 


Und fchlägt am a oani 

A Bilferl auf d'Haͤnd, 
Auf’s zweite und drittemähl 
Is 's as ſchon g’wehnt. 


— — 


Liabsg'ſchichtln. 


An meini Ländsleut.... 
8 kloani Vogerl aͤn dö ich: i 
Da Herjfpiagl -» a 

D' liabſte Stund . . R ; 
Nurftd! . . . j z 
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Din üns af dö Berögn, 
Is's 'n Vachtögalln 3’kalt, 

Und vaͤfliegt ſö a oanö, 
So ſtiröbts gwiß bald. 


Drum hern ma ’n Gimpöl 
Sän'n Pfif a Weng an 
Und ladhanar aus, 
Weil as goa fo ſchen kann. 





Da Sunnawendkefa. 


D: Sunnaͤwendkefaͤ 

Wie guet hat aͤ's nöt, 
Sein Haus is a Feld 

Und a Raoſen fein Bött. 


Sein Wirthshaus hand d'Bleaͤmöln, 
Baͤ dö Eehrt er zue, 

As wird iehm doll eingfchenft 
Is's fpat odaͤ frue. 


Und hat ar an Hungaͤr 
Is's a ſchan aͤfdöckt, 
Er findt dfn Blüehbom 
Olls das, was iehm ſchmöckt. 


Af Nacht fliegt ar uma 
Und leucht't zwan a brunn, 
Ban Tag ligt a ruehlög 
Und fchloft in da Sunn; 


Und fchloft in da Sunn, 
Weil a Noafen hat gmacht 
Und umzochalt is 
Mit fan Schag in da Nacht. — 


Gel, das is a Löbn, 

Daß dar 's Herz daͤzue lacht, 
Schlampampen ban Tag 

Und aft glanzen af d'Nacht. — 


Und fiegft a8, Erad 's Ölanzen 
Das bringt iehm fein Naoth, 
Kimmt a ftinfado Nadaͤr 
Und beißt'n maustaodt. — 


Mein han dert, zwögn was denn? 
Is 's oppa not guet, 

Mann Dans in da Finftar 
Voaran leuchten thuet ? 


Guet waͤr's, aba glaub maͤr's — 
As is nixb z'ſagn, — 

US gibt viel ziel Wichär 
Dö 's Liecht not vatragn ; 


Do 's Liecht not vatragn 
Und a leidn goa not mögn, 
Seh frog not, zwogn was denn? 
Us is — daͤvantwögn! 
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Da Manfdein. 


D: Manfchein, da Manfchein, 
Der is halt mein Freud, 

Da is ma Evan Wög 
Zar an Dierndl not z’weit. 


Da Manſchein, da Manfchein, 
Der zimt mi fo fchen, 

Daͤß i ollö helln Naͤcht' 

Zaͤr aͤn Schatzerl mue gehn. 


Wann i nu ſo vaͤdroſſen 
Und taodtſchlaͤchtög bin, 
So kimmt maͤr baͤn Manſchein 


Anandaͤraͤ Sinn; 


Wir afgramt und luſtög, 
Mag fingar und fchrein 

Und kann mi von Herzen, 
Wie fünften nie, freun ; 


Mach Zaren und Schnären, 
Treib Gſpoaß ollähand, 

Und that a glei ſchmiröbn 
Ban Menfchern ollfand. 


Und Schneid han i namla, 
Gotts Himmöl und Bricht! 
Us Dans mit mir Kerfchen 
Hätts d’Kern glei in Gſicht. — 


Jetzt mechts 08 halt willen, 
J denk maͤr's z'wengſt gwiß, 
Zwöni nettä fo rund bin 
Manns manfcheinog is? 


Nu loft’s nar, i fag enfs 
Wie's zuegeht das Ding, 

Daß ollmal ban Manfchein 
Ma ’s Herz wird fo Ering: 


„Wie ma bußt, wie ma druckt, 
Wie ma ſchmiröbt und lacht, 

Han i glernt von an Dierndl 
Sn a manſcheinögn Nacht." 


Drum buß i und drud i, 
Und ſchmiröb halt gewiß, 
Und lach in da Nacht 


So bald's manſcheinög is. 


u} 


Bi 3’graoß, 


I Fennat a Dierndl, 
Das hatt! i fo gern, 
Woaß's not was i göbät, 


Wann's mein künnaͤt wern. 


Sein Gſicht is fo lieb 

Wie da Himmöl af Nacht, 
Wann ar ausgfchlofa hat 

Und juft d'Guggerl afmadht. 


Hat a Grüebei in Kei 

Und an Aug wier a Reh, 
U Hvar & kohlſchwarzs 

Und a Haut wie da Schnee, 


Und aften fein Göſcherl — 
Gottöfreuzelement 

Derf goa nöt drandenfa, — 
Sünſt wajfernt ma d'Zähnd. 


Schan d’Kina, do kloan, 
Hand ban iehm gern däbei, 
Und fobalds nar Dans lockt 
Schreit's in can furt: Ei! Ei! 


Röckt d'Armerl in d'Heh 

Und zaͤn Hupfaͤ fangts an, 
Bis ſös endlög a Mal 

Uman Hals dafriegn kann; 


Aft halſt ſös und bußt fos 
Und lofts nimma laos, 
So lang ols bis’s mued is 

Und fehloft in fan Schaos. 
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Wann id fo a Kind war 
Und faß in ihren Schaf! 

Was wollt i Olls thoan, 
Abaͤ hau — i bi z'graoß; 


Di z’graoß , han in Boart 
Schiegaͤr üba’s ganz” Gficht, 

Drum wurd mi nöt halfen, 
Weil a gear a fo fticht. 


Mein Schaberl. 


m. Moaröngs a Raoſen, 
Dö juſt affpringa thuet, 

So ſchen is mein Schagerl 
Das lebfriſchö Bluet. 


Wie daͤ wunaͤlögſt Gſang 
In aͤ ſternhoatern Nacht, 
So lieb is ſaͤn Röd 
Wanns maͤr 'sFenſterl aͤfmacht. 


Mi Bußerl von iehm 
Is ma mehr ald mein Löbn, 
Ja i wur, wann is hatt’, 
Schiega taufend hergöbn. 
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Wurds heagobn , i woaß', 
Und i künnts aͤ leicht thoan, 
Denn aͤ Schmatz va mein Schatz 
Machaͤt lembög an Stoan. 


Und fo lang nöt da Blitzſtroah 
Nu d'Salzaͤ vabrennt, 
Und fo lang not da Sunnbrand 


'n Watzmann därennt; 


So lang wir is gernhabn, 
Das woaß i ſo gwiß, 
Ols wie daͤ Vikaͤrö 
U Geiftlögar i8. 


Us müet nä Erad fein, 

Daß ſ'mi bußen nöt medht, 
Nu — aften ftand’s freila 

Mit'n Gernhabn fchie ſchlecht, 
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Weil 's Lohn mar ausgang, 
Wier ä Öluet nöt lang gloſt, 

Do Niemd mehr anwacdelt 
Und Niemd mehr anbloft. 


Mein Schenfis und mein Döfs. 


D;; Schenft, was i kenn 
Af da Welt da graofen, 

Is a blawaugaͤts Menfch 
Und a Manät:Raofen. 


Dos Böſt, was i koſt't han, 
Wori OUS liefät ftehn, 

35 a Dierndl a ſchnidögs 
Und an Darfchmal; recht Ien. 


Drum wunſch i mar nix 
DIS a lögado Henn, 

Gnueg Schmalz und gnueg Naofen 
Und a Weiberl merdfchen. 


ss Wehloar. 


D. Baͤcherl, du gſchaͤftögs, 
Geh, hab aͤ weng ſtaͤd, 
Schau ſiegſt aͤs denn nöt 
Daͤi gern rödn mit dir thaͤt. 


Da Tag geht ſchan ſchlofaͤ, 
Drudt 's Aug voleib zue, 
Künnſt ara Weil raften, 


Biſt glafa heunt gnue. 


3 mecht, was mi druckt, 
Där halt goa fo gern fagn 

Und mecht dar mein Herzload, | 
Mein Zraurögfeit Flagn. 
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Denn vo dir woaß is gwiß, 
Daͤß d’ do ja not vaͤſtöllſt, 


Daß d'aͤs Niemd ols 'n Sternan 


Und Bleamöln vazöhlft. 


Und v’Bleamöln, wirft feha, 
Wies zuelofen wern, 
Mies d'Köpferl afröckan 
So balds daͤvon bern ; 


Däftaund werns namla 

Und woand werns fchie, 
U Zaͤherl im Äugerl 

Werns habn in da Früe; 


A d' Sternä, dö liechten, 
Wernd blinzeln ol z'ſamm, 

Wern fü fchneuzen oft mächtög 
Weils Zaher! Evan habn. 


17 


So wier in dein Schaof da 
Da Fera umfchwimmt, 

UWeil ünt äfn Vom pleibt, 
Sn d’ Heh wieda Fimmt, 


Und 's Waͤſſerl aͤfwöckt 

Wann's wie ſtaͤd da wöll waͤr, 
So is's mit man Wehload 

In Herzen halt aͤr; 


Denn kaͤm ſchaͤtz i's gſtillt 
Und roat's z'tiefſt ahödruckt, 

An Schnöblaͤr und umdraͤhts 
Und aufaͤ kimmts gruckt. 


Da wuerlts aft um 

Und g’ihwillt an, dai woan, 
Jezund und jezund 

Wird 's Herz iehm gen z’Elcan, 
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Wird 's Herz iehm viel z'kloan 
Und mue zfpringa gen glei — 
Nu meintwögn, war A recht, 


So wärs dert väbei. 


Mit'n Wehload und Herzen 
Wars goar und ward aus, 
J kaͤmm binta d'Erden 
Und kriegaͤt a Haus 


Doll omaͤd in Freidhof, 
Wo Niemaͤd mehr klogt, 
Wo's Kreuz naͤr von Holz is 
Und 's Herz; nimma ſchlagt. 


J han — aba mein Öott, 
Du mierkſt nöt af mi, 

Und lafft az wier ehntar 
So ſchleinög daͤhi. 
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Du gibft ma Evan S’her, 
Wie do Anern ollfand, 

Drum bleib i af ewög 
Mitn Wehload banand, 


Und Flags mehr Eoanın Menfchen, 
Koan'n Baͤcherl, koan'n Stern, 

Us wird wohl nu 's Wehload 
Mein böfta Freund wern. 
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Ma Lieb. 


I lieb a fchens Menfcher! 
Und kann not zan iehn; 
Und deaͤcht mue is gernhabn, 
Das glaubt öppaͤ Niem ! 


J lieb a ſchens Diernderl 
Und derf iehms nöt fagn; 

Und liebn thue is döſtwögn, 
Bi gwiß zan beflagn! 


lieb a ſchen Gſichterl, 
Zwoa Wängerl biuetraoth; 
Und folls nir was anſchaun, 
Das Franft mi fehie z'taodt! 


J lieb & Paar Augerl, 
Wie da Himmöl fo blab; 
Und fann mi nöt fegn drin, 


Das bringt mi ins Grab! 


J lieb a zwen Lefjen, 
Wie Grallna fo ſchen; 
Derfs oba nöt bußen, 
3 künnt frei vügehn ! 


J lieb — hau, was treib i? 
3 that enks gen bſchreibn, 
Aba eya bäleibi, 
Daß los i fein bleibn : 


Denn wann i enfs bichreibn well, 
Wo nahm i 's Papier? 

Braͤcht nöt fo viel zſammaͤ 
In da ganzen Revier. 
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Ja, wann i a olls hätt, 
Das’s gibt af da Welt, 
Und Fodan fo viel 
Ols wir Halmar in Feld, 


Und Dinagen fo hauftög 
Wie Waflar in Mier, 

s Wurn d'Födaͤn und Dinggen, 
Mia zweng und 's Papier. 


s ©barenfer Jahrbuch 1844. 


Zwoa Pfeifer in Wirthöhaus 
D6 ſchaun fü ſchel an 
Unb ma findt in fein’n Handwer 
Gar oft fo an Gſpan. 
Kaltenbruner. 


©. grüeß enE, ös Manna 
Ban Oberensland, 

Heids häuftö banana 
Und afcheid ollöfand. 


U Bueh habts iezt gſchriebn, 
Das üns naͤmlaͤ ſchen zimt, 
Und das aͤ mit da Zeit 
Hinta gmoano Leut kimmt. 
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Wolta gfcheid hats ollſana 
Und 's Land habts recht gern ; 
Drum mechts 58 halt habn, 
Daß mars aͤ follten wern. 


's Js freild Vielmähtögn 

In da Stadt goa nöt recht : 
Sö wögen iehn Schnabl 

Und kraͤhn: — 48 is fhlecht. — 


Wanns überall Tag wird 
33, in Finftan danobn 

A traurögo Zeit 
Und a müchfelögs Löbn. 


35 a müehfelögs Löbn 
Und a traurögo Zeit, 
Wann dasfelbö , das pugen foll 
's Liecht nu umkeit. 


Mein Lobta han is ghert 
Und as bleibt dos alt’ Sfpiel, 
Wora gfchlagn is da Batzen, 
Da gilt aͤ nöt viel. 


Ada laßts enk nöt iren, 
Ss wißts ja wies geht, 

Und wie lang ols ma z'prödögn 
Hat, bis's Dans väteht, 


Das bockboamög is 
So a Bifl, wier i — 
Hau, i kann nir dafür 
Diß i dickſchedlaͤt bi. — 
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d' Schriftglehrten. 


I bin der Oanzög, 

Der's Fennt und der’s gſpürt, 
Zwö A napfozads Leut 

Nöt leicht ſchlaͤfaͤrög wird. 


Und i bi der Danzog, 

Der’s woaß und der’ Fennt, 
Zwö a Suppen aͤ hoaßö 

Oan d' Goſchen vaͤbrennt. 


Und i bin der Oanzög, 

Der's kennt und der's woaß, 
Warum und zwößwögn 
Ols i Hansmichel hoaß. 


Naͤr i ganz Alloan 

Kanns richten und thoan, 
Daß d'Roß nimma ziegn 

Und daͤß d'Taubn davanfliegn. 


Sch Spärgamenta 
Habnt z'naͤchſten af d'Nacht, 
An Broihaus baͤn Scktiſch 
Jehnaͤ vier Mannaͤ gmacht; 


Und fo gſcheid habnts da gment't 
Und fo haochglehrt g'reſtiert, 

Dai gmoant allö Vier | 
Habnt af an Doktaͤ g’ftudiert, 


U Weil han i zueghert 


Bis i'n Nachbarn han gfragt: 


Wer hand denn do Vier da? 
Und loſts, was er gfagt: 
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Vier Schriftglehrts, Wetta, 
Huckaͤn dodaͤ banand, 
Zween aghauſtö Bauern 


Und zween in daͤ Gant. 


Do ſehts ös dö Glehrten, 


Mit'n Maubsl hands da, 
Kimmts aba zaͤn Werkaͤ 
Da hoaßts aft: i—a. 


d'Sieb. 


A Lieb do recht ſtark is, 
Dö plodert nöt gern, 
Wieſt a Waſſaͤ das tief ig 

Pot raufchen wirft hern. 


Wie da Sunnftrahl Z’ Mittag 

So fchnuefrad und brennhoaß, 
Kimmts hoamla in’s Her; 

Wos an Zunda drin woaß. 


Und hats aften gfanga, 
Vaͤſchlahts da glei d Röd, 

Brinnt auffa ban Augnaͤn, 
Do hern kannſt as nöt. 
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Aba dD’Augn wern Dan glanzad, 
Wie Glas werns fo hell, 
Siegſt duri und duri, 
Siegft hin bis af d'Seel. 


Was braucht ma da zplampern 
Wo märs ehnta ſchan fieht, 
Was drinat in Herzen 
DUS fürgeht und gfchieht. 


Drum denk i und fag i, 
Und b’haup aͤ für gwiß, 

Daß & Lieb dö viel G'ſchmaͤtz braucht 
Do rechtd not is. 


Ba da Lieb is 's not woahr, 
Manns ofhriebna glei fteht, 
Daß, va was da ’5 Herz voll is 

Da Mund ubageht. 


31 


Du müepatft na Frad 

Oppät 's Bußerln valtehn, 
Nu aften meintwogn 

Mecht Dan 's Mäul übägehn. 





Da Wiegnueg. 


I bi dert fo Floan 


Und mein Durft is fo graof, 
Sa, i derft mi datranka 


So bracht i'n nöt laos. 














8 Ba man Sauffä fagn d'Leut 


{ N 
ir 9 9 1; * — * 
N ER J mags hern oda nöt, 


J 
* Vaͤn Durſt abaͤr is kaͤm 
An oanzögs Mal dv’ Röd. 
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Hau, a Kropfada roffelt, 
U Krumpa der hinft, 

Und aͤ Hungrögä ißt, 
Wier a durftöga trinkt. 


Zehn dumms Räfäniern, 
Is Evan Breſl mehr werth, 
Wien Menfchern iehn Plodrät 
Das i zöfta ſchan ghert: 


„Wann i wiedär aͤf d Welt Fimm, 
So wiri a Bue, 

Und d'Menſchaͤ ferier i mar 
Gwiß aften gnue." 


So hat a iehn Plampern 
Koan Hand und koan'n Fueß, 
Weil aͤ Nieda, der durftög is, 
Trinkaͤr aͤ mueß. 
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Kann i öppa dafur, 

Daß da Durft not ausbleibt, 
Der mo plabt und fegiert 

Und ins Wirthshaus furttreibt. 


Denn füm mad i d'Augn af 
Sn olla Gotts früe, 

Is ma d’ Zung ſchan fo ridaröfch 
Mueß P weafar in Bier: 


Is da Goam ſchan fo fper 
Und nuftrufa da Schlund, 

Daß A, warın i ’n nöt nötzat, 
Ma zamfchliefä Eunt. 


Er ſchnurrfaͤt ma zfamm 


Mier a Schueh, der nie gfehmiert, 


Nie eingwoadt, nie putzt 
Und nie agwaſchen wird, 


Denn 'sLödä, woaßt wohl, 
Derf da z’trucka nie wern, 
Und da Schlung, fagn do Baͤdaͤ, 
Is a lodano Nehrn. 


Mann i 's erfto Mal trinf 

Saufts dar ahö dai moan, 
Nix aners is ünt 

Ols a brennhoaßaͤ Stoan. 


Us is dnettä und krad, 
% wanns bi und hi brunn, 
Dda z'wanns übaͤr Eiſen, 
Das glüetaͤd, wöckrun. 


U Dampf geht in d'Heh, 
Ba da Naſen fteigts aus, 
Wie da Ruck durin Naufang, 
Manns. brinnt in an Haus. 
3 * 
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Und naturlög is’s aft 
Da mi nu an Trunk thuet, 
Denn leichtär ols 's Foia 
Daͤlöſcht ma dö Gluet, 


Han i zöftaͤ ſchan ghert, 
Abaͤ gwiß is's nöt wah, 
Weil i 'n ganzen Tag draͤfſchütt 
Und dert lofchts nöt a; 


Wie mehr als i drafgieß, 
Wie greßaͤ wird d'Gfoahr, 
Und wanns lang aͤ ſo furtgeht, 
Vaͤbrinn i nu goar. 


Und baͤn oll den maͤn Trachten, 
Wann i Nacht und Tag thue, 
Daͤ is wögbring das Foia 
Is's 'n Leuten nöt gnue: 
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Er Iumpt und er fauft, rödns, 
Und gnueg bat a nie, 
Schau das is da Lahn 


Für mein Plabn und mein Müeh. 


Ja fo wiffens a ſchan 
Wierd ftirob a Mal, 

Und ſo wiſſens fo gwiß, 
Daß; f da fagn überall : 


„In Maus! db Pfeifa 
In dar Hand ’n Dier-Krueg, 
A fo wird a fteröbn 


Werds fegn, da Niegnueg. 


Da Sunntag. 


D: Sunntä der i$ mar 
Mein zwidrögfta Tag, 
So vädroffen bin i moaft, 


Dai mi felba nöt mag. 


Denn weil i nix zthoan 
Und koan Arbat nöt han, 
&o fang i zun ftritten 
Und nachfiniern an. 


Denk aͤf mein Olend, 

Mein Kreuz und mein'n Schmerz 
Und Erieg aftat ollmal 

U zenkenſchwaͤrs Herz ; 
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Denk af a fchens Gſichterl, 
Das mi lang hat betrogn, 
Und denE af zwoa Augn 
Ds mi damofch anglogn; 


Denk af do Zeiten, 
Dos ehntar hat gebn, 
Und aft moan i ollmal, 


J mag nimma löbn; 


J mag nimma lobn, 
J han nir mehr da z'thean, 
Habnt mo angfchmiert ollſanä 


Ba lauta guet moan. 


s Beferl. 


A Neferl von Zaun 
Han i brodt Sunntaͤ früeh, 
Han ma ‘6 Leiböl Floan zriffen 
Und zfetzt 'n Kalie, 


Han mi gftochar in d' Fingaͤ 
Und zErailt do gan; Hand, 
Hot brennt morziaͤloſch, 
Und 's Bluet fürgzant. 


Abar i han koan Bluet 
Und Eoan Brennaͤ nöt g’acht, 
So a Freud hat maͤr 's Reſerl 


Wier is brockt han ghabt gmacht. 
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J hans goa nöt ausgreint 

Daͤß's mi zkratzt hat und ghöckt, 
Na, treſt't han is nu 

Und afn Huet aufogftoct. 


„Sa guet, ma liebs Reſerl, 
Hai zfrim mit den Plag, 
Kriegft eh glei an bößern, 
J ſchenk dö man Scag, 


„Und d' Naͤnö, das woaß i, 
Wo fie do hinthuet, 
Mecht felba gern doll fein, 
Aba mir thats — Foan Öuet ,, 


„Sagts wenögftens ollmal, 
Wann i fo daͤvan röd, 
Mag fein daͤß's a waohr is, 

Abar i — glaub ihrs nöt.“ 


So han ı ’n Referl 
Fürplodert an Eicht, 

Daͤß's ma denert 's Abrockaͤ 
Vaͤgibt und vaͤzeicht. 


Vaͤzeicht und vaͤgibt 

Und nöt haͤrb is aͤf mi, 
Daͤi goa ſo vaͤpickt 

Krad aͤf ſie gwöſen bi. 


Und richtög mein Gſchmaͤtzaͤd 
Hats aft ſo weit bracht, 

Daͤß's duri zwoa Zaͤherl 
Hat herguckt und glacht. 


Und ſo lieb und ſo g'ſchmach 
Hats daͤr herglacht und guckt, 
Wie d'Naͤnö, wir is 's erſtö Mal 
Bußt han und drudt. 
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Atraͤt az wie fie, 

Hatstmar 's Schnaͤberl hergröckt, 
Ada 's Äug erl und 's Gſicht 

Hats ind Knöpferl vaͤſtöckt. 


Man böſten Kamaraden 'n Seppen. 


'n Stamm fein Brief 
Han i glei übaͤgöbn, 
Hat'n fagäröfch afreut, 
Er har gſchriern: „Er fol Lohn !" 


Er fell löbn! han i mitgſchriern, 
Da ſchwarzaugaͤt Sepp, 
Nach den, was d ſchreibt 
Is 4 dert nu foan Depp. 


Is a dert nu koan Dal 
Und fün Hirn is nu gſund, 
Du mein Gott dähalt iehms 
Bis af do legt Stund. 


„Du fchreib bal und grüeß marn 
Und fag iehm für mi: 

Er Eennt mi ſchan lang 
Und er woaßs wieri bi 5“ 


„Er woaß wieri bi, 

Daß i goar not gern ſchreib, 
Döſtwögn aba dennaͤ 

Sein altaͤ Franz bleib.“ 


„Mein ſtad fein, das macht nir, 
Soll warten a Trum, 

Er wird ſchan nu rödaͤd 
Dar Augadla Strum." 


„In Winta da fingt dar 
Koan Waldvogel gern, 

Nar ’n Spagnäarn iehn Gſpazaͤraͤt 
Kann mär allöweil bern.“ 
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„Kimmt aba da Früehlöng , 
Us währt nimmä lang, 

Aftn wird a ſchan Elinga 
Mein Waldvogelgfang.“ 


„Sein Frau loß i grüeßen 
Und d’Kina ollfand, 

In Summa wieri moan, 
Wir igs finden banand.“ 


„In ötlögö Wochan 
Mag ſein, daͤß i ſchreib, 
Abar iezund, i bitt do, 
Thuen grüßen baͤleib.“ 





Jägä-Gſängüä. 


T. 

An luftonga Zaga 
Habnt d'Menſchaͤr oll gern, 

Weil van Anſchlagn und Schießen 
Do Moaften gern hern. 
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Kam fehans Dan fürgehn, 
Daͤblickaͤn a Buchs, 

So rennäns für d'Hausthür 
Da hilft amäl nir. 


Dö Dan lockt 'n Hennan, 
Wirft 'n Spitzl öpps für, 

Und dö Ana bleibt hängä 
Juſt hints da Thür. 


Abaͤ d'Augn loßns fchießen 
Pfeil krad hin aͤf di, 

Da weilſt thueſt und di anſtöllſt 
Ols ſchauaͤſt nöt hi. 


Und warn Oanö d’Hausthür 
Scan nimma daͤklöckt, 

Is's gwiß daß f’ 'n Kopf 
Dert ban Guggerl ausröct ; 


'n &inan abieth, 
Dda 'n Knecht öppaͤs fchaft, 
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Und dabei, bis a hinblickt, 
'n Zaga angaft. 


So balft aba hinſchauſt 
Höbts 's blinfögen an, 
Und fo raoth wirds in Gſicht 
Wier an Indian Hahn; - 


Graoßmächtög daͤſchröckts, 
Ganz daͤdaͤbert fahrts zruck, 

Und 's Guggerl hauts zue 
Wier aͤ durftöga 's Luck. 


Kaͤm is f’ aba drinaͤt, 

Wird da Schrockaͤ ſchan guet, 
Duri 's Fenſtaͤ glefts her 

Mit zwoa Augn volla Gluet. 


Wie d'Sunn duri 's Brennglas 
Ma Pfeifär anbrennt, 

Hat ſchan öfta das Anfchaun 
Un Zaga ankennt't. 


Ankennt't und anbrennt 
So viel tüchtog und tief, 

Daß ar is zun ihr gkemmaͤ 
Mitn Abrantla — Brief 


Het bitt't und het betelt 
U halbaͤdö Nacht, 

Bis f iehm vollaͤ Dabarmnuf 
Hat 's Fenfterl aͤfgmacht. 





Dö vähertö Rosmärinfödä. 


II. 
's — afn Huet 
Van a Her han is kriegt, 
Hat mars göbn dai trif 
Und daͤß fünft ma nir gſchiegt. 


Daß ſünſt ma nix gſchiegt, 
Dai trif, wann i will, 

Hats mar d’Fodan aͤfn Huet gſtöckt 
Den erſten April. 


Den erſten April 
Ehni fortgangaͤ bin 
Afn Hahnpfalz in d'Berögn, 
Gögn Salzburög hin. 
4 * 
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Hat mi angfchaut fo finnla 
Ols hätts öppaͤs plagt, 

Hans buft und hans ghalft 
Und ganz ernftlo hats gfagt: 


„Bfüet do Gott fhena Zaga, 
UF d'Födaͤn gib Acht, 

J hans gfötzt voarögs Fahr 
In da heilönga Nacht.“ 


„Voarögs Zahr han is gfogt 
Sn da heilönga Nacht, 
Hand in Herenfroas tragn 
Und an Spruch drüba gmacht.“ 


„Un Spruch druba gmacht, 
Un Hexenkroas gſötzt, 
Und daͤſelbö, ders hat, 
Kann nöt bhert wern und glötzt;“ 


„Kann not b’hert und not gſchödögt 
Und vafchriern aͤ nöt wern, 

Und Os, was ar anfangt, 
Geht aus nach Begehren.“ 


„Seht iehm aus nad Begehren 
Und geht aus wier d will, 
Und a nietwollo Kugl 
Geht hin nad) fan Ziel.“ 


„Geht hi nach fan Ziel, 
Und goa nir is aft gfahlt, 
Und wanns nu a fo rennt 


Und wanns wie da wöll eilt.“ 


„Wanns wie da wöll eilt 
Und wanns nu a fo rennt, 
Us wird din Laͤfa 
Und Renna z’fammbrennt.“ 
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„Wird zfammbrennt in Laͤfaͤ, 
Wird troffa in Fliegn, 
Mann Dana glei moanät 


Ummüglö wars zEriegn." 


„Ummüglo wärs z'kriegn 

Und ummüglöo mechts g’fein, 
Aba fteh naͤr und ziel föft 

Us g'hert A ſchon dein.“ 


„Ziel na foft und druck loas 
Und a dein ghert & ſchan 

Da fchjnalzado, wötzaͤdö, 
z' Bam gftiegno Hahn." 


„Da zBaͤm gftiegng Kahn 
Wann a wie da wol tracht, 
Ganz gwiß ghert A dein, 
Naͤr Af d'Födaͤn gib Acht." 


„uf d'Födan gib Acht, 
Daf d'äs ja not valieft, 
Und i fag dars für gwifi, 
Das d'aͤn Hahn & zwen ſchießt.“ 


„Daß d’an Hahn aͤ zwen ſchießt, 
Daß da fünft nir paifiert, 
Und daß do koan Hererl 
So leicht nöt vafuehrt." 


A ſodl hats gſagt 
Ehni fortganga bin, 

Afn Hahnpfalz in d'Berögn 
Gögn Salzburög hin. 


Und bſtaͤtt hat fo Olls das 
Schan otlögo Joahr, 

Han gſchoſſen und troffaͤ 
Nu Olls aͤf a Hoar; 
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Habnt mar viel Heren zuegfögt 
Ban Tag und af d Macht, 
Aba Evans hat Friegt 
UÜba minu ä Macht. 


Drum g’halt i a d'Födaͤn 
So lang i wir löbn, 
Und lieb nar und ſchaͤtz nar 
Dofell, do mars göbn. 


Hahnpfalz - Sfangl. 


II. 

H dehedehe Hedehedehei! 
Wie rund is d'Jaͤgerei 
Wann i aͤfn Hahnpfalz geh, 

Hedehedehedehe! 


Döll, döll, doll, glack, glack, glack 
Han ia koͤn Geld in Sad, 

Schneid han i allöwei, 
Snedehedehedehei! 


Her i an Henn: Kaf, Kö, 
Geh i not wog von Flöck, 

Wötz a Weil: Hedehedehei, 
Und fie kimmt glei ! 
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Aft fang i's Anappen an 
Was i nur Enappen Fann: 
Döttl, döttl, döttl, dottl — rrra, 
Und fie bleibt da! 


Wann i zan Haupſchlag kimm 
Und dabei 's Hüetl fchwing ; 
Klad, Ela, Elack, Elack, klack, klack, 

Hätt' is in Sad! 


Aba Hedehedehe, hedehedehei ! 
J bleib mein Nänerl treu, 
Blieb iehm treu, bleib fein Gſoͤll, 
Döttl, döttl, dottl, döll! 


y ıliy/ 
du, 
HUNTER 





IV. 
D, gengan zwen; Zaga, 
Hat a Niedar a Buchs, 
Sö kemmaͤn van Anſtand, 
Abaͤ gſchoſſen habnts nix; 
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Dar Dan is viel z’hitzog, 

Den Dan frieft in b’Händt, 
Ur Rehgoas habnts zielt, 

Is iehn 's Zündkraut abrennt. 


Schan recht is enk g'ſchehaͤ, 
Zwö ſchieſſaͤts a Goas, 
Da Bock, wann ds wiſſaͤt, 
Vaͤtrieb enk den Gſpoas. 


Gögngrueß. 


’n Iigi aͤfn Anſtand 
San mehröfta Gſpoas, 
Is freilö a jungo, 
A hupfado Goas; 


Und wann ar & zielät, 
Bäleib daß a ſchuß, 

Und madat iehm 's Anfhaun 
A nu fo Vadruß. 


Abaͤ wirds aͤmal alt, 
Aften is f a ſchan galt, 
Und fan End hat da Gſpoas 
Er brennts nieda db — Goas. 


’s Ligt ſchan in Dinet. 


Mein Dierndl war rar, 
Wanns na nöt a fo war, 
Wanns hoamla fein kann, 


Steht iehm jeda Bue an. 


D Unbftandogn Menfchar 
Dö bleibn ſchan a Zahn, 
Fiel vand von Himmöl 


Sö hielten not an. 


In da Früe habnts ’n Michel, 
U v Nacht aft 'n Hans, 

Da Lipp Fimmt zaͤn Fenſtaͤr, 
Da Hies füehrts zan Tanz. 
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Und a fo löbns dahin, 

Hamt für Dan’n goa koan Sinn, 
Habnt a drei allö Tag, 

Bis f zlöft Frans mehr mag. 


Und dnetta fo machts aͤ 
U ſchmirbaͤdaͤ Bue, 
Er rennaͤt da Goas, 


Hätts a Fürtaͤ um, zue. 


Heunt geht aͤr zaͤn Fenſtaͤ, 
Und moaröng af d' Stiegn, 
Bald hat aͤ dö Tochter 
Und bald wieda d’ Diern. 


Us is iehm olls Dans 

Is 's d'Nann oda d’Ris, 
Weil aͤr aͤ Schnittl 

U olln Suppen is. 
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Und wird er a Mann. 
Loßt er a nu nöt aus, 

Papt döſtwögn af d' Menfchär 
Wie d' Kap afa Maus. 


Selbn ols ä ſtoanaltaͤ 
Is er aͤ nu gern dran, 
Und hat aͤ naͤröſchö Freud, 
Wann ers antappen kann. 


Und fragſt ſo aͤn Heitaͤ, 
Zwöſtwögn a das thuet, 
So ſagt er da: Vöttaͤ, 
Das liegt ſchon in Bluet. 


Us ligt ſchan in Bluet, 
»s Is vaͤwachſen mit iehm 
Naͤr da Mann mit da Senſen 
Vaͤtreibts, und fünft Niem. 
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Af in goldaͤraͤn Stuehl 

Thuet a Froſch gwiß Foan Guet, 
Denn d'ſtinkaͤdö Lackaͤr 

Dö ligt in ſein'n Bluet. 


u Gugöga Blut 

Und a Nachtögallgfang , 
Kimmt das a Mal zſamm 

Aft ſteht d' Welt nimmä lang. 
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’$ Gierl und "5 Bußlgobn 
Is ja koan Günd; 
J hand vo ba Muedä glernt 
DIs a Hoans Aind. 


Dös Erft, was i gfriegt han, 
Wie mi d’ Mueda hat zött, 
A Bufl is 's gwofen, 
Aba g'acht han is not. 


Und aft vo deach Zeit 
Bis i greffa woarn bi, 

Han is dugadweis Friegt 
Und hans hergobn ai. 


Denn 's Erft, was i g’Fünnt han 
Nach'n Dutteln und Schrein, 
Wird gwiffa wohl ’s Eier! 
Und 's Bußl gobn fein. 
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's Erſt Wort is Ei, Ei, gwön 
Was i auffa han bracht ; 

Un „Pa“ und aft „Mam“ fagn, 
Hot mehra Müeh gmadıt. 


De winzönga Finger! 

Wieri braucha han mögn, 
Bin i a ſchan glei da 

Mitn Zwickbußln gwön. 


Und ſo han i furtglernt 
AJaͤhrl & fünf, 

Abar um dofelb Zeit wern 
Da d' Buena fhan Bümpf. 


Bon iezt rödts Fran Menfch 
Um a Bußl mehr an, 
Abaͤ Buffa und Draͤzen 
Thuets a Nieds, wanns nar kann. 
5 * 
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Ai bin & Bumpf wern 
Vo Buffa und Zen'n, 

Denn Dans, das di braucha maa, 
Loßt di not gehn. 


Und aͤ fo gehts dahin 
Bis da Schedl dick wird, 
Und an Buffar und Beutlä 
So leiht nimma gſpürt. 


Bis a d'Schneid und d'Goraͤſchö 
Und d'Gall dazue Friegt, 

Daß ar Dan, der öpps habn will, 
Glei foft niedäbiegt. 


Krad fo is 's mar gſchehaͤ 
Bis i giftög bi woarn, 
Und felbar han drafgfchlagn 


An Grimm und in Zoarn. 
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Und va deaͤch Zeit, woaßt wohl, 
Habns mö laffen mit Rueh, 
Weil a Nieda ſchan gwüßt hat, 

J fchlahät glei zue. 


Habnt d' Menfhar und Buema 
Regaͤt Friegt für mi, 

Und i han mi öpps zimmt, 
Dai fo haochgſehaͤ bi. 


Jetzt id mar eingfalln, 
Was i glernt han ols Kind, 

Aba ’s hat halt Evan Menfch afagt : 
„Gib a Bußl her gſchwind!“ 


Lang mächtög han i gwoart, 
Wos gen dert nöt Dans fagt, 
Dis i endlöng a Mal 
d' Schuela Naͤnö han gfragt. 
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Abaͤ d6 is daͤvang'rennt, 
Hat pfugsgt und g’lacht, 
Hot fo nu aͤ Mal umdraͤht 
Und gwundar : af d'Nacht! 


Mier a Stock bin igftanden, 
Han groat’t und aftudiert , 
Was mär d9 gen af d' Nacht 


Für An Ausfunft göbn wird. 


Und denkts enf do Putzſchaͤr, 
Was do maͤr hat than, 
Wann i hundert Jahr alt wir, 


So tenf i nu dran; 


In Himmöl warn i kimm, 
So vaͤgieß i ihrs not, 

Abaͤ ſagn daͤß is thaͤt, 
Na aͤ — daͤvan is koan Mod. 


Naͤr das kann i bitätten, 
Daͤ is iezt erſt han gwüßt, 

Was 's Halſen und 's Eierl 
Und 's Bußl göbn iſt. 


U kopfhaͤngaͤds Blüemöl 

Wird friſch af aͤn Regn, 
Den aͤ Bußl nöt rigelt 

Um den Buem is 's a’fchegn. 


Bleibt aͤ zaunſtaͤraͤ Dilleng, 
Kimmt da nie vo da Stoͤll, 
Is af immer und ewög 
A trauröga Gſoͤll. 


Und Olls, was är anfangt 
Und thuet, is aͤ Gfrött, 

Und aͤs mag'n fein Lobta 
Koan Menfh af d' Lang nöt. 


— — — — 
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Da Katzenbergä Uachtwacht a. 


Au Herrn und Frauen loßts enk fagn, 

Der Hammer und der hat Neunö ofchl agn; 

Göbts Acht aͤfs Feuer und dafs Liecht 

Damit daß Niemd an Unglück gſchiecht. 
Neunö! 


Mit 'n Kinan und Gfikaͤt 

Da hoaßts iezt in d'Rueh, 

Daͤß d'Weibaͤr an Fried kriegn 

Habnt ſö g' gift’ heunt ſchan gnue. 
Hat Neunö gſchlagn! 


Und d'Buemaͤ, do z'nicht'n 

Ghern aͤr iezt ins Bött, 

Werns aft a Mal truckaͤ 

Gehnts enhtaͤ nu nöt. 
Neunö! 


ANS Herrn und Frauen lofts enf fagn, 
Der Hammer und der hat zochno gichlaan. 
Zöchnö! 


Marſch Menſcher in d'Kammaͤ 
Habts af nix mehr z'thean, 
Us Femmant fchan d'Buemaͤ 
3a dar Oanch oder Dan. 


Hat zöchnd gfchlagn! 


A dWeibaͤ dö braͤven 

Gehnt iezund ins Nöſt, 

Und waͤrmens 'n Mannaͤn, 

Dö durſtög hand gwöſt. 
Zöchnö! 


Al Herrn und Frauen laßts eng ſagn, 
Der Hammer und der hat Danlafo gfehlagn. 
Oanlaͤfö! 
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Ds Manni in Wirthshaus, 
Brochts aͤf und heids gſcheid, 
Gehts hama zaͤn Weibern, 
5 Is Frad do recht Zeit. 

Hat Oanlaͤfö afchlagn ! 


Sünſt habts an Vaͤdruß 

Und an Zanf und an Streit, 
Und dazue Friegts an Titel 

An lumpoͤgn, nu a vo do Leut 


Danlafo! 


Alto Herrn und Frauen laßts enf fagn, 
Der Hammer und der hat Zwölaͤfoö gſchlagn. 


Zweläfs! 


Hiegt Buema ban Fenſtaͤrn, 
Loßts 'n Menfchern a Rueh, 
Sünſt haͤnds zaͤ daͤr Arbaͤt 
Nix nutz Moarong Frue 
Hat zwölaͤfö gſchlagn! 


Gehts hoam und hads ruelög, 
Göbts 'n Leuten aͤn Fried, 
Unn habts ünteraͤ nandaͤ 
MWognan Menſchern koan Strit. 


Zwölaͤfö. 


Als Herrn und Frauen loßts enk ſagn, 
Der Hammer und der hat Oans gſchlagn. 
Oans! 


Meinö liebn Kagenberga, 
Schlofts friedlö baͤnand, 
Zoihts nöt goa z'laut Rankaä, 
Und traͤmts ollahand. 

Hat Dans gſchlagn! 


Wanns nöt ſchan OU fchlofäts , 
Das wär ma nöt lieb, 
Denn wer iezaͤt nu umſchlampt, 
Is a Lump oda Dieb. 

Dans! 
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Allöõ Herrn und Frauen loßts enk fagn, 
Der Hammer und der hat zwoa gfchlagn. 


Zwoa! 


Schlofts furt meins Feutl, 
I wacht ſchan für enk, 
Waͤhrt eh naͤr aͤ Stund mehr, 
Is freilö ſchier zweng. 

Hat zwoa gſchlagn! 


Aba ’8 is halt nöt aners 
Ban und gmoanö Leut, - 
Mir habn, a} wie d'Herrn 
Zaͤn fchlofa nöt zeit. 


Zwoa! 


Allo Herrn und Frauen loßts enk ſagn, 
Der Hammer und der hat droi gſchlagn; 
Roßknecht' ſtehts af in Gottsnam, 
Der helle Tag bricht ſchon heran. 

Droi! 


Und d'Menſchaͤ und d'Weibaͤ, 
Wanns afitehn recht bald, 
Wernd fhenmächtög und griffog 
Und dabei nu ſtoanalt. 

Hat drei afchlagn ! 


Aba d'Mannaͤ dö müeßen 
Pu nudar an Eicht, 
Denn 's Trinkaͤr af DV’ Nacht, 


Woaßt, das is nöt fo leicht ; 


Us is nöt fo leicht 

Und ma mueß fo fchan plagn, 
Bis a Halberl, a füchfe, 
Bagrabn fünd in Magn. 


droi ! 
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A d'Hech! 


D: daheam af do Berögn, 
Bi gwahnt a frifihs Lobn, 
Mecht va Langweil ſchie fteröbn 

Do herünt in daͤr Obn. 


Af da Heh is mein Himmel, 
In da Heh war i gern, 

Mue ſchaun da i hinfimm 
Sünft han i koan'n Stern; 


Han koan'n Stern und Evan Freud, 
Wai mi nu a fo ſchind, 

Bleib aͤ müehſelögs Leut 
In daͤ Niedaͤr herünt. 


Wie da Manfchein fo bloach 


Wird mein Gicht ſchan gen bal, 


Vo den Löbn da herünt 
In den ablaͤchtögn Thal. 


Ma Gmüeth wird fo dusmaͤ, 
So gſchröckt und Zaunmat, 
Wier d Hendl moaft is, 


Den ma 'n Nipf gnumaͤ hat. 


Wier a Fiſch aus an Waldbach 
In a Lakaͤr afteht, 
So wirds halt mit mir wern 


Wanns lang nu fo geht. 


Us wurd & fo wern, 
Wanns nöt anafts Famm, 
Wai ma ’s Af⸗ und Daͤvangehn 
döt ernſtlaͤ fürnaͤhm; 
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Not kröftög fürnaͤhm, 
Und ſchan packaͤt vaͤleib 
Mit Voaſatz den ſteiffen, 


Da i do nimma bleib. 


Af d'Heh mueß i Femma, 
's Mag gehn wie da well, 
Doll obn is mein Himmöl, 


Herunten mein Hol. 


Wier a Kind, das fan Vadaͤn 
Un Eier! göbn will, 

Ur a Bank auföfrärelt, 
Daß's Teichta Fimmt z' Ziel; 


N fo mueß id made, 
Mue Erareln in d’Heh, 
Da i doll man Ziel find, 


Das woaß i von eh. 
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Drum will i iezt trachten 
Und fteign was i kann, 
Daß i 'n endlög mag halfen 
Den Chriftopherl Mann. 


Und Fai nimmaͤ weita, 
Und mag nimma gehn, 

Aft ſchau i zan bitten 
Und bitt'n recht ſchen, 


Sag: bitt do mein Vada, 
Bitt, buck di a Weng, 

Odaͤ hob mi in d'Heh 
Weil i fünften nöt gleng. 


veifand Pfoad. 


| A Gwahnaͤt an alto 
Is an eifand Pfoad, 

Hot ma d'Mueder oft prödögt, 
Und woahr is 's, mein Dad 


Was da Sepei hat than, 
Thuet da Sepöl ſchan furt, 

Und aͤ Wunaͤ müet gfcheha, 
Wann aͤr anaͤſtaͤ wurd. 


Is da Hiefei a Bümpferl, 
Wird da Hies gwiß a Bumpf, 
Und is 's Urfchei a Stümpferl, 
Wird d'Urſch gear a Stumpf. 
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Hat da Hanſei aͤ Knöpferl, 
Wird 4 Anopf aus 'n Dans, 

Und is 's Dierndl a Ganfei, 
Wird 's Menfch ar a Gans. 


Is da Nüepei aͤ Lümperl, 
Wird da Ruepöl a Lump, 
Dens Oans und dens gleich is 

Gehts krad odaͤ krump. 


U fo hats md prödigt, 

MWeil i Eloan gmwöfen bin, 
Aba hau , doll hat mar 

Für a Prodog Evan Sinn; 


Ban van Aoern einho 
Und auffo ban an, 
Loßt märs prödögn und brachten 
Und thoan, — was ma than. 
6 * 
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Und a fo wachſen d'Unfürm 
Mit uns aftat af, 

Du megſt nird g’richten 
Schlüegſt nu & fo draf. 


Sö wernd mit da Zeit aft 
Zar anern Natur, 

Daͤß dar ehnter Oanch fturob 
Cha d’Unfürm valur. 


Er fturob va Trüebfal, 
Us vaziehrat ’n 's Road, 
Wann ar umagehn müeßaͤt 
Ohne eifana Pfoad. 





Da Wunadokta. 


DD. achtzöoha Jahrn 

Han i 6° Herz ma väbrennt, 
Und iegt bin i fitdem 

Ahne Herz umägrennt ; 


Bin umgfchlampt und umzogn 
Welt a und Welt af, 

Und han's goa nöt gmierft, 
Dai ahne Her; umalaf. 


Han ’s Affen und 's Trinfär 
Zwier ehntä vätragn, 

Was geht denn das 's Herz an? 
Das thuet ja da Magn. 
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A fünft bin i gfund gwön, 

Wier i glaubt han und gmoant, 
Naͤr daͤß i zwie früera 

Mehr glögn bin und gloahnt; 


Und d’ Foarob do guetö 
Nach und nach han valcarn, 
Und van Feia und Ruckaͤ 


Bi braungelblat woarn. - 


Uba das bin i znaͤchſten, 
Mies iebol ſchan geht, 

Mit un Mann a fo zRoͤd woarn, 
Der das Sachä vaͤſteht. 


„Mein Freund, hat der gfagt, 
Os gfallts md nöt z'guet, 

J moan, warn ma Recht is, 
Baͤn enk faͤhlts in Bluet.“ 
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Aft greift a ma d’ Pulft 
Und macht aͤ Gſicht dabei an, 
Ols wann a graoßmächtög 
Dakfemma that dran. 


In a Weil nachäͤ fagt Ar: 
„Thoats 's Leiböl vanand, 

's Is 's Herz nöt recht richtög 
J greifs in da Hand.“ 


Jetzt lögt a fein Denkö 
Afs Bruftblatt flach an, 
Und Flopft draf mit da Rechten 
So ftarf ols a Fann. 


UF das aften hat dr 
Erft 's Aoarn hinghabt, 
Und däbei abär aͤ 
Mitn Fingern umdappt. | . 
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Schen lang hat a gloft, 
Aba dert nöt viel g’hert; 

Han ma denkt, ſchau, wie lang 
Denn das Ding gen nu währt ; 


Bis a draffimmt und woaß, 
Was ma fahlt, was i han, 

Dai ma nimmä gnueg ſchlofaͤ 
Und umaloahn Fann. 


Zlöſt hot ara Rehrl 
Aus 'n Sad auffaglangt, 
Und angloft und anpaoft 
U} wier eh mit dd Hand. 


Was ar iez öppä ghert hat, 
Mechts willen, mein Dad, 

Hat’n Kopf a Weil beutelt 
Und brumelt in Boat. 
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Lang han i ’n angfchaut, 
Bis i 'n endlong han gfragt, 
Was aͤ moant vA mein Zueltand, 
Und aft hat a gfagt: 


„Os babts ja Eoan Her; nöt, 
Das fahlt enf mein Mann, 

Zwengft greif i und gfpur i 
Und ber nir davan.“ 


Künnts leicht nix greiffa, 
Nir bern, nir daͤfahrn, 

Weild ma vabrunna is 
Voar acht;ohn Zahrn. 


„So lang is das Ding fehan ! 
Habts Zeit, daͤß 's oans Friegts, 
Weils ſünſt öppaͤ goa 
Ahne Herz fterobn müets.“ 


Wie ftoll is denn an, 
Und wo Frieg i den oans? 
Suech eh ſchan lang uma 
Und find ninert Eoans. 


„Da Lözelta z’ MWenzöng, 
Der machts und vafafts, 

»s Gab ſchan paͤſſaͤdö drünta, 
Wanns ös dnettaͤ krad traͤfts.“ 


Und kaͤft hai maͤ glei oans, 
Han goa nöt lang gfoalt, 

Und ietz bin i vaͤn Schlofaͤ 
Und Umaͤloahn ghoalt. 


v’Sterm 


Wann d'Stern a fo funkeln 
In & ſpieglhelln Nacht, 

Biſts naͤ du ganz alloan 
Was mi nachdenkaͤd macht. 


DU mein Vaͤlangäͤ, 

Mein Herz und mein Einn ä 
Meins ganzen Gedanfa 

34 dir ziehäns hin. 


Us wird ma fo fehwär, 

As thuet 's Herz nd ſchie weh, 
Und i fieh di voa meind 

Wie D’Dternä in See, 
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Deins Äugerl ſchaun her 

A wie d' Stern aus'n Eee, 
Und i wunſch mär aft nir 

Ols, wanns wär, ols wier eh. 


Wos d’ ar Af mi denfft, 
Kann i freilö nöt bern, 

Aba daß d’ mi ſchen grüeßen lofit, 
Das fagn ma dStern. 


Sö fagn und vazchln mar 
So lang moaft vo dir, 

Bis ma d Augn nima anhabn, 
Bis i ſchlaͤfaͤrög wir. 


Da ſchlof i und tram i 
Aft ruehlög dapi, 

Und denk nir und ieh nix, 
Ols Sterndl und di. 


— — — — 
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Tanzl. 


D;; i gern Brantwein trinf, 
Daß i frei nidafınd , 
Vo lautaͤ Rauſch. 


Anaͤmierl thue d'Hennaͤr ein! 
J hans ja eh einthan 
Bis aͤfn Hahn. 
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'n Hahn den mueßt ar einthean, 
d'Hennaͤ bleibnt not allcan , 

Is ja iehn Mann, 

Da Hahn! 


Meil halt 'n Hennan viel luftögar is, 
Wann a Bißl a Mann dabei is. 


Da b'löſnö Kohlnbauä. 


Goit grüeß di mein Naͤndl, 
Heunt kim i ſchen ſpat, 

U fo gehts mar ollmol 
Do drin in da. Stadt, 


Dafür aba han i 
Vielmächtög daͤfoahrn, 

Viel gſehaͤ und ghert aͤ, 
Und Nois innaͤwoarn. 


Loſen wirſt daͤmöſch 
Wann i anhöb 's Vozöhln, 
's Is fo viel, wolltſt aͤs moͤſſen, 
Du brauchaͤſt aͤn Olln. 
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Du woaßt wier i bi, 
Kimm i wodaͤwöll hi, 
So is moaft do erft Frag: 
v Was gibts Nois? Han geh, ſag?“ 


In da Stadt ava moanſt 
Magit an Mieden nöt fragn, 

Weils ’n Kopf, old wie mir, 
Um an Auet hehä tragn. 


Und as hats a not Naoth, 
Da ma doll Dan fragt, 

Weil dar ehnta do Zeitung 
Ols müglögo fagt. 


Was gfchieht umadum 
In da ganzen Revier, 

Kannft innawern doll 
Ba dein Krüegl Bier. 
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In Sitz bin i ünt ghuckt 
Ban Stockhamaͤ Broi, 

Han glöfen und plodärt 
Schie bis af a droi; 


Han d Kohln ſchan vakaft ghabt 
Um a Zöchno z' Mittag, 
Und han groat't, dai dahoam 


Um aͤ vierd gfein mag. 


Ava krad wann ma roat’t, 
Wann ma zielt, wann md will, 
Und warn ma hinfür ſchan dipfelt 
Hat da Gaͤnggerl fein Gfpiel; 


Us ränkelt und wiehrt fo, 
's Geht nir vo da Stöll, 

Magft nu & fo ftraböln, 
Magft eiln wie da wöll. 
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5 Wanns Habafleim Fraͤſſen 
Habnt d' Blaͤßln umgſtirt, 

Und g'uraͤſt in Fuedaͤr, 
Drum hats nöt preſſirt. 


J han daͤweil trunkaͤr 
Und d' Zeitöng glöfen, 
Da ma denert nöt d' Weil 
Goa fo lang is gwöſen. 


Und was da olls gftanden is, 
Du kaͤmmſt goa nöt draf; 
J wir dars vozöhln, 
Aba los guetöng aͤf. 


Dö Türken do lafan, 

Sö wiſſen zwöſtwögn, 
Hand zwen hintaͤr iehnaͤ 

Wo ſ' koan braucha mögn. 


99 


A Stadt habnts iehn zſammbrennt 
Goar ent entaͤs Mier, 

Füehrt aͤn Nam goar aͤn gſpoaſöng 
Han Sägra, oda wier. 


Un ünfrögs Prinz 
Is dar erito drin gwön, 

Hat zoagt daß a Schneid hat, 
Das gfreut mi fürs Löbn. 


Roaßt der aͤ Mal duri, 
Ur d Stroß renn i gwiß, 
Wann glei aͤ mein Haufaͤ 
Zaͤn ausbrennaͤ is. 


Muen ſegn und muen kennaͤ 
Den bluetjungaͤ Herrn, 
Er wird maͤr aft ficha 
Wohl nu lieba wern. 
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D’ Spaͤnöngaͤ räfant, 
Hand Frad in da Wueth, 
D’ Franzoſen thoan blofen 
Und ſchirn in da Gluet. 


Und d' Englända lachaͤnt, 
Schaunt zue va da Weit, 
Loffens Buffa und rafa 
So lang old fos freut. 


Und denkaͤn: fchan recht is's, 
Hauts draf und ſchlahts zue, 

Habts d' Schetin voll Löchar 
Aft göbts fchan An Rueh. 


Nu andaͤrö Stuckd 
Vo zweidögft daher, 
Hand aftanden mein Naͤndl 


Ava woaß's nimma mehr. 
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Naͤr oans fallt mär ein g’fchwind, 
Und das is dos Böſt, 

Wann i das hätt’ vaͤgöſſen, 
Wir Sünd und Schad gwöft. 


% 


Denk därs, da Himmöl 
Der is iezaͤt wöck, 

Und fteht nima mehr doll 
Un Kochheim fein Zlöck. 


So hats Dana gfchriebn 
Der fhan omad is gwen, 

Und hots glei brennhoaßaͤ 
In d' Zeitöng & göbn. 


Znaͤchſt Wien is äriezen, 
Wier a fagt z’ Lerchaͤfeld, 

Han, das nimmt di Wuna ? 
Do fhauft halt, ja gelt ! 
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Da fröffens und faufans, 
Ihoan Pafchen und fchrein, 
Du, das mueß a Himmoͤl 
U kuftögs fein. 


Und 's Schenftd is aftat, 
Was mo fehlägaröfch gfreut : 
Er is nd für d' Bauan 
Und für do gmoan Leut. 


Er g’hert na fürs Volk 
Und für d’ Herrnleut not, 
U fo hat iehms g'ſagt zwengft 
U ſeinöga Göth. 


Schnadahüpfl. 


D. Früehlöng is g'kemmaä 
Hat d' Veigei mitbracht. 

Und zaͤn Schatz bin i gangaͤ 
OU Tag moaſt af d'Nacht. 


— — —— 


D' Schlehaͤ habnt blüeht 

Und dö Schwaͤlberl hand gflogn, 
Und i han mi oll Naͤcht 

Mit mein n Schatzerl zſammzogn. 


— — — 


D' Finkaͤ habnt Haͤlm tragn 
Und d'Nöſtaͤr ausgmacht, 
Und i und mein Dierndl 
Habn zuegſchaut und glacht. 


— — — — 
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4 Herzerl a treus 
Is fo rar af da Welt 
Wie ban üns in dö Verögn 
4 Metzenfacd Geld, 


— — — — 


Mein Dierndl is ſaubaͤ 
Und hat aͤ ſchens Gwand, 
Mi baͤcherlwarms Kaͤmmerl 
Und a Holz ba da Wand. 





Soll i das Dierndl liebn, 
Eyaͤ, das war maͤ z' lab! 
Hat Faan Voarabi 
Und Füeß wier aͤ Pfab 


— m. 


U ſchweinaͤnb Wurft 
Und a frifho Maß Bier, 
Und a fchwarzaugats Dierndl 
Das fhadät ma nie. 
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Koan Berg is fo haoh 
Den dö Gamf’ nöt daͤſteigt, 
Und faan Bue af da Welt 
Der fein Dierndl treu bleibt. 





Koan Haus und Evan Geld, 

Und koan Wie? und koan Feld 
Und Evan ſolchaͤna Bue 

Soll nöt fein af da Welt. 


— — — 


U Haus und d Feld 

Und a Wieſ' und aͤ Geld 
Und a faggröfha Bue 

Is a Freud aͤf daͤ Welt 


— — — 


Bin a Bürſchei aͤ gſteifs 
Han a Schneid und aͤ Geld, 
Han aͤ Bluet aͤ brennhoaßs 
Und aͤ Haus und aͤ Feld. 


— — — — 
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Zwoa ſchneeweißö Täuberl 
Fliegn trinfa zan See, 

Maͤ Lieb dö geht üntä 
Und nimmaͤr in d' Heh. 





Zwoa fehneeweißo Täuberl 
Habnt Flügerl blabi, 
Goa nix geht maͤr a 
Ols koan Büeberl hab i. 





Liebs Schatzerl mach auf, 
Do herauſten is's kalt, 

Baͤ dir in da Kamma 
Wars hoamlöga Halt. 





Daͤ Tanzbom hat & Luckaͤ, 
Und 's Dierndl is kloan, 
Wanns maͤ duri thaͤt ſchlupfaͤ 

Was thaͤt i aͤlloan. 


— — — — 
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's Dierndl is handfam, 

Zan Tanzen ſchen langſam, 
Zan Afmachaͤ gſchwind 

Mann da rechtö Bue kimmt. 


— 00 


Mein Herz is in Uhr 

Bleibt ma dann und wann ftehn 
U Bußl van Dierndl 

Machts glei wieda gehn. 





»s Dierndl is fauba 

Nöt z' graoß und nöt z' Eloan 
Abaͤ Bluet hats aͤ weißs 

Und aͤ Herz zwier 4 Stoan. 





Drauſt aͤf daͤ Poaint 
Steht aͤ Bloamöl alloan, 

Und i han koan Schatz nöt, 
Was ſoll i denn thoan. 
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Schauts, ſchauts wies regnä thuet, 
Schauts, fhauts wies gieht, 

Was ftonft di denn her zu mir, 
Wanns di vädriefit, 





Zwö Fnieft denn nebn meind 
3 bin ja nöt taodt, 

Lög d5 lieba ftad zuewaͤ 
Und Flag mä dein Naoth. 


's Dierndl is mär untreu woarn 
Is nir vaͤhackt, 

In Suntaͤ baͤn Faſchöng 
Wird aͤ Noio aͤfpackt; 





Denn Dierndl hand gnueg 
Gott ſaͤ Dank, aͤf daͤ Welt, 
Sö wachſen jaͤ zuewaͤ 
Wie d' Bleamol in Feld. 
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In Winta wanns Falt is, 
Da wärmft di an Eicht, 

Und a Lieb do ſchan alt is 
Wird rodög nöt leicht. 





— 


In Wintaͤ wanns kalt is 

Und da Schnee krachaͤ thuet, 
Wie is s da ban Naͤnnerl 

In Kammer! fo guet. 


Da Bue der ghert mein, 
Er mag wie daͤwöll fein, 
Er mag wie daͤwöll wern 


3 han denert z'taodt gern. 


Un ehrlögs Geblüet 

Und an aufrichtöss Gmüeth, 
Und a Herzerl a treus. 

Das is d'Salzburgaͤ Weiſ'. 
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u hoamtücköſch Gmueth 
Und aͤ zaunmatts Geblüet, 


Und a grundfalſchö Röd 


Kennaͤn d'Salzburgaͤ not. 





Zriſſen is's Gwaͤndl, 
Voll Löchaͤ haͤnd d'Schue 
Abaͤ Schatzerl krieg i döſtwögn 
Nu allöweil gnue. 





U friſchẽ Maß Vier 
Mit aͤn Foam aͤn weißen, 
Und heunt gehni nöt hoam, 
Bis ſ' mo ausſoſchmeißen 





Han aͤn aufrichtögs Dierndl, 
J ſchau mi nöt um, 

Ihr Rödn is fo klar 
Ols wie 's Waſſaͤ in Brun. 
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Bi haoch aufd aftiegn 
Is da Ladn abagfalln, 

Hat da Bauar aufägfchriern 
Kannft do Zimmaleut zahln. 


Ha naͤrröſchaͤ Bauaͤ, 
U dalgaͤdö Röd 
Koan Gaͤſtlbue zahlt daͤr 
Dö Zimmaͤleut nöt. 


— — — 


Wann iind Gaftl geh, 
Geh i za da Stiegn 

Und aft geh i za da Tochtaͤr 
Und not za da Diern. 


Sn 's Gaftl bin i ganga 
Na wuzl, wuzl, 

Is ma d’ Pfoad auffaghanga 
Un langa Suzl. 


— 0... 


112 


Wann i mein Dierndl gernhabn thue 
Druckts ihrö AÄugerl zue, 

Thuet old wanns fhlofa that 
Und lacht ſchen ftad. 


Wann aͤfs Diernd! denk 
Und af ihr Bott, 
So is mar halt allömal, 


Hoam gehni not. 


Wann i af mein Dierndl 
Sein Kopfpolſterl denf, 
Aft fimmt mar a Schläferl 

Und tramt mar a Weng. 


Das is a Quedalobn, 

's Geld hat ma d Muedd göbn, 
Hat märs gobn mit da Fauft, 

Daß ma habnt d Adaͤrn gfauft. 


— — — 
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Sclit 4 guets Woart hergöbn 
Han Evans ba mier, 

Han's daͤhoam in dA Truha liegn 
In an Papier. 


— [m . — 


A Bueß han i aͤfkriegt 
Vaͤn ünſaͤn Paͤter, 

Sollt nöt ſo lang herſtehn 
Ban Fenſtaͤgaͤtter. 

Seh wöck va mein Fenſtaͤ 
Und lo mar an Fried, 
Was hilft do dein Raunzen 

U thue i dar nit. 


— — — — 


Drei Stund bin i ganga, 
Das war naͤr aͤ Gſpoaß 

Abaͤr aft hai erſt aͤfdenkt, 
Dai 's Fenſtaͤ not woaß. 
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U luſtogaã Bue 
Geht 'n Almaͤnaͤ zue, 
Und aͤ bockſtaͤraa Knecht 
Is zaͤn Zaun zuehö krecht. 


a — 


Afs Gaͤſtl bin i gangaͤ 
Und han mi vaͤſpaͤtt, 

Wier i hoamzue bi g'ſtaͤcherlt 
Habnt d' Mahda ſchan gmaͤht; 


Aft zieh i mein Schalk a 
Und hengaͤn fürs Gſicht, 
Und han maͤ glei denkt 
U fo kennaͤns mi nit. 





Mein Dierndl is kloan, 
Und fie plodart nir aus, 
Und fo oft gibts mar 's ©lcat, 
Ols i furtgeh van Haus. 
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So oft gibts mär 's Gloat 
Und a Bußl dazue, 
Schmiröb nöt fo viel umä 
Sagts aft, lieba Bue. 


— — — 


's Menſchei in Gang 

Klaubt 'n Pledafam z'ſamm, 
Hat ä Kröpferl in Hals 

Und drum plampert fös olls. 


Was haft den Frad g’offen 
Daß di goar A fo dürft't 2 
An funnberga Schotten 
Und Flodamaus Würft ? 


3 han an fchen Garten 
An da Mitt’ An gruen Bam, 
Fur was war ma's Dierndl 


Wann i nie zan iehm kaͤmm. 
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4 Schrankbaͤm für d' Gedanka 
Is an Unmüglögfeit, 
Und das hat mi old 4 Kloanaͤ 


Schon unbändog g’freut. 


Kraͤht ſchan wieda da Hahn, 
Mas das teirels Vieh Eann, 
Han mi Fam einöglögt 
Mueß i wieda davan. 


Dein Aug is d Sunn 
Und dein Göſcherl & Brunn, (und) 
34 den kimm i g’rennt 


Bal mi DP’Sunn a fo brennt. 


— —— — —— 


Wann koan See und koan Wald, 
Und koan Stern und koan Wein 
Und koan Dierndl nöt wär, 


Mecht i a goa not fein. 
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D’ Lieb und da Wein 
Thaͤten 's Böſtö fchan fein, 

Wanns Evan 'n Neid und koan Geld 
Naͤr nöt gab af da Welt. 

Dein Senfta wann rödn Funnt, 
Wurſt a, wier i mean, 

So gſpreizt, als wieft iezt thueft, 
Schan ſchie nimma thoan. 


— — — —— 


Für Olls war zaͤn belfä, 
Ale Kranken wurn gfund, 
Wann mär 'srecht Kräutl Eennät, 


Und wann märs a fund, 


Und i fennäts und wiffats 
Und findats a glei, 
Und kann ma dennert not helfa, 


Mit mir is's väbei. 
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&e, nimm dein raoths Tüechl, 
J brauch nir va dir, 

Hatts Fam d zwo Stund 
Aften ropfaͤtſt märs für. 


Han, han, bift nu haͤröb 
Sitaͤ göftern af d'Nacht, 

J han di nöt ghert, 
Sünften hätt’ i afgmacht. 


Ban Fenſtaͤ han i afunga, 
Ban Tenn han i paßt, 
Han mä denft, ſchau wie lang” mi 


Sen heunt warten laßt. 


s Graͤw wern hats angfangt, 


Habnt d'Hahnaͤ ſchan Eraht, 
Aft hai mi fpring giftög 
Ums öck umidräht; 
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Bi ſchlaͤfrög dahin dappt, 
Daͤfroarn und voll Grimm, 
Han gmoant As is gwiß, 
Dai za deah nimma kimm; 


34 deah nimma fimm, 
Und wanns wie dawoll thuet, 
Mur ban Fenfta nar gfoppt, 
Wär zaͤn Faſchöng Frad guet. 


A fo han i g’roat't 

An man grimmonga Zoarn, 
Aba Fam bii dahoaın gwon 

Is mar anafta woarn. 


— — — — — 


Mecht aͤ Weinfalten ſein, 
Kehraͤt überall ein, 
Kehraͤt umaͤdum zue, 
Bis i bußelt hätt’ gnue. 


— — — — 
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Da Wein und a d’Rieb 
Mahan oft Dan fo blind, 
Dan a zſamt da Patern 
Moaſt 'n Wog nimmä findt. 


Da Wein und a d'Lieb 
Machan d'Augn oft fo trüeb, 
Das ma goa nimma fieht 


Was's Olls gibt und was afchieht. 


— — — 


A Raͤuſcherl von Wein ’ 
Wann a grecht i$ und guet, 
Waͤrmt 's Herz Dan a Wenger! 
Und macht a reſch's Bluet. 


Wann ar aba gfelicht is, 
Is 's a giftoga Tranf. 
Kriegſt an Kopf, an endsdicken, 
Bift drei Wochaͤ Franf. 


Zungs Lieb, jungs Wein 

Dö wöllnt g'koſt't na krad fein, 
Wer fo da not damahnt 

Valieft leicht 'n Vaͤſtand. 


A Katz hat mi zkrailt 
AU in äflinga Flock, 

Ich mecht thoan was i wollt 
Braͤcht den Kraild not wöck. 


— — — — 


Mann di zkrailt hat a Katz, 
Dva g’bilfen a Hund, 

So leg dur fein Hoar af, 
Aft wirft wieda g'ſund. 


— — — — — 


D'Lieb is a Dierndh, 
Daͤ Vaͤſtand is ſein Bue, 
Und ſo gſcheid ols aͤr is, 
Foppts 'n dennert oft gnue. 


— —— — ·· — 
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Zur d'Stich' und für d’Hieb 
Rathens Wundbalſam an, 

Solls goa ſo ſchen hoaln 
Und i gſpür nix daͤvon; 


Denn gwiß ſchan aͤ Joahr 
Nimm i ollweil van ein, 
Und mein Herzſtich vageht nöt, 

Mue da rechto not fein. 


— e e— — 


s Herz und da Kopf, 

Habnt oft mächtog an Streit, 
Und dennert rennt oans 

Ahne andern not weit. 


Af da Heh in do Berögn 
Da is a ſchens Löbn. 
Bift 'n Himmöl viel naͤhaͤ 

DIS herünt in dar öbn. 


A Sengf dö mue dängelt wern, 
Sünſt hats foan Schneid, 

Und a Bue, der not Gaͤſſelln geht, 
Is goa Evan Reut. 





Du dalgada Bue 
Kimmft va Fragn nöt dazue, 
Wannſt a Bußl willft habn 
Mueßt mi nöt fo lang fragn. 


— — 


Han nar van Dierndl gliebt, 
J mag koans nimmä habn, 

Denn i han aͤf mein Lobtaͤ 
An Leck daͤvon tragn. 


— — — 


J han mid Mal 
Hintraͤ'n Dada vaͤſtöckt, 

Und da hat mi aͤ giftögö 
Gallwepſen g'höckt; 
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Und uba das Schindvieh 
Bol Gift und in Zoarn, 
Bin i aft mit da Zeit 
Zaͤn an Gallöpfel woarn. 


Gaäffelreime *). 


©. weit kimm i ber 
üÜba Verög und Thal, 

Üba Graͤbn, übaͤ Zäun 
Zaͤ dein Fenſtaͤr 4 Mal, 


. Und Stingei fo viel, 
Ols a Mahda amaͤht, 
Und Kerndl fo viel, 
Ols a Vaud anſat; 


+) Eind Feine eigentlihen Lieder, Tondern blos mit oeranverter Stimme vor ten 
Fenftern eines Mädchens herabgemurmelte Reime aus dem Stegreife, die die 
Stelle eines Ständchens vertreten. Sie find meiftens in einer myfteriöfen, hyper— 
bolifchen Sprache verfaßt und fo lange, dab kaum eine Viertelftunde zum herfagen 
hinreiht. Ze länger fie find, für befto ſchöner werden fie gehalten. 
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&o viel Stern in da Heh, 
&o viel Tropfa in See, 
So oft grüeß i di ſchen 
Lo mi nöt goa z’lang ftehn. 


Seh ber do zan Fenftär 
Han a Wort a zwmoa z'rödn, 
Will do fragn a kloans Biſſerl 
Vaͤwögnaͤn Heirdten wögn. 


Wannft van Heiröten herft, 
So da kimmſt oppät dran, 
Und dert gangft mit mir 
An Evan Stock gwiß not an, 


Bin a Bürſchei a afteifts, 

Han a Stierf und a Schneid, 
An da ganzen Revier 

Rs koan Bue der mi Feit. 
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Han a Haus zwier a GEſchloß 
Goa beach obn aͤf da Heh, 
Mitn Dach hängts in Neböl 
Und daͤ Grund ſteht in Schnee. 


Und Feldaͤr und Acker 
Potzſchlaͤgaͤraͤlend! 

Mecht nu ſo lang ackern 
J kaͤm aͤf koan End. 


Ols dick und ſchenmächtög 
Steht daͤ Sternwoazen draͤf, 
Brauch'n nöt amal anz'fan 
Vo felbn geht ar af. 


Halt Ochfen und Kalmar 
Und Schof nach da Wahl, 
Und Nöffer und Küeh 
AUf da Woad und in Stall. 
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Und Ehhalten han i, 
Woaß gea nöt wie viel, 

Weil i ollo Mal irre wir, 
So oft is zohln will. 


Wurdſt do raͤndögſtõ Bäurinn 
Umadum in da Gögnd, 
Weils ſöchaͤ koan gibt 
Ds mars nachmachaͤ mögnt. 


A barbano Pfoad 

Kinntit in Werögtag tragn, 
Und a filbaras Möſſaͤ 

Megſt anhanga habn. 


A filbarno Kötten 
Mit a geldaran Schnalln , 
Dreißg Gang uman Hals 
Du, das wur dar gfalln. 
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Und aften a Haubn, 
Mit a fpannhaochen Bram, 
Und an ganz reicha Bond! 
Müetſt habn, wai di nahm. 


Wiera Broiinn müetft daftehn 
In Seidn und Maͤnſcheſt, 
Denn i Eafat dar Olls 
Was d’ valangajt und megft. 


A Cohn hättft baͤ mir 

Als wie d'Graͤfön in Stoan, 
Naͤr Offen und Ranzen 

Sünſt brauchäft nir ʒy thoan. 


Kerfchbieran Branntwein, 
Kaͤffeh und aft Möth 

Kunntſt trinka was d' megſt, 
War van Haufen koan Röd. 


Um was di g’luftat, Fünntft kochä, 
Hättſt in nir nöt a Naoth, 
Brätl oll Tag gnueg 
Und 'sböſt woazaͤ Braod. 


Abar iegt mueß i afhern, 
Us wur da finft yviel, 
Her di ehnta ſchan pfugogen 

Hinta da Hühl. 


Geh her da zan Fenſtaͤ, 
Sag na, — oda ja, 

J geh entä nöt weitd, 
Bi krad döſtwögn da. 


Magſt aba nöt hergehn 
Und laß d' mi nöt ein, 

Wir i dennert ä lebfriſchä 
Gaͤſſelbue ſein; 
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Wirs fein und wirs bleibn, 
Denn du bift nöt älloan, 

Und ds wird nöt a Niedö 
So haochgſehaͤ thoan. 


9* 


Idioticum. 


4. 
X, ein, aud. 
Ablächtög, abgeihmadt. 
Abrantla Brief, gerichtliche 
Beitätigung eines erlittenen 
Brandſchadens. 
Abrockä, abpflücken. 
Af, äfn, auf, auf den. 
Ufgramt, gut gelaunt. 


Afröcdä, aufitreden. 

Aften, hernach. 

Aghauſtö, abgewirthichaftete. 
Ahödruckt, hinabgedrudt. 
Afrat, afurat. 

Alm , Almäina, Alpe, Alpen 
Amäht, amähn, abmähen. 
An, einen. 

Anajta, anderit. 

Anern, einen andern. 
Anſtölln, verbrechen. 
Anhabn, anhalten, dauern. 
Anhöbn, anfangen. 
Ankenten, anzünden. 
Anpaoßen, ſtark anklopfen. 


Aflög, empfindlich. 
| 


Antappen, unfanft berubren. 
Anwadeln, anfächeln. 
Aoarn, Ohr. 

Är, arn, er, er ihn. 

Arbat, Arbeit. 


, Ärmerl , Armen. 


Us, es. 

AB , aͤſſe. , 

Altehn, abitehen, verderben. 

Auföfrareln , hinauffteigen. 

Augadla Strum, eigner Wa: 
me eines ftummen Mannes. 

Ausgreina, auszanfen. 

Ausröda, ausſtrecken. 

Auffaglänga , herausgeben, 
herausnehmen. 

Auſſö, hinaus. 

A; , ale. 


B. 
Ba, ban, bei, bein. 
Bäherlwarm, angenehm 
warn. 
Bada, Chirurg. 
Bäleib, beileibe, 


Bam, Baum. 
Banand, bei einander. 


Batzen, alte Salzburg. Münze, 


Berögn, Berge. 

Beuteln, 
ren reißen. 

Bfüet, behüte. 

Bhaupen, behaupten. 

Blab, blau. 

Bleamöln, Blumen. 

Blinkötzen, blinzeln. 

Bload) , bleich. 

Biofen, belefen. 

Blüehbom, Blüthentoden. 

Boat (Boart) Bart. 

Bockboanög, , halsjtärrig. 

Böhndl, Boden. 

Bom, Boden. 

Bracht, brächte. 

Bradten, fpreden. 

Bram, Pelzeinfaſſung. 


Brauha (mögn) ftärfer fein. 


Brefl (foan) nichts. 
Broda , pflüden. 
Brumeln, brummen. 
Brunn, brenne. 
Bſchiſſen, betrogn. 
Bſtätten, beftätigen. 
Buda büden. 
Buffä, Echläge. 
Biieböl , Knabe. 
Bürſchei, Burjche. 


Bumpf, eigenfinniger Menſch. 


einen bei den Da: 


— — — 


— —— — — u — — — — - —— 


— ——— — — — — — 
— — — 
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C. 
Chriſtopherl Mann, 
Mann. 


Czech, Böhme. 


D. 
Däͤ, dar, der, dir. 
Dadäbert, vor Schrecken ftarr. 
Dängeln, die Senſe ſcharf 

maden. 

Dahvam, zu Haufe. 
Dafemma, erichreden. 
Dafloda, erreichen. 
Däfriegn, befommen. 
Dalf, dummer Menſch. 
Daifad, einfältig. 
Damahnt, damahn, mäßigen. 
Dämöſch, fehr ſtark. 
Darn, Dir, ihn. 
Davantwögn, derowegen. 
Deäch, dieſer, diefe, 
Deächt, dennoch. 
Dennert, denn och. 
Denkö, (linke) Hand 
Derft, dürfe. 
Dert, dennoch. 
Depp, ungeſchickter Menſch. 
Dickſchedläd, eigenfinnig. 
Dilleng, ungeſchlachter Menſch. 
Dinggen, Tinte. 
Dipfeln, rechnen. 
Dnettä, netto, 
Do, da, doch. 


großer 
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Dodä, hier da. 

Dö, döll, döſell, diefe, dieſelbe. 
Doll, dort. 

Dräatzen, reizen. 

Drin, drinnät, drinnen. 
Droi, drei. 

Drüntaäͤ, darunter. 
Duri, durch. 

Dusmä, traurig. 
Dutteln,, fäugen. 
Duzädweis, dutzendweiſe. 


E. 
Ehni, ehe ich. 
Ehntaͤr, ehe. 
Ehhalten, Dienſtbothen. 
Eicht, kurze Zeit. 
Eierl, Kuß auf die Wange. 
Einhö , hinein. 
Eiſänö, eijerne. 
Endlöng , endlich. 
Endsdick, jehr did. 
Enf, enks, , eu, euch es. 
Eya boleibe,, ei bei Leibe. 


F. 

Fahn, figürl. unbeſtändiges 
Mädchen. 

Faſchöng, jede Tanzunterhal: 
tung. 

Kuren, Schnurren. 

Fein, fon. 

Sera, Forelle. 


Feriren, zum beiten halten. 
Foam, Schaum. 

Foia, Feuer. 

Foppen, zum Beften halten. 
Fraffen,, freiien. 

Freidhof, Gottedader. 
Frieſen, frieren. 

Frogn, fragen. 

Fürazana , hervorichauen. 
Fürgeht,, vorgeht 
Fürplodern , vorplaudern 
Fürropfen, vorhalten. 
Fürtä, Schürze. 


©. 


Gallwepſen, Gallweſpe. 

Galt, nicht mehr trächtig wer: 
den. 

Gang, Gänge, an Halsfetten 
die Reihen. 

Sanggerl, der Böie. 

Gant, Konkurs. 

Gaͤſtl, nähtliher Beſuch eines 
Mädchens bei dem Feniter 
feiner Schlaffummer. 

Gaͤſtlbue, ein Burfche der fol: 
de Beſuche madt. 

Gehn laffen, mit Rube laſſen. 

Gel, gelt, nicht wahr? 

Gen, jekt. 

Sernhabn, liebhaben. 

Gfickaͤt, Dausgefinde 

Gfoalt, gefeilſcht. 


Gfölſcht, gefäliht 
Gfrött, ſchlechte Arbeit. 
Gher, Gehör. 
Ghern, gehören. 
Ghoalt, geheilt. 
Ghöckt, gebiſſen von Inſek— 
ten. 
Giften, ärgern. 
Giftög, zornig. 
Gkemmaͤ, gekommen. 
Gkünnt, gekonnt. 
Gläfä, geloffen. 
Glanzad, glänzend. 
Glengä, langen. 
Gloahnt, gelehnt. 
Gloat, Geleit. 
Glötzt, verletzt. 
Glüetäd, glühend. 
Gment, disputirt. 
Gmierkt, gemerkt. 
Goa, goar, gar. 
Goldärä, goldern. 
Goraͤſchö, Muth. 
Goſchen, Mund. 
Sram, grau. 
Grallna, Korallen. 
Greftirt, räfonirt. 
Grichten, richten 
Griffög, fett. 
Grüebei, Grübchen 
Gfanga, Gefänge. 
Gſchaͤftög, geſchäftig, lieblich. 
Gſchloß, Schloß. 
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Gſchmach, angenehm. 

Gſchmaͤtz Gſchmaätzäd, Ge: 
ſchwaͤtz. 

Gſöll, Geſelle. 

Gſpan, Geſpan, Freund. 

Gſpoaß, Spaß 

Gſpreitzt, ſtolz. 

Gſtaͤchaͤlt, gegangen. 

Gſteift, brauchbar. 

Gueting, viel. 

Guggerl, kleines Fenſter, fig. 
Augen. 

Gugötzä, Kuckuck. 

Gwahnt, Gwahnät, gewohnt, 
Gewohnheit. 

Gwiſſaͤ, gewiß ſicher. 

Gwunkäa, gedeutet. 


u 
Hab, halte. 
Habafleim, Haferhülfen. 
Häuftö, fehr viel 
Hai, fei. 
Halma , Halm. 
Han, habe. 
Han, han, fhau, ihau. 
Hand, find. 
Han dert, fiehe doch. 
Hin Säfra, Jean d’Acre. 
Dans, Hanjei, Johann. 
Hans Mil, Johann Michael. 
Haochgſehä, angefehen. 
Haͤrb, befe, 
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Haärband, von feiner Leinwand. 

Harsb , ungehalten , böfe. 

Hau, ſchau. 

Haufen, iparı. 

Heide, feid ihr, 

Heittä, fraftlofer Menſch 

Henna, Hühner. 

Hendl, Küdylein. 

Herglofen , ftarr herfehen. 

Hergudfa, verftohlen herjehen. 

Herenfroas, ein Kreis, wo die 
Heren tanzen. 

Hin. bi, hin u. hin. 

Hies, Hiefei, Mathias. 

Hinhabn, hinhalten. 

Hinta, hinter, unter. 

Hoam, nad) Haufe. 

Hoamla, heimlidy. 

Huda, figen. 

Hupfa, hüpfen. 


J. 
Jeböl, zuweilen. 
Jehm, iehn, iehnä, ihm, ihr. 
Jezund, jetzt. 
Igs, ich es, ich ſie. 
Is, iſt, ih es, ich ſie. 
Juſt, gerade deßwegen, ger. 
jetzt. 


Kaͤlie, Rod, 
Kalmär, junge Kühe 


Kaͤm, kaum. 
Kaͤmm, fämme. 
Keit, keien, werfen. 


Kerſchbieraͤn, von Kirſchen. 


Kerſchen, Kirſchen. 
Kimmt, kommt. 

Kinä, Kinder. 

Knopf, fig. eigenſinniger Menſch 
Kocheim, Cochem P. 
Kohlſchwarz, ſehr ſchwarz. 
Koi, Kinn. 

Kopfhängäd, traurig. 
Kopfpoiſterl, Kopfkiſſen. 
Krad, gerade. 

Kreilä, Kratzer. 

Kriegät, bekäme. 

Kring, geringe, leicht. 
Krump, lahm, hinkend. 
Künnät, künnt, könnte. 


L. 
Lada, Pfütze. 
Laden, Fenſterladen. 
Lebfriſch, ſehr friſch. 
Leck, Schaden. 
Leiböl, Weſte. 
Lembög, lebendig. 
Lerchäfeld, Lerchenfeld. 
Len, weich. 
Leut, für Menſch 
Leut, Perſon. 
Ließät, ließe. 
Lis, Eliſabeth. 


tipp, Philipp. 

go, laß. 

Load, Leid. 

Loda (Kinder) tragen. 
Lödaänö, lederne. 
Lözeltä, Lebzelter. 
Loſen, horchen. 

Luck, Deckel. 

Luckä Öffnung, Loc, 


M. 
Ma, mir, mein. 
Ma, man, 
Mächtög, fehr. 
Mag, Fann, mögen. 
Mahda, Mäher. 
Mam, Mama, Mutter. 
Man, mein, meinen. 
Man, Mond. 
Mar, märn, märs, mir, 

mir ihn, mir ed, mir fte. 

Mausl, Mund, 
Mier, Meer. 
Mihl, Michael. 
Moaröng , morgen. 
Moaſt, meift. 
Müglö, möglich. 


NR. 
Mad, nein, nein. 
Na, när, nur 
Nachſiniern, nachdenken. 
Nada, Schlange. 
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Nanndl, Naͤnnö, Nann, Anna. 
Naoth, Moth. 

Napfötzen, fchlummern. 
Mettä, netto, gerade. 
Niedär, ein jeder. 

Niedär, nieder, Ebene. 
Miemad, Niemd, Niemand. 
Nir, nird, nichts. 

Nöſt, Neft, Bett. 

Nöt, nicht. 

Mögen, naß machen. 

Pu, nun. 

Nuda, ſchlummern. 
Nußtruckaͤ, fehr trocden. 


O. 
Daha, Eiche. 
Dan, Einen, 
Dans, Eins, Eines. 
Dand, Eine. 
Dana, Dan, einer, eine, 
Danläfö, Eilf. 
Danzög, einzig. 
Darihmalz , Eieripeife. 
Odä, odar, oder. 
cktiſch, Ecktiſch. 
Son, eben, Ebne. 
Slend , Elend. 
Slin, Elfe. 
Öprd, öppät, etwa. 
Opps, Öppäs, etwas 
Ss, ihr. 
Stlögö, etliche. 
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SU, olln, olls, alle, allen, 
alles. 

Ols, ale. 

Ollaͤhand, allerlei. 

Ollſanaͤ, allezuſammen. 

Om, omäd, eben. 


P. 
Pa, gewöhnliher Gruß von 
fleinen Kindern. 
Paihen, mit den Hinden 
Flatjchen. 
Paͤſſaͤdö, paſſende. 
Pfeilkrad, ſehr gerade. 
Pfoad, Hemd. 
Pfugötzen, heimlich lachen. 
Plabn, plagen. 
Plampern, plaudern. 
Plodern, plaudern. 
Ploderſam, Plauderſtoff. 
Plodraͤt, Geplauder. 
Preſſieren, drängen, Eile haben. 
Pulſt, Puls. 
Putſchar, weiblicher, ſpashaf—⸗ 
ter Schimpfname. 


R. 
Räſaͤnirn, räfoniren. 
Rafa, raufen. 
Randög , reich, angefehn. 
Ranfeln, wehren. 
Ranzen, ftreden. 
Raoſen, Rojen. 


Raufang, Kamin. 

Raunzen, judringlich begehren. 

Regät, Reipeft. 

Rehrn, Rehrl, Röhre. 

Reich, friſch. 

Richten, zu Stande bringen. 

Ridaͤröſch, vor Trodenheit 
rauch und fteif. 

Rigeln, rütteln. 

Roafen, reifen. 

Moaten, rechnen, meinen. 

Rodög, roftig. 

Röden, ftreden. 

Rosmärinföder, 
jweig. 

Roſſeln, röceln. 

Rud, Rauch. 

Ruehlög, ruhig. 

Rüepei, Rüepöl, Rupert. 

Rund, luſtig. 


S. 


Rosmarin⸗ 


Säͤ, fei. 

Saͤn, ſeinen. 

Sind, feiner. 

Säß, fälle. 

Schalk, Spenfer. 

Shan, fon. 

Schaos, Schoos. 
Schaͤtzen, ſchätzen, meinen. 
Schauaͤſt, ſchaueteſt. 
Schedl, Kopf. 
Schenmächtög, ſehr ſchön. 


Schie, beinahe. 
Sciegd, beinahe gar. 
Schläfärög, ſchläferig. 
Schlampampen, faullenzen. 
Schleinög, ſchnell. 
Schlofä, ſchlafen. 
Schlupfa, ſchlüpfen. 
Schmiröbn, liebeln. 
Schnaͤxen, Schnurren. 
Schneid, Muth. 
Schnittl af alln 
überall zu Hauſe. 
Schnöblär, Schneller. 
Schnuekrad, ganz gerade. 
Schnurfaͤ (zſamm) zuſammen⸗ 
trocknen. 
Schotten (Sunnberga) Son: 
nenmolfen fig. nichts. 


Suppen, 


Schuela Nanö, Schulmeiſters⸗ 


Anna. 
Se, da. 
Sehäns, fehen fie. 
Gelba, felbit. 
Sengſ', Senfe. 
Sepp, Serpei, Seppöl, Jofef. 
Siegſt, fiehit du. 
Sinnlä , beforgt. 
Sitä, feit 
Söch, ſolche. 


Spaärgämentä, dummes Zeug 


reden. 
Spatz, Sperling. 
Sper, trocken. 
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Spitzl, Hundsname. 

Springgiftög, ſehr zornig. 

Stad, ſtille. 

Sternhoater, ſternheiter. 

Stierk, Stärke. 

Stingei, Stengel 

Stinkaͤdö, ſtinkende. 

Stiröb, ſterbn. 

Spaͤnöngäͤ, Spanier. 

Stoan, Stein. 

Stoanalt, ſehr alt. 

Stockhamäbroi, Stockhammer⸗ 
bräuer, Hausname. 

Strabeln, ſehr eilen. 

Stritten, nachgrübeln. 

Strit, Streit. 

Stroß, Straße. 

Studa, Stücke. 

Stumpf, Stümpfe, Strumpf 
Strümpfe. 

Sturöb, ſtürbe. 

Sünnſt, ſonſten 

Sunn, Sonne 

Sunnaͤwendkäfä, Leuchtkäfer. 

Sunnbrand, Sonnenbrand. 

Suntä, Sonntag. 

Suzl, Stüd. 


T. 
Taodtſchlaͤchtöss, matt, abge- 
fchlagen. 
Tenn, Tenne. 
That, thäte. 
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Truchä, Kiſte. 

Truda worn, fig. mannbar 
werden. 

Trum, Gtüd. 

Tunckä, fhlummern. 


N. 


Imadum, ringeum. 

ünt unten. 

Umän, um einen, herum. 
Umärenna , herumlaufen, 
Umädappen, herumgreifen. 
Umkein, ummerfen. 


Umichlamven, JKzwecklos, 
Umziegn, müßig herum: 
Umzocherln, gehen. 


Unbſtaͤndög, unbeſtändig. 
Unfurm, Untugend. 

Uraͤſſen, mit der Nahrung 
verichwenderifch umgehen. 
Urſch, Urſchei, Urihula fig. 

eine unbeholfene Weibs— 

perjon. 

V. 

Vä, vaͤr, vo, von. 
Vabrinnä, verbrennen. 
Vahert, verhext. 
Vaͤlur, verlöre. 
Dan, von. 
Vaͤpickt, verſeſſen. 
Vaͤſchlahä, verſchlagen. 
Vaͤſchriern, verſchrien. 
Vaͤziehrät, verzehrete. 


Veigei, Weigl. 
Voaran, voran. 


W. 


Währn, dauern. 

Watzmann, Felſengebirg bei 
Berchtesgaden. 

Weinfalten, Schmetterling. 

Weng, ein Wenig 

Wenzöng, Ortsname. 

Werkä, arbeiten. 

Wern, werden. 

Werötag, Wochentag. 

Wieſt, wie du. 

Wiehrn, wehren. 

Wir, werde. 

Woackä, weichen. 

Woad, Weide. 

Woand, weinen, 

Wöck, hinweg, 

Woltä, woitä, ziemlich. 

Wos gen dert, ob es dennoch. 

Wuerln, wühln. 

Wund, Wunder. 
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Zähnd, zähne. 

Zamſchliefä, zufammendorren. 
Zar, zur. 

Zaran, jurn, zu einen, 
Zaunmat, fehr matt, 
Zaunftar , fehr fteif, 


Zendenihwar, Zentnerihwer. 
Zenä, reizen. 

Zfrim, zufrieden. 

Zimä , dafürhalten. 

Zfrailn, zerfratzen. 

Zlöſt, zulegt. 

Zoarn, Zorn. 

Zoihts Rankä, ſchnarchet. 
Znächſt, nahe bei, vergangen. 
Zöftä, zum öftern. 
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Zötten, fallen laffen, verlieren. 

Zmwan, als wen. 

Zweng, zu Wenig. 

Zwidrög, zumieder, fchlecht 
aufgelegt. 

Zwö, warum. 

Zwögn, wegen. 

Zwöni, warum id. 

Zwößwögn, wefwegen. 

Zuelofen, zuhören. 
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Aus den Kreifen des Volkslebens hat chebem ein werfehrter weich» 
Tücher Geſchmack vie füßlichen Tänbdeleien der Schäfer» 
und Idyllenvoeſie geſchaffen. Man ift aus Arkadien wieder 
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In an herzliebn Laͤndl 
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Leit, 
Und dem’n medht i was anthedn, 
Mas f rechtfinni freut. 
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Und acht "onen ins, 
3 fö, und fö mi. 


Franz Stelzhamer. 


t feis Chrifläs! 


Wann md wo eini geht, 
G'hert fi ä Grueß; 

Sreundliga Danf dafuer 
Is oft a Mueß. 


Und a „'t ſei's Chriſt aͤs“ 
Is allimal recht, 
Is füer koann Pflöga — 
Koaͤn'n Grrichtſchreibaͤ z’fchlecht. 


Küni und Kaiſer kanſt 
Grüeßen aͤſo; 

Wann 's ah nöt vornehm is, 
Chriſtli is 's do. 


Srüeß enk Gott, Landsleut, 
In'n Laͤndel beinand! 

Mit an „'t ſei's Chriſt aͤs!“ z'erſt 
Gib i enk d' Hand. 


Kennts mi vo länga ber, 
Bi nu der Alt; 
Weil's ent a Freud macht, 

So fing i en? halt! 


— — — — 


Unfer Bolt fucht und keunt feinen Ausdruck für Seelenleiven ; hat 
e8 die Ruhe im Innern verloren, fo denkt es nicht an das 
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fein Leid zu erheben ober zeitweilig darauf vergeflen zu 


machen. 
Anton Ritter von Spaun. 
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Alm und Bither 
1. 
D’ Alm. 


Grad 48 wia "8 Lercher! Eimmt 
Und as wis d'Schwalb'n, 
G'fallt Am ah alli Zahr 
's Gſang auf der Alm. 


„Grüeß di Gott, Sennerin ! 
Kennft mi afe 

— Wann f’ ab nöt fauber is, 
Sreundli is ſ' do. 


Grüeß di Gott, Sennerin! 
Luftigi Dirn! 

Bi a weng frenmafi, 
Mueßt mi Eurirn! 


Allaͤhand Z’widrigkeit 
Gibt's in dA Stadt, 

Wo fi d'Natürlikeit 
Ausfögelt hat. 


4 


Hoaf mi koaͤn'n Öffikrueg, 
Laß mi nöt ftehn! 

Was mär in'n Magn nu liegt, 
Wird bal vagehn. 


Wird ma bal anners wern, 
Wannft a weng fingft, 

Und füer mein’n Durft und mein’n 
Hunga was bringft! 


Wird mia glei leicht um's Herz 
Da auf der Alm; 

Brauch vo koaͤn'n Dofter not 
Släfeln und Salın. 


Brauch koaͤn Kumodiſpiel 
Da auf der Alm; 

Springaͤn und tanzen ja 
D’Boceln und d'Kalm. 


Greaͤni Heh, Almaͤgſang! 
Umaͤdum Fried! 
Friſchi Luft, friſchi Leut — 


tahm 's fo gern mit 


Gab da gar gern dafuer 
Als in da Stadt, 

Wo ſi d'Natürlikeit 
Ausköogelt hat! 


— — — — 


D' Zithern. 


Bithernichlagn , Zithernichlagn, 
35 a fchens Gſpiel! 
Altes Lied. 


Wann ma recht müed vo der 
Am aba Eimmt, 

Schmöckt Am a Trunf, den ma 
Friſch zu eaͤhm nimmt. 


Hängft fchon recht, Tanngraͤſſet 
Oba der Thüer! 

Eya, beleibi nöt, 
3 geh nöt füer! 


Manna va Berg und Thal 
Eigen beinand, 

Rund um an oächern Tifch, 
Dort bei da Wand. 


Fofti Leut, greani Hüet', 
Gaͤmsbart dazue, — 
Loderni Hofen 
Und g’nagelti Schueh. 


*) Ein in Oberöfterreich fehr bekanntes vierzeiliges Liedehen. 
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Etimperl mit Kerfchengeift, 
Kruegel mit Moft, 

G'ſelchts und ents-Knödel — 
Gott gſogn enk do Koft! 


Koaͤnaͤ ſitzt extaͤraͤ, 
Wii in da Stadt; 

Rod und Gſpoaͤß geht in 'n Kroaͤs — 
Und Diſpaͤtat. 


Aber um d’Zithern afchwind . 
Glangt hiagt a Bue, 

Spielt eaͤhn aͤ Taͤnzel auf, 
Singt oaͤns daͤzue: 


„Daß 's in'n Wald finſter is, 
Dos machaͤn d'Baͤm, 

Daß mi mein Schatz nöt mag, 
Dos glaub i kaͤm. *)“ 


D'Zithern, dö zaubert ſchon, — 
's ſchiaͤßt eaͤhn in 'n Fueß; 
DWirthin wird herg'fangt, 
Und d'Kellnerin mueß. 
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D'Arbaͤt und d'Plag 
Wird vaͤgöſſen dabei, 

Obber aͤh d'Schulden 
Und ſunſt Keierei. 


Leutel, mir gfallt's bein enk! 
Miſch' mi glei drein, 
Kunnt ja bein enk da 
Koaͤn Sau'rampfaͤ fein ! 


Unfa Wapp’n. 


Aufn Landhausthor z’Rinz 
Is a Wapp'n, in alts; 
Is not groß, — amwa mir 
Und mein 'n Landsleuten gfallt’s. 


Fünf Lercherln fan mitten 
Sn ’n Wapp’n aufg'mahln, 

Und mir fan juft do Vögerl 
Do liabern von alln. 


In d'Heh fteign und ſinga — 
'n Lercherln eaͤhn Sach! 

Und oft kimmt maͤr aͤ Luſt, 
Daß i 's ſelm aͤſo mach. 


In d'Heh ſteign und ſingaͤ, 
Dös is ja öbn d'Freud! 

Auf'n Bergnaͤn obn ſingaͤn 
Do kernfriſchen Leut. 


Drum paͤßen ab dLercherln 
Und mir ſo guet zſamm, 
Und maͤ kunnten nix Gſcheidters 
In 'n Wapp'n drin ham! 





Da guet Handel. 


Duri 's Holz fan maͤ ganga, 
Hamt d’Iannabam g’raufcht, 
Und da han i was Guets 
Für was Z’riffens eintaufcht. 


Sie hat mar ihr Herz göbn, 
Und i ihr das mein’, 

Und gleih um han i than, — 
Kunnt’ nir pfiffiger fein ! 


Shr Herz, dös is grad 
Wia a frifchgfchneibta Schnee, 
Wo koaͤn Tridel nu drin is, 
Juſt gfalln vo da Heh. 


Das mein — is ſchon lüklaͤt, 
Hat allahand Stich’, 

Und es wär mä bald z’lechfnt 
Vor Schramma und Brüch'. 


3 han ihr das bftanden, — 
Sie hat dazue g'lacht; 

Han mein Fobta Eodn’n Handel, 
Wis den, fo guet g'macht! 


— ——— — 
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Dein Bade, 


Du Waͤßerl, du Floans, 

Mit da wifplad'n Sprach, 
Rinnſt fo fleißi und ftat, 

Und machft dennaft dein Sach! 


Warn d'Leut as wia du, 

Gaͤb's nöt Gſchroaͤ und nöt Strit, 
Und ma hät auf da Welt 

Wis vor deiner an Fried. 


Du Bäderl, du freundligs, 
So Ear und brinnliächt, 

Daß ma überall leicht 
Aufn Grund abi fiacht. 


Wis du, folln ah d'Leut fein! 
Da war eahn zun traum, 

Und ma kunnt', wia bei dir, 
Bis ins Herz eini fehaun. 
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;s Ghoämnuß.. 


Wannſt wiffätt, was i woäß, 
Wurt’ d'r ä falti Stubn z'hoäß! 
Alter Sprucd. 


J woaͤß was — i wodß was! 
Es laßt mi not furt, 

Und es machet' da hoafi das, 
Wann’s aufmahri wurd’! 


Es würgt mi und juckt mi, 
Und därf da’s nöt fagn, — 
Und ja glaub maͤ's, es druckt mi, 
Das Ding in mir z’tragn ! 


„J fol da 's leicht nenna?: 
Und 's war na, i röd?“ 
Hau, es foll di nöt brenna — 

Drum fag i da’s not! 
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Fiädel in ’n Früchling. 


In 'n Lanſſing, wann's aufgleint, 
Wird Alls wieda grean; 

Auf'n Anger Eimmt’s Vögerl 
Und d'Bleaͤmeln mit eahn. 


An Suheger macht ma, 
Wann Als wieda fteht, 
Und da is 's ah foan Wunda, 
Wann d’Liab nöt vägeht! 


D'Welt wird lebendi, 
Und Alls is wiaͤ noi, 

Und da is 's ah koaͤn Wunder, 
Es wern aus Zween — Droi. 
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Wintägfängel. 


Wann's Allsſand vafchneibt, 
Und wann's Allsſand vaͤwaͤht, 
Sollt' ma glaubn, daß es, Leut, 
Auf daͤ Welt nimmaͤ thaͤt? 


Abaͤ ſagt nöt da Pfarraͤ: 
„'s is warm untern Schnee? 
Und es geht das kloaͤn Haͤlmel 
Daͤvontwögn in d’Heh ?“ 


Und juftament fo 
35 ’8 in 'n Herzen bei mir 
Denn da gſpür' i koaͤn'n Wintaͤ, 
Da Eimmt ma foan G'frier. 


Drum halt’ di nd zuba, 
So wier i 's gern hät, 
Und du wirft as glei ſegn, 
Daß 's ſchen warın dand geht! 
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Umkeprt! 


„Wannſt woanft, fo Friagft Schlög’ 7" 
Hat mein Vater oft gfagt, 

Und er hat, ob if’ ham will, 
Juſt zwoamal not gfragt. 


Z' er ſt woan’n und drauf Schloa, 
Nan, das reimet’ fi nit! 

Und drum macht's unfa Herrgott 
Ganz anners damit. 


Dft lachſt — da Fimmt’s Unglüd, 
Und baut auf dı zue! 

Und auf d' Echlög’ auffi Fanft di 
Dawoan’n nachaͤ gnue! 
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Dä Kopf und ’s Herz. 


Auf 'n Huet a ſchens Referl, 
Dös gab i not her! 

Und a Reſerl bei'n Herzen, 
Dös gilt nu viel mehr! 


In'n Kopf a Gedanfa, 
Der bringt oft viel zwögn, 
Do in 'n Herzen drin d’Riab 
Is 'n Menfchen fein Sogn, 


Und rodt da Verftand 
"Mo da gfcheidteften Sad, 
Is ma deant um viel fiaber 
’n Herzen fein Sprach. 
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D'iäb is Am b’fchaffen ! 


Koan Tag ohni Liaͤcht, 
Und foan Vogl ohni Nöft, 
Und Eoan Menfch, der allweil 
Ohni Liaͤbſchaft war gwoft. 


Und wann ’$ ah nöt ofta war, 
Danmal is 's gwiß, 

Daß ma drinnät in'n Herzen 
Recht anbrandlat is. 


Und oanmal is 's gwiß, 

Daß ma denft: „I mueß thoan, 
Daß i zſammkimm mit ihr, 

Denn es thuet’3 nöt aͤlloaͤn!“ 


Und hat’s es bei Oaͤn'n 
Und den 'n Andern not than, 

So is 's gleiwöhl a Kia b gwöſt, — 
Mehr geht's mi nir an! 
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Cuſti, lebendi! 


Wann di rechtfchaffa "3 Löbn gfreut 
So mueßt di brav rühren! 

Sn aͤ trauriga Narr 
Thuet fo loähn’n und finnirn. 


Koan Vögerl in 'n Wald, 
Das nöt hupfet' vor Freud, 
Und koaͤn Rehgoaͤs fo alt, 
Daß f’ not ſprung' no aͤ Zeit. 


Und 's Bifchel in 'n Wafı 
Schoißt hin und ſchoißt ber, 
Und fobal als 's dös fein laßt, 
So löbt 's nimmaͤ mehr, 


Selm d' Mucken ſaͤn luſti 
Und tanz'n in da Sunn; 

Ja, wid gern i den Thierln 
Eaͤhn'n Faſching vaͤgunn! 


Denn nir auf daͤ Welt 
Is fo fehen wier & Tanz, 
Und a Dirndel, aͤ runds, 
Was ſi draͤht mit 'n Hans! 


u 
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Wann ’s fein will! 


Wannſt di nu Afo wöhrft, 
Wannſt di nu afo bamft, 
Es is iäbel nöt mügli, 
Daft überfi kamft ! 


Da bringt ma nir z'ſamm, 
Wann ma wiadawell that, 

Und zun Nachbern rennt’s Glück hin — 
Es habt halt not ftat. 


Es Eimmt aba wieder 
Un anderni Eicht, 
Und da därfft na probirn, 
Es geht allsfand Findsleicht. 


Und 's Glück Eimmt zun Thürl, — 
Mach auf, und fag ja! 

Und um was di heunt luft’t, 
Leicht is 's merign ſchon da. 


Haft obber an Handel — 
Du gwingftn, fei kök! 

Und da Man mit'n Geld Fimmt, 
Hab auf deini Söck'! 
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Sn 'n Eichtel, wann’s fein will, 
Geht her do böſt' Lög, 

Und was da not recht is, 
Raͤmſt AUS aus'n Wög. 


Awaͤ derentwögn hob’ nöt 
Glei d' Naſen in d'Heh, 

Denn kaͤm daſt di umdraͤhſt, 
Is 's wiedaͤ wier eh. 


Da zent's di aft wieda, 
Du bamft di umfift, | 
Weilſt nöt juft in den ’n Eichtel, 
Wo 's fein will, drin bift! 
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s Pflafler. 


Es beißt Am & Hund, 
Und es hökt Am a Bein — 
Gſchwind an Wafen drauf g'lögt ! 
Und vabind’ di na fein! 


Es wird wieda guet, 

Und es thuet nimma weh, 
Und da Finger is wieda 

So ſchen wia von eh. 


Gar guet is dos Pflafter! 
Es hilft ah auf d'kötzt, — 
Wann da Graber in ’n Freidhof 
Dein Todtenkreuz fügt! 
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Minderfi als obmat? 


Wo is auf da Welt 
Nur aͤ Flokel, & kloaͤns, 

Wo daͤ Teuxel nöt hinkimmt? 
Haͤnts, wißts ma denn koaͤns? 


U Flökel, wo Rueh is 
Für friedligi Seeln, 

Wo koaͤn Steur nöt zun zahln is, 
Koan Herr zun befehln ? 


Wo Evan Dlend nöt is, 
Und Eoan Menfch nöt betrüegt ? 
Wo Eoan Feindſchaft regiert, 
Not da Meid Am damüergt ? 


Wo fi Neamd um an Schölm 
Und an Geldjuden fchert, 
Und wo's allimeil zuegeht 
So wier es fi g’hert ? 


D' Welt is großeingi — 
Is nöt wo oaͤns zahlt, 

Wo daͤ Teuxel nöt anmag 
Mitſammt feina G'walt? 


Mo liegt denn dos Dertel? 
Wo find i 's für mi? 

Wann i aufgricht't not gehn Eumnt, 
So kriaͤchet i hi! 


ös Kreuzköpf', hohmächti 
G'ſtudirt in da Schuel, 

Na, ſo ſagts maͤ, wo is denn 
Da Flök, wo's ma g’fuel? 


Sö beudeln 'n Kopf, 

Und aft deuten f in d'Heh! 
Sa, fo gfcheidt bin i felm, 

Und dos wiſſet' i eb. 
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Was nöt geht und was nöt kinimt. 


Summer und Winter 
Gibt's Spagen und Krohn, 

Und juft dös, was Am Gall macht, 
Das will not davon. 


Kam zahlft — is da Tag 
Zu da Steur wieda da! 

Was Am alliweil örgert, 
Suft 808 Eimmt not a! 


Und netter dfo fan 
Dö zwiderign Leut, 

Denn dö habn as wia ’s Pöh, 
Ma bringt |’ not vo da Seit! 


Dös is 's, was nöt woggeht, 
Mas bleibt aufda Welt; 

Mas not Eimmt? — Kants, wo geht a — 
Da Man mit 'n Geld? 


Da Man mit ’n Sad, 
Der mä gab, was A tragt? 
Schon viel Zahr frag i um — 
Han ’n deant nia daͤfragt. 


— — — — 
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Wiä gſchwind als ’s gſchegn is! 


U Schneberl hat 's gfchneibt 
In da Faſchingwochaͤ, 

Und da hat ma ’s ſchen Mirzel 
Ihr Liab vafprocha. 


Und d’Zuefag hat 's ghalten 
In 'n Oſter-Kirtaͤ, 

Hat mi g’halft auf da Stiaͤgn 
Um a feiders Fürtaͤ. 


Thue dazue, han i denkt, 
Du vafpatft di ſinſt'n! 
Und es bat uns da Pfarrä 
Vaͤkündt auf Pfingft’n. 


Und recht worn is d’ Sad, 
Ham uns guet vagliha, — 

Und a Büeberl ham P bracht 
Bei da Nacht vaͤwichaͤ. 


Heu'r if i, juhe! 
Mit ihr d'Faſchingkrarfaͤ, 
Und in 'n Heyl drin jägelt 
Da Bue, da tapfa! 
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s tükeln. 


J wiſſet' 's, du willft 
Sbn aͤn oaͤnzigi Röd, — 
Abaͤ drucket' 's ma 's Herz a, 
So rödet' i nöt! 


Denn 's rödn is in dir, 
Und drauf b’fteh i boanfoft ! 
Han, bift a6 nöt du, do mi 
Wild hat gmacht, gwöſt? 
Hiägt röd! Und an anners Mal 
Sei nöt fo gap! 
Bann 58 di gfreut aba — 's pfnoten 
So tükl' i halt ah! 
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D5 kurz’ Gſchicht. 


Han gmodnt, es is richti, 
Du heirätft mi ſchon —? 
Mia i rödn will von 'n gernhabn, 
So woaßt nir daven ! 


An anderna Tanz — 
Und an anderna Bue! 
Für dein umfchnöblads Herz 
Is can Umdraͤhn ſchon gnue! 


So bfüet di halt Gott! 

Es is aus und is gar! 
Meini Rößel fan aufzaͤmt, 

Und 's Böſt' is — i fahr! 
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Don Senten iabel a Weis. 


Oft mannigi Leut gibt ’s, 
Do Shaun Am haͤrb an, 
Und ma is eahn nir ſchuldi, 
Ma hat eahn nir than. 


Und gfößterweif’ aba: 
Sö Eunnten Um an, 
Und ma war eahn was fehuldi? 
Ma hat eahn was than ? 


Kunnt’ feyn, daß ſi Um yriffen 

Do Leuteln, dö rärn, — 

Kunnt' ah fein, daß ſ' aft juſtaͤment 
Höfliger waͤr'n. 
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D Erd' und ’s Herz. 


Aus der Erden, warn 's warm wird, 
Wachſt 's Bleaͤmel, das liäb ; 
Aus 'n Herzen, wann 's warm wird, 

Kimmt netta fo d’ Liaͤb. 


Und 's allerfchenft Bleamel 

— Wann 's kalt wird — geht z' Grund; 
Aus 'n Herzen, wann 's kalt wird, 

Seht d’ Liab fort auf d' Stund. 


Wo 's Bleaͤmel is gſtanden, 
Wachſt wieder aͤ noi's, 
Und an anderni Liaͤb 
Kimmt in's Herz, ſagt da Hois. 


Und d' Erd’ macht 's aͤſo 
Mit 'n Bleameln al Jahr, 
Do in 's Menfchen fein'n Herzen, 
Wird d' Liab amal gar. 
's wird gar und 's is aus 
Mit da Hig, mit da Freud, 
Und ja, ja! fagn do alten, 
Do froifed’'n Leut. 


— —— — 


D’ Freud bein Krüegel. 


Wann ah dv Welt nöt fo is, 
Wis ’d a Bedelweib medt: 
So is 's dennaͤſt nöt aus, 
So is 's deant not fo fehlecht ! 


Wann ah d' Leut nöt fo fün, 
Daß ma gar nöt kunnt' Elagn: 
So is gleimöhl not Als 
So a G'lumpaͤt, wia P fagn. 


Wann ah ’s Lohn nöt fo ig, 
Daß mar allimeil lacht: 
Unfa Herrgott hat’s döſtwögn 
Zun aushalten g'macht! 


Und fan mar ah gleiwöhl 
Nöt fein ohni Kreuz, — 

J vaͤgiß 's bal, und glaub’: 
Unfern Herrgott, den gfreut’s. 


Wia's 'n gfreut, warn ma beth't, 
‚ Und nöt d'Arbaͤt vafımt: 
Afo gfreut n a Menfch, 

Der manierli aufdaͤmt. 


Aufdamt und was zahlt, 
Wann a 's juftament hat, 

Und weil nettä bei eahm figt 
Da recht Kamarad. 


Da drinnät in 'n Krüegel 
Daätrinft viel Wadruß, — 

Und drum eini auf d'Seel 
Mit an orndlinga Guß! 


Rs 's bein Moft oda Wein, 
Is 's bein Möth oda Vier: 

Auf da Welt kimmt's ma halt 
Um viel böffer aft füer! 
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Gueta Bath, 


Sein 'n Schatz mueß ma freundli fragn: 
„Daft mi recht gern ? 

Han, und is där dfo, 
Daß ma zfamkemma wern?“ 


u rechtfchaffas Dirndel 
Sagt: „Dein will i g’hern ! 
Und du därfft mi nöt fragn, 
Kannft as alli Tag hern!“ 


4 rechtſchaffäs Dirndel 
Fallt Am um a Hals, 
Und vaͤgißt in da Liab drin 
Auf d'Welt und auf Als. 


U Diendel, was falfh is, 
Dos laugnt nöt recht zue, 
Und do laß na glei gehn, 
Sunſt bift dalfet, mein Bue! 


s Senflerin. 


Wann i zun Dirndel geh, 
Is 's ma nia z’weit; 
Wann i bei’n Fenfter! fteh, 

Laß i ma Zeit. 


Laß ma ſchen Zeit dazue, 
Bis ma ham gwifpelt gnue; 
Eh i ſ' not halfen Ean, 
Kehr i nöt an. 


Kam id da Tag dahi, 
Mueß i fhon wieda hi! 

D'Liaͤb hat Evan 'n Bodn bei mir, 
Kan nir dafuer ! 


33 


Dö zweit Heirat. 


Danmal guet heiraten, 
Is fchen gar viel! 
Zmwoamal is 's, meini Leut, 
Necht a g'wagt's Spiel. 


Han ma drum denft amal: 
„Woaͤß 's wohl aͤſo! 
Wann 's ah nu g'wagter wär, 

Mueß i halt do!" 


's annert Mal Ringel göbn — 
Sfährligi Sad ! 

Wann |’ hiatzt an Engel is, 
Wird f afta Drach. 


Aber i han mi guet 
Umgfchaut von eh; 

Wißt's, dag i ganga bi 
Zun an grean’n See, 
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Is dort a Neferl gwöſ't, 
Dos hat mi g'lockt, 

Und zu da rechten Zeit 
Han i ma ''s brockt. 


Recht is 's wern, auet hat’s than ! 
Hella — di — eh! 

Friſch auf mein ’n Hüetel ſtöckt 
's Reſerl von 'n See! 


&: 
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's G'rödaädlt. 


Geht um oft aͤ G'rödat, 
Dal dos und bal das, 

Und heunt heafts, daß ſ''n Nachbern 
Dawifcht ham bei was. 


„Sa, ja! 's is Ecan Wunds ! 
Schlecht anue is bias D Zeit!" 

Und: „J han ma 'S fchen lang denkt, 
Da ham ma 3!" fagn d' Leut. 


Und morign — kimmt 's auf: 
Es is Allsfand dalogn, 
Und es hat fi mehr d' Freundfchaft, 
Dö waſched', betrogn. 


„J han 's ja aͤſo not glaubt! 
Ah, wia 's mi gfreut! 

Und: „Man, fechts es, dös Lüegn!“ 
Sagn — do nämlinga Leut. 
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Almgfangel. 


Was mi druft in mein'n Herzen, 
Dos laß i drunt liegn, 
Und drum bin i fo leicht 
Auf 'n Berg auffa gitiegn. 


Mia heher in 'n Berg, 

Um wia g’ringer wird 's Bluet, 
Und fo frifch äs wia ’s Büſchl 

Auf ’n jägasgrean’n Huet! 


Mia heher in 'n Berg, 

Um wid leichter in 'n G'miſeth, 
Und wo war da da Narr, 

Der a Traurifeit g'ſpürt? 


Mein Paͤkel mit 'n Sorign 
Han i wög'gſchmiſſen ünt, 

Und i bi eaͤhn nöt neidi, 
Wann 's öbbaͤ wer findt, 
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Wann d’ Sennerin almert 
Und d' Almglocken läut't, 
Is mar allmal, aͤs hät i 
Mi ganz und gar g'häut't. 


Was wird für a Kerl, 
Für a frifeher, aus mir ! 
Sa, ma kimmt fi ſelm einwen 
Annerſtaͤ für. 


Unt hat maͤr oft Strit, 

Viel Vaͤdruß und viel Gall, 
Da herobn is a Fried 

Und aͤ Rueh überall. 


Ma zimt fi viel frummer, 
As hat ma voll Freud 

tfamt 'n Plag'n ab d' Sunden 
— 's ganz’ Paͤkel — wögfeyt. 


Abaͤ — d' Senn'rin is ſauber, 
Und freundli mit mir, 

Und mein Unſchuld — geht wiedaͤ 
Leicht z' ſchaͤri bei ihr. 


ME 
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J und mein Sandel. 


% Haus han i gern, 
Wotaufrv Welt femma bi, 
Unp vi, Ländel, halt üb! 
Stebt nir auf über ti! 
1. Band. 


Du woaßt ed, mein Laͤndel, 
Wis liab alſt ma bift, 

MWeil mein Her; not a Stund 
Auf fein Hoaͤmweh vaͤgißt. 


J Ean di not fegn, 

Weil i weit vo dir bi, 
Aber allweil und allweil 

Steigft auf in mein’n Sin! 


Und felm bei da Nacht 
Sn mein Tram Fimmjt ma für, 
Und a5 wann du mein Schag warft, 
So röd' i mit dir! 


MWia follt nöt mein Liab 

Mit dir z'ſammgwachſen fein ? 
Und wia kunnt' ma denn di 

Aus mein'n Fleifch außaͤ ſchnei'n? 
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J bi ja in Aftel, 
Mas von n Bam aba hängt, 

Der ſchon lang auf dein 'n Grund flieht, — 
So lang als ma denft! 


Der Bam, nu voll Friſchen, 
Vol Lab und voll Blüeh, 
Er hat all feini Wurzen 
In der Erden vo dir! 


In der Erden vo dir 
Liengent all meini Leut, 
Sa von 'n Guckähnl auffi 
Woaͤß Gott nu wid weit! 


Mem gang da not d’ Liab, 
O mein Ländel, ins Lobn? 
Und wer wurd’ nöt fein Seel 
Us a ganza hingobn ? 


Was ma gern hat, das kimmt Un 
Von 'n Herzen auf d’ Zung, 

Und fo Eimmt ah do mein 
Bei deinn Nam in ihen Schwung. 


Ma därf di ſchon lobn 
Wier a blisfaubers Wei, 
Und du braugft di, mein Qandel, 
Nöt z' fchama dabei ! 
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Mä därf di ſchon liäbn 
Wis da Mueter ihr Herz, 

Und was wärts denn für Leut, 
Manns a Mueter nöt ehrts? 


Deänt jagt äh ſchon hinterrucks 
Jaͤbel aͤ Kaͤrl: | 

„Es wär z' viel, daß ma di 
Gar fo höbt auf's Altarl !" 


Und vo mir: „daß i allweil 
Bo dir fo trumpöt'!“ 

Sa, fo ham, daß 's mi gift’t hat, 
Schon iabel Dan groödt. 


& denf mar: ös Plauſcher! 
Rödts zue in Gottsnam! 
Denn was ſchwaͤnern fo d' Yeut 
Auf da Welt nöt Als zſamm! 


Mein Landel, di z' gern ham? 
O dalfeti Rod! 
San ſ' denn neidi auf di? 
Dda Fennent ſ' di not? 
Bo dir z’viel fagn? di z' gern ham? 
MWia Eunnt' ma denn dos? 
Soll ma ablechti liaͤbn? 
O ös Krumpfchnabeln 08! 


— — — —. 
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Bei'n Dirndel ihen Fenfer. 


Dein Herz is a Trüherl, 
33 wundafchen gmahln , 
Und was drin is, dös war 
Um Evan Geld nöt zun zahln ! 


Wannſt is aufmachſt, da fiächt ma 
Gar viel, was Am gfallt, 

Na, und gabft ma dos Trüherl, 
So naͤhm i ma ’s halt! 


Oft fehauat'i eini, 
3 höbaͤt 's guet auf, 
Und mir därfaͤt''s Neamd anrührn! 


Schen Acht hät i drauf! 
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Wia leicht und wia hart was geht! 


Oft Fimmt ma zun Ziel 
Mit ran vanzinga Mod, 
Und oft rödt ma fi d’ Seel 
Aus 'n Leib, — und 's geht nöt. 


Oft wird na grad g'ſchaut 

Und a Deuta hingmadt, 
Und mä hat ’s ah fchon hin, 

Wo ma '5 ham hat wolln bracht. 
J röd nöt vo mir, 

Daf 's ma gang gar fo leicht, 


Denn i plag mi bei Alln 
Recht an ehrligi Eicht. 


J plag mi, und moan, 

J hät ang’wendt mein Kunft — 
Aba nir is mit ’n Handel, 

»s is Als umafunft ! 
I han mi um ’s Rögerl 

U Zahr lang ſchon plagt, — 
Und an Anderna kimmt, 

Hat glei Ja zu eahın gfagt! 


os 
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Als ganz! 


Dan Schwalm madht koaͤn ’n Summer, 
Dan Dirndel koaͤn'n Tanz, 

Und mi gfreut not das Halb, 
Was i mag, will i ganz! 


Du Gfchafterl, du auglads, 
Du wirft mi vaftehn, — 

Bon an Herz obba 5 Viertel — ? 
Da danf i recht fchen ! 
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Aufgfagt! 
(Wechſelgeſang.) 
1. Da Bue. 


Wann 's Herbftwind! waht, 
Und wann d' Haberhalm ſtehnt, 
Nachaͤ weaͤß ma, mein Schagerl, 
Daß d' Schwalm davon gehnt. 


So yfiffi wid d’ Schwalm fan, 
So gſcheidt bin i ah, 

Und du Dirndel, du fiagft as ſchon, 
Daß i mi drah ! 


Mär lang ſchon davon, 
Hät i 's ehenta gwüßt, 

Daß dein Liaͤb Hiagt in 'n Summer 
An Eiszäpfa fpießt. 


Wannſt moänft, daß du d’ Jahrszeit 
Ans Mäul nehma mueft, 

Und wannft öbber in 'n Fruehjahr erft 
Aufentglein’n thueft — 
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So glaub i do nt, 

Daß i 's mad as wia d’ Schwalm, 
Daß i wieda za dir kimm, 

Und zruckfliaͤg auf d' Alm. 


2. 5 Dirndel. 


Dan Schwalm macht koaͤn'n Summer, 
Dan Aſtel koaͤnn Ban, 

Und i tränfat’ mi nöt, 
Wann dö Schwalm nimma Fam! 


Aba d' Schwälberl wern kemmaͤ, 
Wern floign auf mein Alm, 

Und i woaß, zu da Hütten da 
Kimmt do reht Schwalm. 


Warn du nimma Femma wilft — 
Bfüet di halt Gott ! 


Da Bue. 
Daft mi gehn laßt aͤſo, 
35 a Schand und aͤ Spott! 
's Dirndel. 


Z’erft haft ma du aufgfagt, — 
's bleibt fchon dabei! 

So a Liaͤb is aͤ Scherbn, 
Den i weit va mir Fey’! 
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Da Bue, 

Sa, ja, es is nir mehr! 
Dos fiah i Elar ein; 
Und fie laßt fi nöt nethen, 
Es will nimma feyn! 

's Dirndel. 


Sa, ja, eds is nir mehr! 
Dös fiaht a Elar ein, 

Und i laß mi nöt nethen, 
Es mueß ja nöt feyn ! 
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Mein Früchling. 


AU Jahr fimmt da Früehling, 
AU Jahr is a Zeit, 
Dd 'n, Menfchen fein Herz, 
As wann 's jünger wurd", ofreut. 


Da Bam Eriägt fein Laͤb, 
Und in d' Heh geht di Sam, 
Und in 'n Wald drinnat d' Vöger 
Wig fchen fingan ſ' zſamm! 


Aus der Erden fohliaft ’s Haͤlme 
Und 's Veigerl, das blab, 
Und wis wurlt Alls aufa 
Von 'n Wintaͤ fein’n Grab! 


Naͤr Dans will 's nöt hergöbn, 
Was drin is vd mir, 
Denn es liegt dö hart’ Erd”, 
Us wia verd, nu auf ihr ! 


Auf ihr, der liabn Seel, 
Dö fo freundli hat g’lacht, 
Dðö ma 's Liaͤbſt auf da Welt, 
Meini Kinda hat bracht, 
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MWia oft als i ſ' zruckwünſch'. 
Wer zoͤhlaͤt' ma 's nah? 

Aba "3 Grab — das gibt z' Antwort: 
Was da is, bleibt da! 


Da nugt ah foan Bitten, 
Koan Früehling nimma ! 

Is Ecan Lercherl fo laut, 
Daß ſ' es berät’ finga. 


Is koaͤn Rögnguß fo ſchwaͤr, 

Daß f 'n raufchen hert unt, 
Is koaͤn Dunnaͤ fo ſtark, 

Daß af aufwöckaͤ Eunnt’! 
Mi hert ff aba do, — 

Is nöt 's ſchrei'n vonneth’n, 


Denn da thue i fchen ftat 
Un Bat’r-:Unfa beth'n. 
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65 Bügnglökel. 


In ’n Wirthshaus wird gjuhetzt! 
Auf o aͤnmal wird 's ſtaͤt, — 

Mia ba Wind duri d’ Fenſter 
AG'läut' eini waͤht. 


Maͤ hert a kloaͤns Glöckel, 
Thuet läuten bim! bim! 
Hat & traurigi Stimm, 
As wann's faget’: hing kimm! 


Statt 'n juhetz'n — bethen |’! 
Ma wodß, was 's bedeut't, 
Und es grufelt an iaden, 
Wann 's Zügnglöcel läut't: 


Er fteht ſchon und paßt 
Mit da Söngſ', do fo fehneidt, 
Daß af’ z' dängeln not braucht, 
Wird eahm do Koana z° gfcheidt. 
An iäder wird roaͤtaͤd, 
Wann 's Glöcdel fo bimt, 
Denn a Seel is in 'n Fortgehn, 
Dö nimma zruck Fimmt. 


—— — 


Der eing’fpörrt Vogel. 


Mas is 's denn? Was treibt denn ? 
Han, Vogel, was hat ’s? 
Du fahrft 1a fo um, 
Mia a winnigaͤ Spag! 


Und blueti dein Schöpfel! 
Seh, gib di na drein! 

Hau, du rennft mit 'n Köpfel 
Dein Häuſel nöt ein! 


Bon Eifen fün d' Stungel, 
Und 's Thür! is zue; 

Rs umfunft dein Namatten ! 
Es habt da foft gnue. 


J woaß wohl, was 's is, 

Was da Wogel da will, — 
Na, es luft 'n halt aufi 

Aus feina Prifil. 


Da Früehling is drauft, 
Und fein Eunftligi Hand 
Hat 'n Wald ubazogn 
Und ſchen grean das ganz’ Land. 
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In 'n Wald is 's hiag luſti, 
Lebendi in 'n G'hag, 

Da wird gſungä und gſprungä 
Den ganzen liabn Tag. 


Was an Schnabel hat, fingt, 

Und was Füeß hat, das fpringt, 
Und fo than auf da Weit 

Halt afo, wia f’ es gfreut. 


Dös woaft du, mein Vogel! 
Und warft gern bein eähn, 
Gern dahoamt in dein'n Wald, 
Auf 'n Bamern ſchen grean. 


J kenn das, mein Zeifel, 
Weil i 's namli fo gſpür; 

Hau, es geht ma koaͤn Bißel 
Not böſſer, was dir! 


Wannft mein warft, du Vogel, 
J fraget’ nöt lang, — 
Denn mir gfallt bei koaͤn'n Menfchen 
An eing’fpörrta fang. 
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Aufridtikeit,. 


Geht nix uba d’ Leut 
Mit an aufrichtig'n Gmüeth, 
Mann ah iäbel in d' Heh geht 
Das higi Geblüet. 


Was drin is, mueß aufa, 
Wiäa denft, afo gſagt! 

Ob der Under a Gfriß macht, 
Da wird nöt lang gfragt. 


Und Tiaber va Söchern 
U Röd , Eogengrob, 
Als va wifpladi Leut 
Mit an Höni a Lob. 
Guet moan’n und grob fagn, 
Hau, das bringt da koaͤn'n Schadn, 


Und du fallft ah viel leichter 
Auf an g’hobelten Ladn! 


Schen thoan und — voll Fölfchen , 
Süeß rödn zwier 4 Raͤz — 
O du G'fikaͤt, du herriſch, 
Du G'ſind, du vaͤdraͤhts! 


— — — — 
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Nöd und Antwort. 


Er. 


Wann du mein Schwöfter wirft, 
War 's ma nöt recht, 
Weil i di, Dirndel, 
Halt heiraten mecht! 
ie. 
Wann du mein Brueder wärf, 
Hat i di gern; 
So aba — mean i halt — 
Wird 's wohl nir wern. 
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Mein Linvenbam. 


Seht oft da Wind fo fchiah, 

Daß i ganz dämiſch wir", 

Macht Am 's frei 5 braun! 

As wann da Teurel Fam, 

Sauft’s in mein'n Lindenbam 
Außt nöbn a Zaun. 


Niedabeign Stamm und öſt, 
Waͤren f’ ah nu fo fol, 
Dös is fein Freud; 
Juſt auf do grefiten Stamm’, 
ia auf mein’'n Lindenbam , 
Hat er a Schneid. 


Wier a 'n fo beudeln thuet, 
Reißt eaͤhm fein Übamueth 
Aſteln wohl a, 
Aba mein Lindenbam 
— Wann ’3 ah nu grober Fam — 
Fragt nir dernah. 
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Sturmt auf mi felm was an, 
Kehr’ i mi ah nöt dran, 
Bam’ mi und ſteh! 
Reißen ſ' aͤh oft in Am, 
Denk i: „Mein Lindenbaͤm — 
Steht aͤs wier eh!“ 


Da valiabti Alt. 


Bei dir hat 's ſchon zuegichneibt,, 
Dein Kopf is ganz gräb, 

Und dein Sig — es war Zeit ſchon, 
Daß f’ Fried amal gab! 


Wann d’ Sunn fcheint z' Martini, 
Da macht 's Um nöt hoaß, 

Und auf Heilign drei Küni 
Vaͤgeht ihr da Gſpoaͤß. 
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Da Schab. 


Bein Liacht bin i g'ſöſſen, 
Und han afo g'ſchaut, 

Han fo g’roatt, — wia ma '8 macht, 
Wann ma Luftgfchlöffer baut. 


U Schab is aft kemmaͤ , 
38 gflogn um mein Tiacht, 
Wis ma f’ iabel auf d' Nacht 
Umafledrig'n fiacht. 


Um 's Liaͤcht is & aflogn, 
Und aft wieda hidan, 

Und ah zuba glei wieda, — 
Tappt nu amal dran. 


Er hat mit ’n Tiacht 

Seini Gſpoaͤß' aͤſo triebn, 
Bis da dalketi Schab 

Amal hanga is bliebn. 
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Er hat fi gottsjämmerli 
G'ſengt und väbrennt, 
Und i han in an Hui 
Von 'n Schabn nir mehr Fennt. 


Schau, was Um nir angeht, 
Dös foll ma nöt blaf’n ! 

Z'wö ftöckft denn in d’ Körzen 
De fürwigi Naſ'n? 
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Hitzige Siäb, 


Dirndel, du woaßt as not, 
Wier i di liab! 

Liabt di fo Koaner mehr, 
Mann i da ftirb! 


Aber i ftirb da nöt, 
Eya, belei! 

’5 Bluet in mein'n Aderln drin 
Stockt nöt fo glei. 


Woaͤß not vor Lobn und Luft, 
Wier i di nenn! 

Is mar oft, daß i mi 
Srei not dafenn ! 


Kimmt mar oft d’ Liaͤb afo, 
Dirndel , du gfunds, 

Daß i di öffen mecht, 
Apferl, du runds! 


Zabel an Tag, ös Leut, 
Is 's volli aus ! 
Wann i di z'druk amal — 

Mach da nir draus! 


j u Oi 
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Was mä von eahm felm lernt. 


Was müeſſen fi d’ Leut 
Mit 'n Lerna daplaan ! 
Netter Dans is, da braucht ma 
Koan Schuelmoafta 3’ fragn. 


MWia ma bußeln und halfen thuet, 
Lernt fi fo gfchwind! 

Gel, es hat und Neamd agricht't, 
Du blisfaubers Kind 9 


Zwoaͤ Kerzen, vier Augerl — 
Ds finden fi leicht, 

Und da braucht ma nöt z' rodten, 
Nöt z' düpfeln an Eicht. 


Da braucht ma koaͤn'n Moafta, 
Der 's zoaͤgt wia ma thuet, 

San gar Viel funft vanagelt — 
D 58 Fünnen ſ' recht guet! 
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Dö Großen win dö Rloinn! 


Wann oft a G’ftöbrat is, 
Juchzt da Eloan Bue, 

Is wid a Raͤfhandel, 
Schaut da gern zue. 


Kemman oft d' Leut afo 
Recht duranand, 

35 's für do Alten fohier 
Ah fo a Rand. 
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Aufg’fagti Freundfchaft. 


Einweni bift du 
Schon lang wida mi, 
Und i trau da juft ah nöt — 
J mag di not, di! 


Was da denkt, und waft fagn willft, 
Du därfſt as fchen fagn, 

Denn mir brauhan uns nöt 
Mit da Hoflikeit z' plagn! 


Du müeretft di nethen, 
J denf mar: o jo! 

— Nöt an Daunderlaun werth 
Is a Freundſchaft, wia do! 


Ma roaten leicht z'ſamm, 
Denn i han nir va dir; 

Und du Eriägft, wannft an Strih machft 
Das Nämli va mir! 
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Do dir hat ma kramt ! 


Vo dir hat ma tramt, 
Und i woah nimma was? 
Aba wann i's halt wiſſaͤt', 
Wid gfreuat’ mi das! 


3 fagat' ma 's Tags 
Gwiß a hundert Mal fier, 
Waft in 'n Tram bei da Nacht 
Ihan und grödt haft mit mir! 


J woaß aber cans, 
Was mi gwiß not betrüegt: 
In mein'n Tram haft du, Schagerl, 
Was Guets vo wen Eriägt. 


Recht freundligi Wort’ 
Und ä Bußel vo mir, — 
Denn wia funnt ma funft trämd, 
Was trama vo dir? 
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Citherngfängel. 


Hat Evan Herz fo viel Woan, 

Daß 's es nimma follt thoan ! 
Hat Evan Baur fo viel Knecht’, 
Daß a d’ Liäb väjagn medht! 


Is Eoan Alm nöt fo bob, 
Daß not d’ Liaͤb auffi Eunnt! 
Und koaͤn Fenſterl fo Evan, 
Mo not do eini fundt' ! 
Is Eoan Dorf und Evan Stadt, 
Wo f ihen Zehat nöt hat! 
Und Evan Menfch nöt wird fein, 
Den 's nöt höft, do kloaͤn Bein! 
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D Herren und d' Bauen, 


1. 


In da Stadt drinnat d’ Herrn, 
Dö than löfen und fchreibn, 
Und was than ſ' not nu Als, 
Daß ſ' eahn d' Langweil vätreibn ! 


Mir fchreibn mit 'n Pflueg 
Auf 'n Ader hin d' Zeiln, 
Und es wird ah nöt d’ Zeit lang 
'n Petern und Paäln. 


2. 


Sö fagn: in da Stadt drin 
33 's überaus fchen ; 
Ada — ſiacht ma denn d' Leut 

Not kaͤsweiß umaͤgehn? 


Wann maͤ gſund is und luſti, 
Saͤnd d' Waͤngerl ſchen reoth; 
Wann ma weiß wern, wid d’ Stadtleut, 
Da fan ına ſchon teodt! 


— —.. 
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'n Everl ihr Gſängel. 


Wii d Bam is mein Schatz 
Hoch und Freha gwachſ'n, 
Is a Öranadira, 
Macht not Buema-Far'n. 


Hat a Roͤckel, a weiß’, 
Und a blabi Horn, 

Wann d rödt und dazöhlt, 
Müeſſent Ati loſ'n. 


Mein Schatz is Kapral, 
Hat An Stock zun wix'n, 
Wann eaͤhm Oaͤnaͤ net recht thuet, 
Der kriaͤgt a Strix'n. 


Und tanzt aͤ mit mir, 

Aufn Huet an Buſch'n, 
Nacha mueß fi vor feiner 

Un ieda Fufch'n ! 
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D’ Siab in Ewikeit! 


„d daurt Alls öbn a Zeit lang, 
Und nir währt auf d’ Läng 

Und ja, ja! fagn oft d’ Leut drauf, 
Und feufzent & weng. 


J fag aba nan! 
Nan! do Sad’ is nöt fo! 
Wann ah Allsfander akaͤm, 
Dans halt't fi ja do: 


. Da Baur und fein Bäurin, 
Da Herr und fein Frau, 

Due und Dirn than fi halfen, 
35 lang ſchon da Brauh. 


Und 's gernhabn und ’s halfen, 

| Das fimmt ah nia a; 

Unfri Kinda, do machaͤn 's 
Akraͤt wieda nah. 
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Aremsmünfer. 


Kremsmünfter! Kremsmünfter! 
Du heilliächti Pracht ! 

Is 's a Wunda, wann's Herz 
Frei aͤn Juhetzer macht? 


Deini Waͤſſerl, dein Luft, 
Deini Wieſen und Baͤm! 

Ma daͤſiaͤcht fi nöt gnue, 
Mann ma nu fo oft Fam! 


An 'n Gftift, den großeinzign, 
San kreuzgſcheidti Herrn, 

Und von 'n Thurn, dort in 'n ©arten, 
Shaun ſ' auffi in d’ Stern. 


So roaten und auffi ſchaun, 
Schen is 's halt ja! 

Do — was brauchts denn ’n Himmel? 
Ds habts 'n ja da! 


Wann i ftirb, und koaͤn'n Wog nöt 
In's Himmelreih find), 

Na, fo bleib i z' Kremsmünſter, 
Bein enk da herünt! 


— — — — 
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Dö zween Priel *). 


Dort is da groß’ Priel, 

Und nöbn feind da Eloan! 
Stand’ da großi not da, 

Wir da Eleaner alloan. 


War Alloan und groß gnue, 
Daß ma faget’: ja, ja! 
An ents.Kerl von din Berg! 
Steht wohl faferifch da! 


Aba dennäft is 's recht, 
Daß du, Kloana, fo ftehft: 
Denn ma Eennt erft nöbn deiner 
'n Großen fein Greßt! 


*) Zwei hohe, weithin fichtbare Berghaupter in der Alpens 
fette von Öberöfterreich. 
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Dö väkehrt Welt. 


Jungaͤhodaͤt naͤrriſch fein, 
Laßt maͤ gern g'ſchegn; 
Daͤmiſchi alti Leut 
Saͤn nöt zun ſegn. 


Alts Weib und jungaa Mann — 
Auſchiaͤhi Sach! 

s warn nöbn in Bam voll Blüeh 
Lieget' a Drad. 


Dirndel und altä Man — 
Ah not gar ſchen! 
Laß da, du Krampds, 
'n Bufta vagehn ! 


Geld habn und trauri fen — 
Dalketi G'ſchicht! 
Fleißigi, armi Leut, 
Lachts eaͤhn in's Gſicht! 


Schlecht fein — guet gehn daäbei! — 
J wir" frei ſchiach, 

Wann i aͤn Schölm ſein'n Wagn 
Vierſpaͤnni ſiach. 


71 


Falſch fein und freundli thoan — 
O du Hallunf, 

Den i, wann 's is aͤmal, 
Dumpfl’ und tun, 


Nix fen — 'n Schädl in d' Heh, 
Schnaurn und blaſ'n —! 
Treibts eaͤhm 'n Döckel an 
Unter d' Naſ'n —! 


Guets thoan und ausfeaͤnzen — 
Hölfakerlot ! 

Sollt ma not Als zſammhaun 
Für ſo an Spott ? 


Liabn und koaͤn'n Schag not Friagn, 
War frei zun woan’n! 

Sehnt ja von Menfchern do 
Fünfi auf Oaͤn'n! 


G'waͤndti vaͤdraͤhti is 
Viel auf da Welt! 
Nutzt äh nix, wurd' nu ſo 
G'hauſ't und g'rebellt. 


Anners wern mueß 's aͤmal, 
Is 's wia da wöll: 

Denn not umſunſt fan 
Da Himmel und d' Höll! 


— — —— 
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Bwoa Baliabti. 


Schon lang hat f ma g’falln, 
Hat mi g’ftocha in d’ Augn, 

Daß i denkt han: wid wurd’ mä 
Der Schag fo guet taugn! 


Und gwüßt han i ah, 
Daß i wild juft nöt bi, 
Und fie hat ja ſchon öfta 
Herblinzelt auf mi. 


Sn ’n Pfingſtaͤ, z' Jakobi, 
Da is ſ' ma begögnt, — 
Und koaͤn Menſch nöt is ganga, 

Hat juft a weng g'rögnt. 


Mein Herz hat ma togest, 
Rautmächti hat 's g’fchlagn, 
Abk gwön is ma gleiwöhl: 
J mueß 's amal wagn! 


Mi hat 's druckt, und do han 
Koan Wort füraͤ bracht, — 
Und das herziliaͤb Schatzerl 
Hat 's — nettaͤ fo g'mcht. 
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J Schau ihr in d' Äugel, 
Und frei i$ ma gwoͤn, 

Us warn d’ Seel aus mein’'n Augnan 
Statt meina follt rödn. 


Bei da Händt han i f’ g’numma, 
Sag ftat zu ihr: han? 

Und recht guet mueß i g'fagt ham: 
„Han? Za oda Naͤn?“ 


Denn über und über | 
Is ſ' roth worn in 'n Gſicht, 
Und auf 's Fürtaͤ ſchaut ſ' abi, — 
Hat dran a weng g’riht't. 


Und nachaͤ hat ſ' aufg’fchaut, 
Ihri Äugerl ham g'leucht't! 

Und fo liaͤb hat ſ' mi ang'ſchaut, 
U recht gueti Eicht! 


Wer kunnt' ſi da halten? 
J nöt, — nöt um Als! 
Und ſo han i ſ' halt g'fangt 
Auf da Stöll um a Hals. 
Und drudt han i f’ ſchon, 
Daß ma g’moant hät, i brich fı 
Ma ham ausg’handelt Als, 
Aba — g’rodt ham ma nir! 


en Da — — 


74 


Wier i ’s mehr’! 


Florian! vo dir d' Moaggründ, 
n Yamberg fein Holz, 

Und 'n Wein vo Sremsmunfter, — 
So z'ſammkemmaäͤ ſollt's! 


Außta Gmunden & G'ſchloößel, 
A Weiberl, a brav’s, 

Otlä Kinder, zwoaͤ Noel — 
Gelts, Manner ! i traf's? 


So frifh und fo gfund, 

As wia d’ Grundln in'n See, 
Und an Inviertlaͤ⸗Bier 

Statt ’n Holländä-Tehl 


Da hät ma fchen lachä, 
Da hat mä guet fein, 
Und i gang mit koaͤn'n Küni 
Un Zaufchhandel ein! 
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In d' Bergn! 


J bitt enk um Gotteswillen , 
Laßts mi in d' Bergn! 

Saͤnd ja dö Büheln da 
Lauterni Zwergn! 


Wia heher da Berg, 
Um wia greßer mein Sreud ! 
Und wis weider wog d’ Stadt, 
Um wia frifcher fand d' Leut! 


Bein an Wafferl, was grean 

Duri d' Berg dahi rinnt, 
Da vaͤgiß i auf Als, 

Wier a tramhäpeti Kind. 
Und drobn auf da Schneid, 
Wann i ausfiah auf d' Weit, 

Fa, da zimt mi, 's is Neaͤm, 

Daß i taufchet” mit eahm ! 
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Da guet Mam. 


Dä guet Nam is wia Gold, 
Is 'n Menfchen fein Ehr, 
Und do gab i, mein du, 
Um Eoan Künireih her! 


Sei grob wia da well, 

Gib mär und’fchaffne Nam, — 
J wir? di ſchon awöhrn, 

Und harbet' mi Fam. 


Aba d’ Ehr va meinn Nam, 
Du, do rühr ma net an, 

Denn i fpringet' in d' Heh 
Wier a giftiga Hahn. 


An mein’n Roc darf was z'riffen fein, 
Möt an meinn Nam, 

Denn ma flickt wohl den oaͤn'n, 
Aba den nimma zfamm. 


Und wid örmer da Menſch, 
Um wid heägliger d’ Ehr! 

Hau, was gäb er in'n Lohn 
Für an Einfag funft her? 


—— — 


«7 


Dö vierzeilign. 


In an wundaliabn Laͤndel, 
Wo d' Bam fo fchen ftehnt 
Und oan Berg um den andern 
Schier in 'n Himmel anrenn, 


Sn an Freuzluftig'n Löndel, 

Wo 's Bier in 'n Krueg fodmt, 
Da is d’ Freud mit 'n ludeln 

Und finga dahosınt. 


Auf da Heh und in 'n Thal 
Künnen’s d' Yeutel in'n Land; 
Ham eahn’n Rand und eahn Ruftbarkeit 
Unter anand. 


Sö fingan in Gfögeln, 
Schen Eur; und ſchen frifch, 
Auf der Alm und bein Tanz, 
Und in ’n Wirthshaus bein Tifch. 


Bein Dirndeln eahn'n Senftern 
Wern f’ ertra ſchen gemacht , 
Und mia loft nöt fo fleißi 
Dö mäufelftat Nacht ! 
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Es fand öbn vier Floani, 
Kurzwinzigi Zeiln, 

Und da brauchaͤn |’ nöt dran 
A Weil z'fegerln und z'feiln. 


Wiaͤn's Baͤchel von Berg her 
So g'ſchaͤfti und gſchwind, 

Und fo leicht aus 'n Faß unt 
Der Opfelmoft rinnt, — 


So leicht as wia 's Vögerl 
Aufn Äſtel obn fingt, 
Und fo lufti wia 's Gambfl 
Von 'n Mäurn aba fpringt: 


So femman do Liadeln, 
Dö herzign, dähe! 
Und wia leicht i do Gſaͤngel 
Bo weiten vafteh ! 
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'n Woafelkind fein Vaternhans. 


3 bi an arms Woafel 

Bein wildfremden Tifch, 
Ada gleiwel not trauri, 

Und afund wier a Fiſch! 


Da Menfch is oft Iufti, 
Und woaͤß nöt zwogn wö? 
Denn mein Gluck hat not gfagt 
Zu mir: „Nimm da was — fo!" 


J arbat’, und g’wing 
Mitn Händen mein Brod, 
Und das ſchmöckt, warn ma ’s ift, 
MWier a Baht, wer vaͤns hat. 


Bi jung und bei Sagen, 
J fan mi brav rüehrn, 
Und da laß i fo leicht not 
U Traurifeit g’fpüern. 


Dft fteh i und pfeif 

Bein in Haus vor da Thüer, 
Dda draͤh mi, und geh 

As a fingender füer. 
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Oft pfeif i und fing i 
&o laut als i Fan, 
Weil ad Dirndel ı$ drin, 
Was ihr Wohlgfalln hat dran. 


Und iäbel a Haus is, 
Das fchau i not an; 
Und wo’s fteht oda net fteht, 
J denk gar not dran. 


Obn sand is — da reißt's mi, 
Da b’finn i mi glei, 

Und i geh mit koaͤn Pfiff 
Und koaͤn Gſaͤngel verbei. 


San Häuſer großeinzi 
Und fchen überaus, 
Aba Foans is ma, Leutel, 
&o liab wia das Haus. 


Kan fein, daf fi Neamd 
Um dos Häuſel viel fchert, 
Ada wißts es: amal 
Hat's mein’n Vatern ang'hert. 


Da hat mi mein Mueter 
Auf d'Welt bracht und gant't, 
Und mein Vater fein Suhnbüebl 
Aufzogn und g’wandt. 
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So lang als f’ was ghabt ham, 
So lang ham ſ' ma göbn; 

Und gar d' Mueter! do gäb 
Aus 'n Herzen ihr Löbn. 


Mein Water — mein Mueter, 
— O heiligi Nam ! 

Da ham ſ' glöbt in den Hauſerl! 
Da fteht der alt Baͤm! 


Da drinnat fan f g’fterbn, 

Und in ’n Stubel dort g'lögn! 
3 bi außi bluetarm, — 

Aba deant mit eahn’n Sögn. 


Hias ſchaunt aus 'n Senftern 
Ganz anderni Leut, 

Dö nir wiffen va mir 
Und derfelbinga Zeit. 


Hiaͤtz g’hert uns koaͤn Stoaͤn mehr ! 
Was nugt mi da 's ſtehn? 

Und wen wurd’ not ftatt meiner 
Da 's finga vergehn ? 


U Weil han i z' thoaͤn, 
Wann i wog davon geh, 
Daß i 's mad) wier aͤ Bäuml, 


Was fi auffchnölt in d' Heh. 


— — 


Sprüdel, 


Auf d'Taubn ſchiaͤßt da Habi, 
Daͤ Jud geht auf's Geld, 
Und aͤn iaͤds, was i kenn, 
Hat ſein Ziel auf daͤ Welt. 


2. 


Sobalſt as not ſtreimelſt, 
So kraͤlln di d' Katz'n; 
Und da ſpießhaͤrign Moaͤhm 
Mueßt daͤ's Goderl Frag'n! 


3. 


Er plauſcht — und ös loſts, 
Daß fi Koaͤnaͤ ſchier muckt; 
Er kan rödn zwier aͤ Buech, 
Und aͤh — lüegn ds wid druckt. 
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4. 


Haft gmoaͤnt, bift bein Wirth 
-ntern fiherig'n Dach? 

Es daͤtrinkaͤn in n Krüegl 
Biel mehr als in 'n Bad. 


5. 


Kurzi Haar ſaͤn bal bürſt't, 
's is bal drunt daͤ Salat, 
Wann md d’ Zueſpeis aͤlloaͤn, 
Und koaͤn Braͤtel nöt hat. 


6. 


Zwö a hungeri is, 
Und fein 'n Wagn kaͤm daziagt ? 
— Weil 'n 's Roß, was ’n Habern 
Vaͤdeaͤnt, ſelten kriaͤgt. 


7. 


„Mein Fuhrman! es hat 's ehntaͤ than! 
Hiatz biſt ſchon z' alt!" 
„Und weil i nix mehr anders Eon, 
So ſchnalz' i halt!““ 
6 * 
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8, 


's Lüeg'n und 's Betrüeg'n, 

Das geht über can Stiaͤgn! 
Und do Freundfchaft, do habt, 
Bis f — da Schöri däatappt. 


9. 


Als kimmt hoam, was d’ Wolf’ not fröffen ; — 
Zabel Dan'n ham ſ'i deant vaͤgöſſen. 


10. 


Wann mir um zwea Gulden was kriaͤgn, 
So is 's eahm nur um oan'n vafaftiwern ; 
Er much fi in 'n Beudel was lüegn, 

Und fo halt't a fi felm. für an Narrn. 


11. 


„Mann d’ Liagnerbuebn tanzen, 
Da beudelt’d 'n Bodn, 

Und in 'n Magn drinat d' Noda , 
Sn 'n Hals obmat d' Knodn.“ 


12. 


„Ds Stiglhupfer enten! 
Is drauf eahna Rod, 
Unfer Ehr in 'n Leib rügelt’s 
Uns derentwögn nöt !" 
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13. 


Du fchametft di, fagft, 
4 So a Baurn:Fünfer 5 fein ? 
Hau, i wechſlet' di eh , 

Um Eoan’n Groſchen nöt ein ! 


14, 


Dan Gott und var Glaubn, 
Und van Herr, — fo is 's recht! 
Und oan Weib? — i kenn mannign, 
Der 's Dugadweis medht. 


15. 


„Kannft nöt ſchwimmaͤ gögn's Waſſaͤ!“ 
Is aͤh nimmaͤ wahr, 

Sit i luſti vaͤ Weaͤn 
Mit 'n Dampf auffaͤ fahr. 


16, 


Vo Linz uba Budweis 
Auf Loftoan und Weyr 

38 a Eloansweng an Ummwög, — 
Oft mörkt ma 's erft z' Steyr. 


47. 


Oft geht ma langmächti 
Mit d& Kira um 's Kreuz, 
Und dabei macht ma gleiwehl 
A Shit gar a gſcheidts! 


18. 


Wannft mir an Arma thealft das Deini, 
So haft dos unfern Hergott than; 

Do — gſchwind damit in d' Zeitumg eini, — 
Er wiſſet' ja ſunſt nix davon. 


19. 


„Sa, häft es nöt than! 

Haft di bfunna!” fagn d’ Teut; 
O wia pfiffi hintnadi! 

Und an idda fo gfeheidt ! 


20, 


Wann da Bau'r fi mehr zimt, 
In da Stadt kaͤft a Haus 
Und fi herrifch will tragn, 
Wird aa Gwandlümmel draus. 
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21. 


Wann d’ Baur'n nir mehr wiffen, 
Sagt Dana: ja, ja! 
Und dö Andern bein ih, 
Dö fagn’s chriſtgläubi nah, 
| 23. 
Da Greißler da raft 
Mit'n Greißler daͤnöbn, 
Weil a wölfler väkaͤft, 
Als 's der Ander fan göbn. 


23. 
Da Greißler da beißet' 
Den andern gern aus, — 
Und wiaͤ mannigaͤ ſchmeißet' 
Sein'n G'ſpann aus 'n Haus? 


24. 


U nafäder Hund 
Und & Menſch ohni Epr 
San a zfammftändigs Paar, 
Was i jag dur neun Ther?. 


25. 
Da Baur fagt: geltsgott! 
Und da Herriſch': i dank! 
Abaͤ koaͤns gilt in Zwoaͤraͤ 
Bein Wirth ſeinaͤ Schank. 
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26. 


(Einem Freunde bei Ueberfendung meiner Lieder.) 


Du Voda vo Wels, 
Biſt & ſchifriga Man, 
Und i bildt ma was ein, 
Wannſt a Wohlgfalln haft dran! 


Es gfallt da not Aus, 
Aba dennaft das Thoal; 
Hau, der Apfel kann guet fein 
Mitfammt feini Moal! 


Gefünge 





„6 Löbn i8 vo Gott, 
Und ah ’s# Süd is vo drobn! 
Als A fingender thin mä 
ein Herchifeit lobn.“ 
1. Band. 


9 


»s Löbn is vo Gott! 


Es hat fi mehr Däner 

In ’n Schaͤcherl außt g'heukt, 
Und an Anderna hat fi 

In ’n Bachdümpfel tränft. 


rei enterifch wird Um ! 
Sö nehman fi 's Lohn, 

Grad a8 warn euhn hät Neamd mehr 
An Zwoara drum gobn. 


J Fan ma wohl denfä, 
Daß 's Lohn Am vadriafßt, 
Wann mä d’ Sünden allfand 
Auf da Welt ſchon abüeßt : 


Aba felm fi was anthoan, 
Is ofahlt und is ſchiaͤh, 

Und maͤ hat ah dort enten 
Koan Ausröd dafüer. 


Und dalket is 's äh! 

Denn wia lang ſteht's denn an, 
Kimmt da Tod von eaͤhm felm, 

Daß & 'n auslöfht,'n Span — 


rn Span, der uns g'leucht't hat 
Zun Löbn auf an Eicht, 
Und er löfcht mit oaͤn'n Blafer 
Dös Spanl fo leicht ! 
Drum ſchauts en recht guet, 
So lang 's brinnt, auf dos Span! 
Bal gnue wird vaglofen 
Das allalögt Gaͤnl! 


D' Beinfaltern. 


J han mi in ’n Sunda 
Da Klaͤrl vatraut, 

Han ihr b’ftanden: „i hät ma ’s 
Zun Weiber! ausgſchaut.“ 


„J woaͤß 's, han i gſagt, 
Daß i ſaubä nöt bi, 
Abaͤ guet is mein Herz, 
Und dos ſchlueg' halt füer di!” 


Kam fagi 's, hat 's Klaͤrl 
A Sfiht, a harbs, gmadt, 
Hat mi angluegt, und nachaͤ 
Recht feanzerifch g'lacht. 


„„Du Ding du, hat's gſagt, 
J bedank mi recht ſchen! 

Es is nix! Und fo laß da 
Dein’n Blanga vagehn !"" 


un Wann i heiraten thue, 
Und ah nöt fo hoh fliag, 
Woaͤß i 's dennaft füer gwiß, 
Daß i Scheneri kriaͤg.““ 
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Und ftehn hat 's mi lafen, 
As war i a Dieb, 

Und i han ja nir ham wölln , 
Als netter ihr Liaͤb. 


Es bat mi recht bitterli , 
G'ſchmerzt vo da Klaͤrl, — 
Schon bal 's woaͤn'n war ma kemmaͤ, 
's is ghängt in an Karl. 


In da tiafeften Seel 
Hat ma weh than ihr Rod! — 
— han ’s gleiwöl nu gern, 
Künnts ma ’3 glaubn oder not! 


In ’n Wald bin i ganga, 
Trüebfali alloan, 

Und han grödt mit 'n Bamern 
Und iabel an Stoan. 


Und wier i fo geh, 

Da dafimm i in was, — 
Denn an aufhiaher Wurm 

Hat fi g’wunden in ’n Gras. 


Es grauft mar ungheut, 

Wann mein Aug was dafiacht, 
Was not fpringt oda fliägt, 

Was fo widerli Friacht. 


Und wier i fo hifchau, 
Und juft fchon ankehr', 
Kimmt 'n Pfarraͤ fein Hund — 
Und er felber däher. 


J grüeß ’n Herrn Pfarrer, 
Er dankt ma recht ſchen, 

Und 'n Hund pfeift a zubä, 
Und bleibt bei mir ftehn. 


Er fragt mi: „Was haft?‘ 

Auf 'n Wurn han i deut't, — 
Und da fagt aft da Pfarraͤ, 

Das Manl, das afcheidt: 


„Du deutft auf den Wurm, 

Und dir grauft, wier i fiäch 2 
Aber alleweil bleibt nöt fo 

5 Thier da, das fhiäd.“ 


„Da Wurm, der abfcheuli, 
Der höbelt fi aus, 

Und es wird aͤſchenmächtigi 
Beinfaltern draus.“ 


„Aft fliägt a mit Flüg'n 
In a helliaͤcht'n Pracht ! 
Ganz g'ſchekaͤt, as hät 'n 
U Maler fo gmacht." 
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„Se fhen, daß ma 'n fangt, 
Wann a fliägt in der Au, 

Und in glöferen Käfteln drin 
Anſpießt auf d' B'ſchau.“ 


Und an waͤlliſchen Nam 
Hat a gnennt, den & Friagt, 
Wann da Wurm als a luftigi 
Beinfaltern fliägt. 


J han wia bein prodign 
Voll Andacht zueg’loft, 
Und mein Seel hat’s vazöhrt 
Wier a Heilign-Tag-Koft. 


Es hat mi in’n Herzen 
Recht wunderbar treſt't, 

Und da Pfarrä, der hat ma 
An Knopf damit g’left. 


Mir is eing'falln: „S felber 
Wir fchener amal, 

Mann f mi z’fammputzen than 
Für 'n himmlifhen Saal.“ 


Mann ma auferftehn thuet 
Und bein Grab außä ſchaut, 
Und in Hui, volla Freuden, 
Aftroaft do alt Haut, 
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Wird ma fhen, — und was gilt's, 
Daß i wunderfchen wir’ ? 

Aber aften geht 's Klaͤrl 
Wohl dennäft mit mir? 


So vaͤtreſt' i mi halt 
Bis zun jüngeften Tag, 
Wann mi obba bis dorthin — 
Koan Anderni mag. 


D’ Steyrer. 


J bi vo dA Steyrer-Stadt 
Halbsum ä Kind, 

Und i laß uba d’ Steyrer 
Nir femma fo gfehwind. 


Mein'n Mueterl ihr Vater, 
Mein Ähnl, der alt, 
Hat a Wirtfchaftel g’habt 
Dort „bein Stoaͤn“ nöbn & Wald, 


Er is aͤ Eloan’s Manl g’wöft, 
Rebi und frifch, 

Bei der Arbat der Erft, 
Und da Lögti bein Tifch. 


Und di Ahnl, nu fiäh if, 

As wid do guet’ Stund, 
Hat fi nir, aber Als 

Naͤr ihen Kindern vagunnt. 


Und viel Guets für dö Nothign 
Ham f than, ohni Gſchroaͤ, 
Dö kreuzbraͤven Leutel, 
Gott treſt' P alli Zwoa! 


“ 


99 


Adi Jahr, warn ma d' Oaͤr färbt 
Und d’ Veiger! than bleaͤh'n, 
Alli Jahr in 'n Ahnl-Sundaͤ 
San ma hing'fahrn zu eaͤhn. 


Und g’richt't vo der Ahnl 
Is 's Guetl ſchon gwöſt; 
Und wia ham ma daͤzueg'ſchaut! 
Dö Güetaͤt! dö Böſt'! 


„Sö! Karl, da haſt! 

Und fo! Fraͤnzerl, da if! 
Und da, Sepperl, du ah, 

Is ja eh öbn a Biß.“ 


Wis mir, do kloaͤn'n Buebn , 

So hat ſ' g’liabt dö ganz Gögnd; 
Und wer hat nöt dö Zwoa 

Auf da Todtenbahr g’fognt ? 


Und zun! Ähnl und der Ähnl 
San d' Steyrer ganga, 
Und da han i d' Bekanntfchaft 
Mir eahn ang’fanga. 
7* 
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Han iäbel & Liaͤdel g’hert, 
Difpätirn ah, 

MWieda jubegen drauf, 
Und in Heifa : alla! 


A Ducdmaufer, oda 
Der fcheinheili thuet, 

Is koaͤn Gwaͤchs ve der Gögnd, 
Is Eoan ſteyreriſch Bluet. 


D' Steyrer ſaͤn raͤntigi, 
Luſtigi Leut, 
Sagn ſchen friſch vo daͤ Loöber, 
Mas f haͤrbt und was ſ' gfreut. 


In 'n Monda, bein Aufftehn, 
Sin d' Köpf' wieda nüecht, 
Da wird s Eifen verarbät't, 
u Freud, wann ma 's ſiaͤcht! 


Dort ünt bei da Steyr 
Sän viel Händt, do fi höbn; 
Da wird g'haͤmmert und g’rafpelt, 
u Völfel voll Löbn! 
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Und wer fi fo fleifi 
Söchs Werta lang plagt, 

Soll a Freud ham in 'n Sunda, 
Wann 's Sprigftraubna tragt. 


— J woaͤß wohl, 's id nimma, 
Wier ehnta, fo guet, — 

3 moan’ aba deant, 
Daß's es gleiwöl nu thuet. 


Und öbbaͤ wird 's böſſer, 
Und wiedaͤ wia eh, 

Und da rügelfam &teyrer 
Kimmt wieder in d' Heh. 


Sa, d’ Röder folln raufchen , 

Und d' Hammer folln ſchlagn! 
Und 08 ſollts enE nöt da 

Umafunft afo plagn! 


Und afchiacht wo was dalfets, 
Wo in an Lück'l, 

Und fo fagn: „Dös is wieder 
A Steyrer- Stud“ 


102 


So beudelts es abi, 

Und denkts enk halt, Leut: 
„Sö fand annaͤwärts aͤh 

Unfern Hergott nöt z'gfcheidt." 


Wann ſ' wasdaͤwöll ſaget'n, 
Macht 's mi not irr; 

Ma vawirft nöt fein Liäb 
Wier a z'ſammbrochäs Gſchirr. 


J bi vo daͤ Steyrer⸗Stadt 
Halbsum a Kind, 

Und i lueß' uba d’ Steyrer 
Nix femma fo gfchwind ! 
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Da valiabt Amtfchreiber. 


Unfer Amtfchreiber is 

Gar a raͤntigs Maͤnd'l, 
Uber alleweil ftöchent ’n 

D’ Fürtaͤ⸗ Band’. 


Woaß Gott wis viel, Schueln 
Hat g’ftudirt da Schreiba , 
Aber alleweil g'falln 
Hamt eahm faubri Weiba. 


Und — vafteht fi afo! 

Nu viel böſſer d' Maͤdl'n, 
Mit an draͤchſelten Fueß 

Und mit rundi Waͤdl'n. 


Sein Frau Goden hat gmoaͤnt, 
Er foll wern a Pfarra, 
Abd drauft is 4 gwoͤſt 
Mit an vanzign Fahre. 
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Hiaͤtzt treibt a bein uns 
Seini Randt und Flauf’n, 
Und d' Frau Goden — do laßt a 
Braͤv fchrein und hauf'n. 


Wann a Schätzung wo is, 
Dda ’5 Zehät-ftödd, 

Mag a nid mit da Bäürin 
Alloaͤn daͤklöckaͤ. 


Er macht fi was z' theän, 
Zundt fi an fein Röllerl, 

Und der Moärhofdirn fagt a: 
Du herzigs Knöllerl! 


Er rödt zwier a Buech, 
Und Alls glaubn dö Daberln! 
Und wis gern als P do Schenheiten 
Nachi paberln! 


’$ heiraten hat a 
Sn o aͤn aͤ Woha 

Mit aͤn Gſicht, aͤs wann 's wahr waͤr, 
Glei Zwo aͤrn vaͤſprochaͤ. 
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Es g’fuel eaͤhm dö Oaͤn 
So guet, wiaͤ dö Anda, 
Und ſo mecht er all Zwoaͤ ham 
Glei mit aͤnandaͤ. 


Unt in daͤ Muͤhl, 
Bei da pfaͤnzign Naͤnd'l, 
Lobt aͤ's Göſcherl, das rund, 
Und do weißen Zaͤhnd'l. 


Und bein Wirthstechterl ent, 
Bei da luſtign Liſerl, 

Sticht ’n 's Fraufalat Haar 
Und das liabe Gfriſerl. 


Und da Gmoänrichter » Lenerl, 
Da Gartner-Cilli, 

Und daͤ Bodingbaurn-Seph — 
Er war Allen willi. 


Wo wird a fi laßen ? 
Wo bleibt aͤ hänga? 
Und warn wird'n denn Dane 
Necht zubi zwänga ? 
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So daß & nöt zruck mag 
Und nöt in d' Seit'n ? 

Gehts nöt öbber in d’ Kira 
Bor 'n zfammaläut'n ! 


Er ſchmieret' enk an , 
Enter Ehr war rog'l, — 
Und wid friägets ’n wieda, 
Den luftign Vog'l? 
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Dein Mör. 


Amal bin i groaft, 
Und bi ganga in d’ Weit; 
Bis zun Mor bin i Femma, 
Zun Mor, meini Leut! 


J bi ſchier dafemma 
Bor ’n Mör feina Greßt! 
Sa, du wurdft ma ’s ſchon glaubn, 
Wannft as gfegn amal häft! 


Es hat mi frei damifch gmacht 
's Wafla, das ſchiaͤh, 
Und nu han i dos Gſäus 
Und den Höll- Lärm in mir! 


Bein Mör bin i g'ſtanden, 

Und d’ Wallna ham g’fauft, 
Und bein Fölſen an ’n Uefer 

Ham ſ' tummelt und g’hauft. 


Dan Walln um do ander 
Is kemmaͤ in 'n Schwall, 
Is bein Fölſen in d' Heh g'ſtiegn, 
Daß f gfprigt hat vor Gall! 
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Was nugt aba d' Gall 

Sogn dö Fölfen und Stoan? 
Denn an iädi mueß zrud, 

Is f aft groß oda kloaͤn. 


Und alleweil wieda 

San f femma in Zorn, — 
Aber allemal wieda 

San ſ'ſ zruckgſchmiſſen worn. 


Und füerfemmä is 's ma, 

As mechten f' auf’s Land, 
Und aͤs haltet'n f' außaͤ 

Dö bittede Hand, 


Und nachaͤ is 's ſtaͤter worn, 
's Mör, dos is zrud, — 
Hat fi zſammzogn, i$ kleaͤna worn 
Um 4 guets Stud. 


Und d’ Sunn is vafunfa, 
As hät fie fi tränft, 

Und 's Waſſaͤ hat gwiſpelt; — — 
Da han i ma denft: 


„Das wisfplede Waſſaͤ 
Hat juft fo a Stimm, 
Zwier aͤ Baͤcherl, zu deni 
Dahoämten oft kimm.“ 
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Sa, ja! da in’n Mör 
Is ja Ullsfand beinand; 
Denn ins Mör kemmaͤn d' Fluß’ 
Vo den weiteften Land. 


Und in d’ Flüß' rinnent d' Bacher! 
Bo Berg und ve Thal, 

Und fo Femman auf D’Rögt 
Da ins Mör und fein’n Schwall. 


Do Fluß’ und do Bacherl, 
Dö fands, do fo klagn, 
Dö auf's Land wieda wölln, 
Und an Fölſen anſchlagn. 


Sö künnent nöt aufa, 
Und mechten ſo gern! 
Und da Fan ma 'n Baͤcherln 
Eaͤhn Loaͤdwöſen her'n: 


„Wia ſchen is das Rinnaͤ 
In 'n VBergnen dahodm! 
Üba Kiesftoan, nöt tiaͤf ; 
Dur an Wald in da Ghoͤm!“ 


„Wo d’ Zannabam raufchen 
Und d' Amarel fingt , 
Und oft zuba zun Waͤſſerl 
A Rehkigel ſpringt!“ 
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„Wo ma Mühlröder treibt 

Und ’n Hammer fein’'n Schlag, 
Wo ma mithilft zun Werk 

Bei da Nacht wia bein Tag.” 


„ia fehen is dös Ninna 
An Wiefnen dahin, 

So ſchen klar, fo brinnliächt 
Wier a funfelneu’s Zin.“ 


„Und da Früehling! — Ma bleibet’ 
Gern ftehn auf an Punkt, 
Wann fi iabel aͤ Bleaͤmel 
Ans Waͤßerl eintunkt.“ 


„Wia ſchen is dos Ninna 
Vaͤbei in an Feld, 
Wo ma finga hert d’ Leut, 
Dö fi gfreunt auf da Welt!" 


„Wo ma Scifferl und Fleßel 
Ins Land außi tragt, — 
Bis 's Un wo inan Fluß 
Und fein Rinnfal vafchlagt.” 


„Da is 's gar mit da Freud, 
Und von n Bach nir mehr zlegn, 
Und Evan Menſch Fan fi 's fürſtölln, 
Wiaͤ hart Am is g'ſchegn!“ 
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„Hiaͤtzt fan mar in 'n Mör drin! 
Koan Wög und koaͤn Bruck, 
Und koaͤn Graͤberl füer uns 
Geht zun Vaternhaus z'ruck!“ 


— So a Stimm aus 'n Mör, 
Is maͤ gwöſt, han i g'hert, 
Und mein Herz, vollaͤ Trüebſal, 


Hat 's Doamgehn begehrt, 
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Da züdiſch Muſikänt. 
(In Meyerbeer's *) Album.) 


Unſaͤ Herrgott hat g'ſagt 
Zun aͤn Engel aͤmal: 
„Nimm dö Seel da, dö kloaͤn, 
Mit dir umi in 'n Saal!“ 


„In 'n Saal ent, wo d' Moaͤſter 
Von enk mufizien, 

Wo f do allafhenft Mufi 
Mit Gſaͤngern aufführn.” 


„In a Winkerl ſtöll P hin, 
Und da loahnft as fchen an, 
Daß f do Gſaͤngaͤ guet hert, 
Und recht aufpaßen Fan." 


Wann fie 's otlamal g’hert hat 

Und fi mörft, wias ös ſingts, 
Wil i ham, daß f 08 abi 

Zun Höllenthor bringts.“ 


*) Bei deſſen Anweſenheit in Wien im J. 1847. 
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„Ia, ja! zu da Höll, — 

Daß f ah lernt und vafteht, 
Was Am enterifh macht, 

Und dur March und Boan geht." 


„Mueßt aba fein Acht göbn, 
Damit da liabn Seel 

Not was gfchiächt bei dem Feu'r 
Und dem ſchiaͤchen Rewell!“ 


„Wann PP Als mit aͤnandaͤ 
Hat g'hert da und ünt, 

Nachä wird ihr — vaftehft mi! 
Recht guetli vaͤkündt:“ 


„Daß f’ abi auf d' Welt mueß 
As 4 Eloani Perfon, 

Aft ’n Leut'n & Freud macht 
Mit dem, was f Aus kan.“ 


Braͤvmächti ham |’ ausgricht't 
'n göttlign Befehl, 
Und auf d' Welt, wo's z Berlin hoaft, 
33 Femma do Seel. 
8 
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Als a Sudenfind — follt ma 
Dos glaubn? is f geborn, 
Und daven id aͤ G'rödaͤt 
Auf weit und brodt worn. 


s Gedächtnuß von ihr 
Sanin 'n Himmel yrudgehn; 
Drum — aͤ Mufi hat fP gmacht — 
Sa wohl überaus ſchen! 


Was P für Moafter hat ghabt, 
Kennt ma glei auf da Stoll; 
»s is, aͤs heret' ma richti 
’n Himmel und d' Hol. 


Oft fo liabli, as waren 's 

Dö himmlifhen Schaarn, — 
Oft fo grimmi, as hät An 

Da Teuxel bein Haarn. 


Oft is ma daͤdadert, — 

‚ Da Eimmt ma d’ Seel füer, 

Us wir f 2 lang & weng gwöſt 
Beida Aöllihra Thüer. 
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Do — d5 Mötten von Leuten! 
Dö Glori, do f’ ham! 

Und gwiß Eennent felm d' Hoaͤden 
Dö Seel und ihrn Nam? 


Und do Seel — do bift du! 
Kan 's Eoan anderni fein; 
Daft 48 bift, mueß di felm 
| d' Haut eini gfreun ? 
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Dö härbe Alte. 


Mia a z’tröt’ner Pantoffel, 
So liegt PP mar in ’n Magn, 
Und wid kunnt' ma denn länga 
Den Zwiderling tragn ? 


D' Fuchswildhaubn, do hari, 
Hat f’ alleweil auf; 

Ja, ma fchlueg mit an Hadern, 
An nafen, gern drauf. 


Un Grändt hat f’, an fehiachen, 
Ma woaͤß nöt zwögn wo? 
Und da nugt ah Evan Zuerödn nöt: 

„Haft was — fo rö'!“ 


„So fag, was di frallt, 

Auf ’n Gficht ſteht's not g’fchriebn !" 
Abaͤ nir — als d Brumma 

Mit da harbeften Stimm. 


Sn d' Haut eini zwida 
San ma fücheni Leut ! 
Drum is 's hunnertmal gfeheidter: 
Ma tummelt und fohreit. 
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Ma gift fi, — rebellifch 
Wird 's hisigi Bluet, 

Und ma dunnert's gſchwind außa ‚„— 
Sn 'n Umdrahn is 's guet. 


Dö Alt’ aba Iuegt, und is 
Morign wia heunt, 

Und davontwögn aͤn iaͤds 
Is da Graͤten fpinnfeind. 
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Das Oäan wia das Ander! 


(Nach einem alt:franzöfifchburgundifhen ei ede. *) 


Vostre humeur m’a point fasche, 
Pour vous cognoistre distraicte; 
Ma foy, j’estois bien empeche, 

De faire un honeste retraicte. 

Ma foy, aultre part j'ay promis — 
C’est quit a quit, et bons amis! 


Je ne vous aimois seulement, 

Que pour vous cognoistre muable; 
Je suis subject au changem nt, 

Car chacun aime son semblable;. 
Ainsy n’y a-t-il de erime commis — 
C’est quit à quit, et bons amis! 


Lorsque j’estois vostre coeur, 
Seul aussi vous eties mon ame; 


— — 
*) Die Ueberfegung dieſes flatterhaft naiven Liedchens im 
Geifte unſerer Muntart möge nur als fchergweifer Ver⸗ 

ſuch gelten. K. 
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3 Fan auf di nöt fuchti wern, 

MWarft nu aͤſo veränderli; 

Mein Dad! J hät nöt glaubt in Ehen, 
Daß nu a Ruckwög war für mi. 

J han halt hiagt an Andre mögn — 
Ma, roaten a, guet Freund dößtwögn! 


Du bift mein Schag zwögn dem naͤ gwöſt, 
Weilft nöt lang famft, umfchlögi z'wern; 
3 bleib ja ah bei Oaͤn'n not föft, 

Un iada hat feins Gleichaͤ gern. 

Dös is Eoan Sünd, — wer wird fo wögn? 
Ma roaten A, guet Freund dößtwögn! 


So lang als d’ mi dein Herz haft g’nennt, 
Da han i gmoaͤnt, du bift mein Seel; 
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Je changois de serviteur, 

Lorsque vous changies de dame; 
Le changement nous est permis — 
C'est quit-a-quit, et bons amis! 


Adieu , nous nous verrons un jour, 
Pour raconter de nos fortunes; 
Oublions donques nos amours, 

Quoi quelles soient bien importunes! 
Qui plus y pert, plus ya mis — 
C'est quit-a-quit, et bons amis! 
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3 han vataufcht dein Regaͤment, 

Wiaft gwechfelt haft mit dein’n Befehl; 
Ma tauſcht, 's is koaͤn Vaͤbot dägdgn — 
Ma roaten a, guet Freund dößtwögn! 


Bfüet Gott, ma fegn uns ſchon amal, 
Wern Als daͤzöhln, was auf uns wart't; 
Na, d' Liaͤbſchaft, do vaͤgöß'n ma bal, 
Und gſchaͤh uns glei & Bißel hartz 

Wia mehr vafpielt, wia mehr drauf z' lögn — 
Ma rodten &, guet Freund dößtwögn! 
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A Buetrager. 


U Lump fein, id wild, 

Und zun watfhn a Diab, 
Und & firitiga G'ſoͤll 

Is mar aͤh juft nöt liaͤb. 


Um viel zwidriger nu 
» Is a Kerl, den 's gfreut, 
Wann a hoamli a Kohln 

Aus da Gluet wo binfeyt. 


U Köhlerl, & kloaͤns, | 
Daß 's wo fangt und wo zündt, 
Wann 's an Ertel, a rechts, 
Mit 'n Zundd wo findt. 


Und hat a recht ghußt, 

Und aͤ Braͤndel wo Eent't, 
So fhaut aͤ nu zue wo, 

Und riebelt fi d’ Händt. 


— An Brandlöger hat md 
Bor Zeiten glei g'henkt, — 

Und i woaͤß nöt, zwögn wö ma ’8 
An Aufhußer ſchenkt? 
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Was is niet- und nagelföft? 


Nix is niet und nagelföft! 
D’ Zügad? Is was Goldre s gwoft! 
Wann mi’ hat, da woaͤß maͤ's nöt; 
Alweil weida geht ſ' davon, 

Und du denfft Fam dran — 
So is ſchon von Ölter d’ Röd. 
D' Zügad — is was Goldres gwöft ! 


Nir is niet» und nagelföft ! 

D' Schenheit? Dlln, dö gar kurz mößt! 

Und wiaͤ leicht und gſchwind als ſ'bricht! 

Kam daß f’ glängt auf ötlaͤ Jaͤhrl; 
Schau naͤ — graͤbi Haͤrl! 

Hennaͤkreberl haft in 'n Gſicht! 

D'Schenheit — Slln, dö g a r kurz mößt! 


Nir is niet- und nagelföſt! 

D’ Liab? Hat ah Evan bleibed’s Nöſt; 

Wann ma moant, es afuel ihr wo — 

Bums! is ſ' fort, und nimma z' kriaͤgn! 
Wer Fan nadi fliagn? 

Harb di nöt, es is halt fo! 

D' Liab — hat ah Evan bleibed’s Nöft. 
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Nix id niet- und nagelfoft! 
's Geld? das fliagt, dermweilft no rö'ſt! 
Is da Beutel nu fo ſchwaͤr, 
D er wird da bal gar g’ring! 
's is, a$ wann das Ding 

Auf da Hand a Vogel war! 
's Geld — das fliagt, derweilit no rö'ſt! 
Nir is niet= und nagelföft! 
8 Glück und d Freud? — fanfalfchi Soft! 
Sammet tragft und 's feinfti Tueh, 
Daftehft auf 'n Glanz hergwichſt — 

Auf amal — vaflirt! 
Sand f' daven in aller Fruch ! 
's Glückundd'Freud — döfalfchen Göft ! 
Nir is niets und nagelföſt! 
d'Freund'? Wia Viel fan da aufd’ Loft? 
Haft d’ dein Sach und geht’s da guet, 
Sand f’ von allen Seiten da! 

Geht's a weng thalza — 
Bringft da f’ in aͤn Fingaͤhuet! 
d'Freund — wia Vielfända auf d' Loft? 
Nir is niet- und nagelföſt! 
d' Ehr? — O blieb' Am do das Böſt'! 
Fegerl hamt — aͤh Möſſer, d' Leut, 
Wo ſ' damit recht fleißi fehnei’nt; 

Glaub ma’s, liadba Freund, 
's aſchnei'n macht eahn oft a Freud. 
D’ Ehr — o blieb’ Am do das Bo! 
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Nix is niet: und nagelfoft ? 

3 Lohn? koaͤn Bam mit eifer” Oft! 

D' Zahr und 's MWoder, Aus hilft zſamm, 

D' Aſtel brochaͤn, dürr wird 's Tab, 
Nutzt koaͤn Rogn, koaͤn Thaͤb — 

Umfalln mueß an iada Stamm. 

's Löbn — Eoan Baͤm mit eifer Oft! 


Was is niet: und nagelfoft! 

bbaͤ 's Grab, wo Alls vaͤwöſt? 

Nantes fimmt ja nu was drauf! 

Gar is 's nöt in 'n Freidhofgrund, — 
Und es ſchlagt a Stund, 

Do macht alli Gröber auf. 

's Grab, wo übn da Leib vamoft. 


Dans is niet und nagelfoft! 

's is da Simmel, wia ma löſt. 

Halter’ 's denn wer aus herunt, 

Wann ma obmaͤt not a Stöll, 
Wär f’ Eloan wiadamell, 

Für do ewig'n Freuden fundt? 

Dort is 's niet: und nagelfoft ! 
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Dei da Stadtman’r 3? Enns, 


Da Menſch, warn er alt wird, 
Is weiß in fein'n Haarn; 

Bein a Maur is 's juft umkehrt, 
Is d' Schwörz druba g’fahrn. 


Daß ſ' weiß nöt is worn 
Wier a fteanalta Baur, — 
Daß f vor Olter ganz fehwarz wird — 
Drum is 's ja a Mau'r. 


Dort das Weiß’ und da d’ Schwörzen, 
Was fein foll, mueß wern; 

Aba 8 Alter — is 's weiß 
Dda ſchwarz — mueß ma ehrn! 


Dö Thurn und dö Mäur’n 
San wid uralti Leut; 

Stengan da und dazohln was 
Bon eahnära Zeit, 


Sö daͤzöhln, wid der Ähnl 

In der Auszügler-Rueh; 
Und was wiſſen not Aus! 

Na, fo herts eaͤhn na zue! . 
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Gar Biel ham ſ' daͤlöbt, 

Und viel ausg’ftanden ah, — 
Sa, wer haltet’ dos aus, 

Wann ma ſtoaͤner nöt wa’? 


Was für Puff und für Nenna 
Ham ſ' Friägt, da dö Stoaͤn! 
Dö Riß' und dö Schramman 
San d' Falten und d' Woaͤn. 


Wer viel ausg'halten hat, 

Und viel g'hert hat und g'ſegn — 
Soll eaͤhm öbber in 'n Alter 

Nöt güetliger g'ſchegn? 


Alti Leut, dö ſo Gſchichten 
Daͤzöhln, hat ma gern; 

Ganzi Tag und ganz Nacht 
Kunnt’ ma daftehn und her'n. 


Shan als & Büebel 
Recht fleißi aufpäßt, 
Is ma liäber als iabel 
In an Büechel das Gfraͤßt. 


Abaͤ — mein Gott! was fiadh i? 
Was. thats eahn denn an ? 

Fünf und fochfi fan z'ammkeyt — 
Was ham |’ enk denn than? 
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Dort an aghauta Kopf, 
Da in ausgriffna Fueß! 

's is an Anſegn, daß 's Herz Am 
Frei blüetaͤd wern mueß! 


Wis müeſſen ſ' not g'wimſt ham 
Bein bröchaͤ und ſchlagn! 
Eyaͤ, than ja mir ah, 
Wann a Läufel bricht, Elagn! 


Dabarmts enk, 68 Manna drin ! 
Laßts es do gehn! 

San fo ftoanalti Leut das — 
J bitt enE recht ſchen! 
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Midldorf. 
(Im Spätherbft 1846.) 


Ean d' Berg’ denn nu fo ſchen wia eh ? 
Graͤbs Gwülkaͤt hängt fi dran; 
Mir is, as hät a tiafa Schnee 
Hindöckt an Überthan. 


3 han ent nia fo trugi g'ſegn, 
DS alten Falken: Mäu'r ! 

Und wär nöt fo was Traurigs g'ſchegn, 
Ös g'fallets mar ah heu'r! 


Da liegt wohl 's Ihal, da ftengan d’Bam, 
Und Eoana hat a Lab, 

Mein Michldorf, i Eenn di kam, — 
Biſt wia da Himmel grab! 


Was fchauft mi hiagt fo trauri an, 
Du Ertel, funft fo rar ? 
Du haft ma gar was Bitters than ! 
Du machſt ma ’5 Herz gar ſchwaͤr! 


Du machetft ma mein Herz nöt trüeb, 
Mein Gmüeth nöt gar fo fehwär ; 
Wann nöt dort ünt von enPra Liaͤb 
Un aufputzt's Huger! war! 
9 
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Wann auf 'n Hügerl 3 Kreuz nöt ftundt‘, 
Und drauf a liaba Nam, 

Den d'Michldorfer-Freund' dort unt 
'n Todten draufg’fchriebn ham. 


U Hügerl mein i in der Obn, 
Nöt weit dert vo da Krems, 
Du findft as bal, ftehft glei danchn, 
Wannſt hingehſt uba fehrems. 


U Kirerl liegt in 'n Feld hidan, 

Es hoaßt bein Heilign Kreuz, — 
n Pfarraͤ, gar & brava Man, 

Den grüeßts ma fhen, eaͤhm gfreut’s. 


Bein Kirerl dort is d'Freidhofmau'r 
Und d’Traurifeit für mi; 

Dort geh i mitan hoamlign Schau’r — 
Do z’erft vor Allen hi. 


Nu Eurz vorhera frifch und afund, 
Und lufti wier a Kind, — 

Und hiagund drin in 'n Falten Grund! 
Mein Brueda, wia fo gfehwind! 


Du liaba Bruedaͤ, herft mi nu ? 
Koan Lüftel rührt fi not; 

Ma fan alloan da, i und du, 
Leicht herft a8, was i röd'? 


131 


An Bater-Unfer wirft wohl her'n, 
Der recht von Herzen geht? 

Es hoaͤßt, dö Todten hamt ’n gern, 
Und dankaͤn für 's Gebet. 


Du herſt aͤs gwiß, wann nu ſo ſtaͤt 
Auf 's Kreuz a Zaͤherl fallt, 

Und wann maͤ, eh's dein Grab vaͤwaͤht, 
Dein Liaͤb mit 'n Hergehn zahlt. 


Ja, ja! das wird recht freundli g'ſchegn, 
Wirſt fleißi hoaͤmg'ſuecht wern! 

Sö hamt di ja, du wirft ds fegn, 
Ah da in 'n Grab nu gern! 


Nöt Däner is, der di vägift, 
Mag wen da wöll da fragn, . 

Und wannft ah drobn in ’n Himmel bift, 
Es därf di gfreun, was P fagn!. 


Wann d'Röd vo gueti Men ſchen is, 
So nennen f di dabei; — 

Dös id, mein liaͤbaͤ Bruedaͤ, gwiß 
Viel werth in 'n Himmelreih ? 


A Teihgrab ä. 


Biſt dada? Woſt her biſt, 

Dös braugſt maͤ nöt z'ſagn, — 
Hat di leicht nöt daͤ Paß 

Ch ins G'naͤck eini g'ſchlagn? 


So hamt da halt ah drin 

'n Ropf außa draht, - 
Und fo hat di hiazt richti 

Da Wind daher g'waͤht! 


Nir findts 68 fo leicht, 

Zwier 'n Weg zun uns her, 
Und da Gufta zun uns 

Kimmt enf allimeil mehr. 


Na, fo bleib, weilft ſchon da bift, 
Bleib da in Gottsnam! 

Und ma wern äh für di wohl 
Nu z° öffen gnue ham. 

Dans fag i dar aba: 
Wiaͤſt denkſt, Afo röd'! 

Koaͤni Schlich' und nöt — mauſen! 
Dös thuet's da da not! 


— —— 


Di Rögnbogn. 


Kreuzteufel! wiaͤ's wödert! 
Wia's himmlaͤtzt und kracht, 

Und was 's heunt für a ſchiaͤch's 
Remaffori nöt macht! 


Wiaͤ's giaͤßt und wiaͤs ſchütt't! 
Fallt da Rögn ja fo ſchwaͤr, 

Juſt aͤs wann fehon da Bodn obn 
In 'n durbröchaͤ war ! 


Not anners kan ’s gwöſt fein, 
Wier aͤmal Gott da Herr 
Abagfchriern hat: „I han 
Koan Daͤbarmnuß hiägt mehr!“ 


„Koan Daͤbarmnuß mit enE! 

D8 verachts mein Gebot, 
Enkaͤ läfterligs Lobn 

Is a Schand und aͤ Spott!“ 


„Weil gar nix mehr nutzt, 

SGSs entk gar nöt bekehrts, 

Na, fo fhauts nar, ös Sündaͤ, 
Wos hinkemmaͤ werdts!“ 
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Gott Vadaͤ hat's afagt, — 
Und a Wolkaͤbruch fallt, 
Ch na fünft kam zohlt, 
Mit unmenfhliga Gwalt. 


Vierzg Tag und vierzg Nacht 

Hat 's fo goffen und g’ichutt't, 
Es is z' fpat, daß mar iagt 

Um Vaͤzeign fo fchen bitt't. 


Es is 3’ fpat, daß auf d’ Ania fallt 
Do lüederli Bruet, 

Und daß ſ' beten, und g’hoaßen: 
„Ma than iaͤtzt a Guet!“ 


Das enterifch Waſſaͤ— 
Steigt aus üba d'Heh! 
Wo ma hifchaut, is AUS 
/ Obn in vanziga See. 


Und d' Leut fin — däfoffa! 
Dis Schrei'n und dos Gulln! 

bn aͤ Häuferl, & Eloans, 
Hat fi g’rött't in & Zilln. . 


Es is freili danah 

Wohl aRögnbogn aufg ſtiegn, 
Als a Zoaͤchaͤ, daß Gott 

Hat 'n Leuten väziegn, — 
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Und daß ’snimma fol g'ſchegn, — 
Abaͤ — fan ma denn gwiß, 

Daß 's auf ewigi Zeiten 
Sein Moanigung is? 


— Öottöfreuzelement ! 
Was ’s für Himmlitzaͤ macht, 
Und wia’s ſchütt't in oan’n fort, 
Und wia’s tümmelt und Fracht ! 


— Was voanmal is g’fchegn, 
Kan ah 's annertmal fein! 

Wir Ecan Wunder, Er zöchet’ 
Hiagt nu amal drein ! 


Denn d’ Leut auf da Welt 
San hautlög und grundſchlecht, 
Daß ma |’ grad mit ’n Köpfen 
Oft zfammrenna mecht'! 


Und warn unfa Herrgott 
Recht dreinfchlueg’ a Weil — 
Wann a wurf', wier aͤ Wisbaͤm dick, 
Sein’n Dunnaͤkeil, — 


Koan Wunda wär’s nöt! 

Und war 's nöt, warn d Spiaͤß' — 
Wann d Schwöfel und Pöh 

Und ents-Stoan rögna liaͤß'! 
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Koan Wundaͤ wär 's gwiß nöt, 
Es kam dö logt Stund, 
Und es gang das ganz G’lumpät 

In 'n Waſſaͤ drin 3’ grund. 


Sa — und öbber i dh? 
J bedanket mi fchen ! 

„Und zwö ſoll's denn,” fagt 's Gwiffn, 
„Suft dir böffer gehn ?" 


„Biſt ah Eoan g’figns Gold!" 
Sagt do heamligi Stimm, — 
Sa, du woaͤßt as, mein Herrgott, 
Daß iin 'n Bier liaba fehwimm ! 


Hau, a Rögnbogn — dein Zoaca ! 
Geltsgott für den Ring! 

Biſt not harb? — Gott fei Dan, 
Daß id’ Angft vo mir bring! 
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Da Fändlätanz. 


Da Tanzbodn is ausg’riebn, 
Und d’ Spielleut fan g'richt't; 
He frifh auf, wer ſein'n Dirndl 
Auf heunt oan’n vafpricht ! 


Zwo Geign und aͤ Bafgeign — 
In d’ Haut eini gnue! 
Meintswögn nu a Herndl 
Zun Blafen dazue! 


Und d’ Spielleut höbnt an 
Mit an Landla ſchen frifch, 
Und 'n Takt mit 'n Fueß 
Sohn f’ daͤzue untern Tiſch. 


Wem gang not dd Mufl 

Ins Gmüeth und in d’ Füeß? 
Und mo wär denn & Paar, 

Was fi ziruckhalten liaͤß? 


Was Schneid hat zum tanzen, 
Das taucht fi glei füer, 

Und ds fäubrigern Menfcher 
Wern g’fangt vo da Thüer. 
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Weit dani fliagn d' Schamper, — 
Mär 's Löbn funft not ganz! 
Und & blüehlweiß's Hemaͤd 
Steht fauba bein Tan; ! 


U raͤndtiga Bue 

Mit 'raͤ ſtocket'n Dirn 
Is der Erſti bein Zeug, 
Und glei wird fi Alls rührn. 


Er ſingt a Paar G'ſtaͤnzel, 
U Weis, döð eaͤhm g'fallt, 
Und do paͤßed'n Spielleut 
Vaͤſtengent 'n bald: 


„Am Luſtigern is 's, 

Wann mi 's Taͤnzel anfrimt, 
Und da Spielman zun Laͤndler 

'n Fidlbogn nimmt!“ 


„Am Luſtigern is 's, 
Wann md d' Dirn nöt ſchwaͤr ziägt, 
Und ma tanzt do ganz' Nacht, 
Daß da Staub davon fliägt !" 


An Juhetzer macht aͤ 
Zun Schatz, den & draht, 
Uud er bleibt bis zun End 
Kam An Eichtel not ftat. 
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Der Dän und der Ander, 
Der ſchnalzt mit da Zung, 
Macht in Pfiff duri d' Finger 
Und nacher an Sprung. 


An iadwölligg Dirndl! — 
Wia leicht ds fi draht! 
Und da Kidel — wia fchen 's 'n 
Sn ’n Rad uma wäht! 


Hiaͤtzt wird a weng g’wifcht, 
Und drauf baſcht nach'n Takt, 
Und daß 's hellert dur d’ Fenfta, 
Ham ſ' Alli z’glei braft. 


Mit 'n tanzed'n Dirndeln 
Wird g’wechfelt dabei, 

Und ma bafcht fi dös zuba, 
Was Eimmt in da Reih. 


Ma nimmt 's bein an Finga, 
Ma draht 's auf a Neus, 

Und he, Spielleut! an anderni 
Luftigi Weis ! 


Es geht nu oft uma — 
Drum, Spielleut, na zue! 

Denn an iadi wird atanzt, 
Bis 's gar id und gnue. 


— 
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Es fan nu oft uma gehn, 
Heidi-ei-di ! 

Bis A geigt id — ſchen außi! _ 
Der allalögt Strih. 


Und 's G'ſicht volld Rethen 

Und d° Äugel voll Glanz, 
Lamätired, daß's gar is, 

Gehnt d' Dirndeln von 'n Tanz. 


Und d’ Buena, do greifan 
Hiägt eini in d' Söck', 

Und ’n Spielleuten werfan |’ 
Eaͤhn Geld hin ins Od. 


Aft fuecht fi an iada 
Bein Tifchen fein'n Plag, 

Mit ’n Krüegl, was g'ſchwungaͤ wird, 
Bringt aͤ 's ſein'n Schatz! 
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An meini Sandslent’. 


He, ſchauts nar in 'n Laͤndel 
Auf d' Bergn und eahn Pracht, 
Daß Um 8 Herz, was koaͤn Stoan is, 
Sn 'n Leib drinnat lacht ! 


Steht oaner an 'n andern, 
Und ſtröckt fi in d' Heh, 
Mit 'n Spig auf in ’n Himmel, 
'n Fueß unt' in 'n See. 


U Kötten dur 's Laͤndel 
33 hin und hin zogn ; 
Hat f’ Evan Woda nu zriffen, 
Koan Dunnaftroah bogn. 


Es ftengan do Kloaͤn'n 
Wiaͤ do Großen beinand; 
's is, ad gaͤb'n fo fi allfand 
Dö brüederli Hand. 
He, Landsleut! i moaͤnet', 
Mi thäten das Böſt', 
Wann ma waͤr'n as wis d' Berg 
Und wia d’ Fölſen fo fort! 
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Schen ;fammhalten, Manna, 
Wiä Stoan und wia Boan! 

Und wer fan uns was anhabn ? 
Was nehmä, was thoan ? 


Not ban Landler Alloan 

Därf’ma „halts enk zfamm!"fchrei’n, 
Außtaͤ 'n Wirthshaus mueß Ah 

Nu a Z'ſammhalten fein! 


Was Däner not Fan, 

Kimmt an Andern leicht an; 
Ah da Kleiner laͤft mit, 
Den da Greßer' nöt z'tritt. 


Ma macht leicht a Kötten, — 
Da gibt ma fi d' Händt, 

Und do z'beißet' koaͤn Teuxel 
Mitſammt ſeini Zahnt! 


D' Gedaͤnker in d' Heh, 

Wis da Berg mit 'n Spitz! 
Is fo hen, warn a leucht't 

Do da Sunn ihen Blig ! 


Und fo tiäf wia ’n Bergnen 
33 d' Grundvöſt'n grabn, 
Solln ma d' Liab zu da Hoaͤmaͤt 
Sn 'n Herzen drin habn!“ 
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So tiaf, daß f’ da auf“ 
Zweanzg Amper nöt ziagn, 
Und fo weng, aͤs wia d’ Wurzen 
Bon 'n Traunftoan is z'kriaͤgn. 


Mia ma lobn than und fterbn 
Fur do Berg’ und dos Land: 
Juſt afo habts enk gern, 
Meini Leutel, anand! 


So halt'ts enk änanda, 
So ſtengaͤn ma z'ſamm, 
Und maͤ wern aft ſchon ſegn, 
Was ma künnen und ham. 


‚Nar Dans not von 'n Vergnen, 
Naͤr Dans war nöt ſchen: 
So mia fd auf oan’n Flöckel 
Not allimeil ftehn ! 


Mir müeflen uns rüehrn, 
Mit a rechtfchaffern Freud ! 

S5 fieengan — mir gengan, — 
Sönd' Berg‘, und mir d' Leut! 
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Enta ’s Bad fan ah Sent! 


A Mühlviertla fagt: 

,„He, ös Mannaͤ da ent! 

Ah in 'n Muüplviertel laßts uns 
Was gelten herent!". 


Und da Müplviertlä fragt: 

„Is denn d’ Doana fo broaͤt? 
Is da Bah denn fo toif, 

Und für Neamd da a Woaͤd?“ 


„Und fan ma denn dadaͤ 

Sn ’n Hirn fo vabrennt ? 
Oder öbber ſchon gar 

Sn da Welt ihe'n End 2" 


„Es is ja nöt anners, 
As that'n ma not mit? 

Und aͤs waͤr'n ma von 'n Laͤndel 
Koaͤn Stuck und koaͤn Glied?“ 


145 


„Ben ’n Traunviertel macht ma 
An Lärm und a Gſchroaͤ! 

Und fo geunt wird's in Büecheln, 
As geltet's für zwoaͤ!“ 


„Bon n Dausrucd aͤſo, 

Und von 'n Innviertel ah, — 
Grad aͤs warn auf da Welt 

Gar Efoan Mühlviertel war." 


„Und warn amal d' Mod is, 
Wurd’ liaber glei gfeaͤnzt; 
Mit an oanfoltign Gſängel 
Wern d' Müplviertla gheanzt :" 


„„Entä da Doana 

Is d' Welt ganz verbogn, 
Und da Buglede hat 

Dort 'n G'raden betrogn.““ 


„Koaͤn Wundaͤ wär 's, wann Am 
Dos Feaͤnzen vadruß', — 
Wann Am d’ Gall, recht gallhaͤnti, 
In 'n Magn eini ſchuß'!“ 


„Zwö kemmts denn not uma? 
Zwo ſchoaͤdt üns da Bah? 
Und zwö fragts nöt bein Nachbern, 
Wiaä's geht baͤn eaͤhm da?“ 

10 
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„Kemmts uma, und fuechts Am 
Deant aͤhr a weng hoaͤm! 
Es gfreut aͤh herenten 
'n Vödern und d’ Moaͤhm.“ 


„J moaͤnet', ma fan juſt 

Nöt gar ſo weit hint, — 
Weil ma Leut da herent, 

MWia baͤn enk enten findt.“ 


„Und moaͤnts ös da drenten: 
Ds habts ſchon Allsſand — 
Eya, kemmts naͤr und ſchauts, 
Ham mir aͤh allerhand.“ 


„Ham mir ah nu was z' kifeln! 
Ma laß'n enk nöt ftehn, 
Und ös därfts not daven 
As a hungriga gehn!" 


Geh, haͤrb' di nöt, Vödaä! 
Hau, d' Gall mecht da ſchadn; 
War ja Schad , und no z' frueh, 
Daß ſ' di lognt auf’ n Ladn! 
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So kreuzbraͤvi Leut, 
As wier ös, müeſſen löbn! 
Und zwö ſollt's denn an Strit 
Mit 'n Mühlviertlern göbn? 


Os haͤdts um nir ſchlechter! 
Und woaͤßt aͤs denn nöt: 
's is daͤs braͤveſte Wei, 
Vo der ſelten is d' Röd? 


Und wann maͤr aͤh lachaͤn 

Bein Liaͤdel, den kloaͤn'n: 
Woaͤß ja dennaͤſt aͤn iaͤder 

Recht guet, wiaͤ maͤ's moaͤn'n! 


Enkä Viertel wird dößtwögn 
Not brüchi und marb, 

Hat mit uns döſell Föftn, 
Dan Sprach und van Farb. 


Bein Bah is not ’s Orth, 
Is nu 's Landel nöt aus, 
Denn 68 gherts ja zun üns, 
As wia d' Sühn von van'n Haus! 


Vaͤgißt mar auf enf: 
hats an Ploderer drein ! 
Und da müeßts halt, daß's ausgibt, 
Aft übera fchrein: 
10 * 
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„De, Randsleut, es fün ah 
Nu Leut edta 's Bah! 
Und es gibt fchen ah Kreuzfopf’ 
In 'n Waldviertel da!“ 


Und da Muplviertla fagt: 

„J bedankt mi auf's Schenft’! 
Abaͤ denf auf dein Rod, 

Wannſt aͤs Mühlviertel nennft !" 


Dolksballaden. 


Ahnl geh, woaßt denn heunt foan G'ſchicht? 
Geh, derzöhl’ und was! 
Aus den Kindertagen. 
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D’ Kaiſerin und ihr Suhn. 


D' Maria Therefiäa 
Kennt mar auf 's Böſt'! 
35 'n hiaginga Kaifer 
Sein Urahn! gwöſt. 


Ihr Herr Vater, der alt, 
Hat fi allweil ſchon grimt, 
Wann fein Techterl, das jung, 
Amal ’s Haus ubanimmt. 


Koaͤn'n Suhn hat & ahabt, 

Dem er 's Sächerl hät gobn, 
Der 'n kunnt' bein regiera 

In da Müeh übaͤhöbn. 


Daß feina Prinzöſſin 
Is 's Recht'n vaͤbliebn, 
So hat er 'n Nachbern 
Auf 's Güetligſte g'ſchriebn: 


„Wann i ſtirb, fo vaͤſpröchts, 
Daß's nöt anhöbts an Strit! 
Mein Thereſia lafts ma — 
Mein Kind — fein mit Fried! 
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Und d’Nachbern ham’s g'hoäßen, 
Ham g’fagt, fü göbnt Rueh; 

Sö ham’s fhriftli von eahn göbn 
Und ’s Pörfchaft dazue. 


D Prinzößin hat g’heirath 
Auf d' Zuefag von eahn, 

Und hat gmeant, daß fie 's hat [hen — 
's Zweigerl, das grean! 


Asa Fam ham fo f’ ausgfsgnt — 
'n Kaifer fein Seel, — 

Er hat d' Augn nu Fam zuedrudt — 
Geht an da Newell. 


Do hamifhen Nachbern! 
J gunnet’ eahn Schloͤg'! 

Denn von 'n Wortgöbn zun Halten 
Findt Koaner 'n Wög. 


Da Preuß und da Boar 

Will was habn , — da Franzos — 
Dos vaͤſteht fi afe, 

Daß a fpist auf quelque chose. 


'n Eaiferlign Adler 
Mölln P fanga do Herrin! 
Seini Fodern, wann |’ Eunnten, 
Dö rupfet'n ſ' gern! 
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Bon ’n Faiferlign Mantel 
WIN an iader an Flöck, 
Und wia feget'n f' dran, 
War a zfriagn va Mean wög! 


's fchen Landel von Defterreih 
Stöchet ſ' in d' Augn! 

Und es wurd’ eahn ah 's Behm 
'tſammt 'n Ungäland taugn! 


Und d' Steyrmar und 's Kärnten 
Wär recht, und 's Tyrol! 
Wanns es kriaͤget's, das gfuel enk, 
J glaub enk aͤs wohl! 


Mit 'n ſchwaͤreſten G'ſchütz 
Und ra ſchiahen Armee, 

So fünd P eing’falln ins Land, 
As war ausg'ſchütt't d See! 


Und von o aͤn'n DE zun andern 
Hat 's dunnert und kracht! 
Schier nöt örger, wid fü, 
Hat 's da Luzifaͤr g’macht. 


Und d' Kaiferin fagt: 

„Nehmts nir Unrechts vo mir !" 
Aba dv’ Nachbern — dö hamt 

Koan Daͤbarmnuß mit ihr: 
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„Dein Land, das ghert uns! 
Und ma kemmaͤn hiag drum, 

Und 's Blättl, das g’fchriebne, 
Dös wendt'n mar um!” 


Pu fehiäher, wier ehnta, 
Wird g’fchoffen und g'haut! 

— Um viel ſtörker, als ſ' moan’nt, 
Habt dö Faiferli Haut. 


Was nupt aba ’S zruckhau'n! 
Dan Saͤbel gögn drei — 

Und gögn vier und nu mehr — 
Da is 's eh ſchon vabei! 


Mia d' Kaiferin gfegn hat, 
Daß's gfaͤhlt war mit ihr, 

So is 's gfahrn auf Preßburg — 
Als a woaͤnender ſchier. 


Dö ungriſchen Grafen, 
Ba z'weiteſt in Land, 
Saͤn voll Arbät und Trabifeit 
G'ſoͤſſen beinand. 


U großeinziga Saal, 
Der is herg’richt't dazue ; 
Umadum is er ausg'ſchlagn 
Mit Sammet und Tueh. 
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In da Mitt, auf drei Staffeln 

Is aufg'fhlagn da Thron, 
Vola Gold, — und aft drübaͤ 

Dö kaiſerli Kron. 

€ 

Drum uma fan f’ g’föllen, — 

Ma fiaht P Fam vor Bart, — 
Und fo hamt fehon begieri 

Auf d' Kaiferin g’wart't. 


Und d’ Kaiferin Fimmt, 
In ihen golderen Gwand, 
Und a Büeberl, a herzigs, 
Dos weift f bei da Hand, 


's Giuhetz und 's Gſchroaͤ — 
In raͤ wildfremden Sprach, 

Do Foan Menſch nöt vaftehn fan — 
Das laßt endli nad). 


Und d' Kaiferin höbt fi, 

Wie d’ Sunn Fimmt auf d’ Stern, 
Und da fagt f’ auf lateinifch : 

„Grüeß Gott, meine Herrn!“ 


„3 fimm voll Betrüebnuf 
Hiaͤtzt aba zu enk, 

Denn 88 wißt's, daß i kaͤm 
In an Faͤndel mehr häng.“ 
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„Ds wißt's, wia’d ma geht, 
Und wia’s ausfohaut mit mir! 


Und für Als, was i leid, 
Kan i gar nir dafür!“ 


„Zu enk bin i femma, 
Mein Herz geht in d' Heh, 
Denn 58 laßts mi not z’Örundgehn, 


Das weaß i von eh.“ 


„Ds göbts ma Soldaten 
Und Geld — gwiß nöt z'weng; — 


Meine Herrn da beinand, 
J vaͤlaß mi auf enk!“ 


Sie nimmt auf 'n Arm 
Hiaͤtzt ihr Büebel, das kloaͤn: 


„Für dös unſchuldi Kind da 
Wern d'Ungern was thoaͤn!“ 


Dö Mötten hiagunder ! 
Frei winni fan ſ' worn ; 


Aus 'n Lärm hert ma nir 
Als do fchebrenden Sporn. 


Sö wichſen fi d' Schnauzbärt, 
Und ſpringent in d' Seh, 


Und a G’fcheberat is, 
Nu viel örger wier eh. 
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Daphist lärmen P z'ſamm: 
„Sa, ma wölln unfa Löbn, 
Und Alsfand, was ma ham, 
Unfrer Künigin gobn !" 


Und d'Rößel ham ſ' aufzamt 
Und d' Saͤbeln auszogn! 
Und heſſaͤ! d' Huſaͤr'n — | 

Dö fan gritten und g’flogn ! 


Und hin auf 'n Feind 
Mia das höllifche Gjodaͤd! 
Gar Evan Zeit hat da Saͤbel, 
Daß a zugang in d' Schoaͤd. 


Denn fleifi ham f’ ausgftaubt 
Und drofchen und bradt; 

Und d’ Boarn und d’ Franzofen 
Ham f’ außi trifchäct. 


Mit 'n Preußen, dem hantign , 
Hat's langer nu daurt, 

Bis eahın nachä da Laudon 
Dans eini hat g’maurt. 


Und endli is Rueh worn, — 
Hat freili was braudt! 
Aba d' Kaiferin aufi 
Hat Koand mehr taucht. 
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Voll Herrlikeit hat ſ 
Und voll Ölori regiert, 
Und ihr Kron mit da Liab 
Bon alln Leuten vaziert. 


Es hat do ganz Welt 
&i vor ihra vancagt; 

Daß sh v Weiba was Fünnent, 
Hat d' Kaiferin zoägt. 


Gar bitterli g’woant ham f', 
Wis f g’ftorbn is dö Frau! 
Sa, i glaub's, wann i hin 
Auf ihen Föbnswandel fehau. 


Nahg’rathen der Mueter 

Hat 's Büebel, ihr Suhn; 
Ma daͤzöhlt fi von eaͤhm 

Und ma gfögnt 'n iag nu. 


U guets Herz hat a ghabt, 

‚Bo da Mueter nu her, 

An Verftand — es is Koaner 
In'n Land gwöſt wia er. 
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Viel hat a ganz umkehrt 
Und ausg’reut’t viel Schlechts ; 
Wohl not Alls is eahm ganga , 
Wiaͤ's es heutigs Tag fechts. 


Braͤvmächtigaä Kaifer! — 
— & nenn not feinn Nam, 
Weil man AU, wis ma fan, 
Eh in ’n Herzen drin ham! 
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s Chryfengeld. 


An 'n Gſchloß drin fand a Menge Baurn, 
Sö gengan in d' Kanzlei; 

Drin hert ma bal, 's wird nöt lang daurn, 
Mit 'n Geld a Scheberei. 


Es is für d' Baurn a ftarfa Tag, 
Da zwidrigft ſchon von alln! 

Der fagt und federt? „Greif in 'n Sad, 
Du mueßt dein Steur heunt zahln !” 


„Hilft nie! Sö nahmen di bein Schopf, 
Und pfändet’n dein Kram!" 

— Wohl iäbel oana Fragt in 'n Kopf, 
Und fuecht fein Gerftel z'ſamm. 


A Bäurl, & Eloans, is ah dabei, 
Macht gar a traurigs Sficht ; 

Mi zimt, er hat fi für d’ Kanzlei 
Recht hart fein Geldel g'richt't. 


Da Pflöga ſitzt bein Tiſch, und laut't, 
Und 's Einzahln höbt iägt an; 

Und endli wird 'n Simerl deut't, — 
»s arın Bäurl Fimmt hiag dran. 
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„Un Ausfand is va verd nu ber, 
Do heunti Steur daͤzue —“ 

„„Ja, ja! Ihr Öftreng es geht ma fper, 
Es geht mär ölend gnue!““ 


„Du haft ah no dein Stift zun lögn, 
Und zahlſt ah 's Freigeld glei!“ 

„„Ja, ja! Ihr Gſtreng, i bring 's ſchon zwögn — 
Und mecht ſchier woaͤn'n daͤbei.““ 


U Bladern hat er außaͤ than, 
Und draͤht ſ' ſchen langſam auf; 
Er zöhlt ſein Geld — der armi Man, 
Und ſchaut recht ſindli drauf. 


Hiaͤtzt lögt er alti Thaler hi, 
Und ſeufzt: „Mein Gott und Herr! 
Mein Um und Auf is 's, wier i bi, — 
3 han daheamt nix mehr." 


„J han mi allweil plagt und g’fchert, 
Do — nir is 's auf da Welt! 

D5 Thaler ham meinn Büebel ghe.;, — | 
Es is fein Kröfengeld." 


„Das Lötzti gib i wög va mir, 
J nahm 's ja funft nöt her! 
Mein Weib hat g’woant und — i mit ihr, — 
DS därfts md "3 glaubn , gftreng’ Herr !" 
11 
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m Pflöga gibt's an Stih ins Her, — 
Wia er, fo fan bluetweng ; 

Drum woaͤß i, daß ’n gern ham werdts, 
Und is a glei da Gſtreng. 


Fr fagt zun Bäurl: „Nimm dein Geld, 
Und höb's für’s Büebel auf! 

Geh heam getroft, und was da fehlt, 
Das gib i felber drauf.“ 


's Eoan Bäurl lacht, und jubest ſchier: 
„Bott g'ſogn enf's taufendinal ! 

Selts Gott, gſtreng Herr! Gelts Gott dafür! 
Ds wißts, daß i not zahl!” 
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Di kloan Bär. 


Z' tiafeſt dort drinnät in 'n Bergn, in an ftockfinftern 
Wald, auf da Heh obn, 
Hat amal 's Woda recht g’hauft und an erſchröck— 
liga Wind. 
Sehren und Iannabam hat a grad dugadweis g'riffen 
und hing'legt, 
Und fo a Wirthichaft ang'fangt, daß fi ran Menfch 
mehr dafennt. 
Uba dö g’fallnd Stamm’ daͤkraͤreln fi d' Jaͤger, und d' 
Holzknecht 
Raͤmen 'n Wög wieder aus, auffi zun Schlag, wo 
ſ' ias fan. 
Fahna Drei fan beinand, da Simerl, da Sepp 
und da Lenzel, 
Hamt ji 's kloaͤn Stumperl ankent’t, raukent, und 
rodn not gar viel. 
Mid p afo arbaten, her'n ſ' a Gwoiflet — ’$ is ganz 
auf da Nahat — 
Wieder an Brumma drein, daß eahn frei enterifch 
wird. 
11 * 
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„Was is denn dos? habts cs g'hert?“ ſagt da Simerl, 
und Icft, — und da Lenz fteht 
Lofad wid er, und da Sepp fchaut auf can Stoll 
wia do Zween. 
Fürchterli woifelt'S und brummt’s. „Was mueß denn 
dös fein?" fagt da Simerl, 
„Schau'n ma gen hin, was ’s denn is? Warnts 
enk, und d' Hackaͤ nehmts mit!" 


D' Ohrl, dö zoihen ſ' in d' Heh, und 'n G'woiſlet gehnt 
ſ' nah, und da kemmaͤn ſ' 
Hin zun Loh von 'raͤ Hehln, ganz mit 'n Baͤmern 
verraͤmt. 
„Sechts es! da is 's“ ſagt da Lenz, — „was Zottet's! 
Gebts Acht, daß's not auskimmt!“ 
„Obber is 's gar a Bär?“ fragt 'n da Sepp und 
geht z'ruck. 
„'s mueh fo was fein! Aba ſcham di! Mir fan unfa 
Drei, und du fürdtit di? 
Unter den Baͤmern da drin beifit er und fehlückt 
er bi net!" 
„Meina Seel! 's is & Bär!“ fagt da Simerl, — da 
hat er 'n Schädel ! 
Dös is fein Höhn, und da Wind hat ne mit 
Bamern väldgt. s 
„Wier a Maus in da Falln is a g’fanga! — Ja, hau 
mit da Tagen! 
Göbn mar eahm daͤns, daß a gnue hat auf a 
Weil!" moant da Lenz. 
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„'s is erit a halbgwachfens Vieh, — fagt da Sepp und 
Friagt wieda Couragi, — 
Wann na der Alt not kimmt! Manna, der fraf’ 
uns all Drei!" 
Abaͤ daweil ſ' aſo rödn, wird ’n Bärn fein Woifeln fo 
findli, 
Daß er eahn frei dabarınt, grad wia a Kind, was 
recht woant. 
„Laßts mi außi! J bitt en, — mi dürſt't und mi huns 
gert erfchröckli !" 
Auftament wia fo a Röd Funnt’ ma fein Moifeln 
vaftehn. 


„Laß'n ma 'n aus!" fagt da Sepp. „Meintswogn |“ 
is 'n Simerl fein Humpfer, 
Und ah 'n Lenzen is 's recht, weil a nir fagt, als: 
‚Na, thue '5!“ 
Und da guetmüethi Kerl, da Sepp, is glei da mit da 
Hada, | 
Und mit 'n erften Bam höbt er ind mwögrama an, 
„Reiß not alloan AUS z’famın !" fagt da Simerl, „md 
helfan fchen ah mit.“ 
Und es geht nöt lang her, liengen ſchon d' Bam 
al hindan. 
Kan hat da Simerl nu gfagt? „Auf d’ Seit! Hide 
müeſſen mar Acht göbn!“ 
Kimmt fhon da Bär aus'n Lob, juft wier aͤ 
grimmiga Lew, 
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Und auf’n Sepp'n glei hin, — arad aufeahm, ber 
's am Boͤſſern vamcant hat, — 
Und fehen bal bei da Krips hät 'n das Teuxels— 
vieh ghabt. 
Aba da Lenz — der is gſchwind wii dd Dunnaͤ, — va 
hint fpringt a zubi, 
Und mit an damıfchen Etreah gibt er 'n Bärn 
sand auf's Dah: 
„Wart, ivatreib da dein hämiſchi Weis und dein Falſch— 
heit, du Nabnvieh ! 
Simerl, geh, hilf! Und, du Sepp! ſchau nöt, und 
rühr di hiagt ah!" 


Ali drei dröſchen f’ iagt zfamm, und da Bär wird 
gottsjämmerli zuegricht't. 
„Sö! nu oans drauf!" Und bald macht a Foan 
Maungager mehr. 
Ertara gibt eahm da Sepp mit’n Fueß nu an Ren: 
j ner; er gift’t fi, 
Daß & für 'n Värn a guets Wort grodt hat, und 
dalket is gwöſt. 
Ham mit 'n Bärn fand f’ aft, hamt 'n zogn auf ’ra 
Schleapfa von Gräffet, 
Und es is Schad, dap da Bar d' Grabröd von 
eahm not hat ghert. | 
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Mär not dö Gſchicht amal g'ſchegn, fo haltet’ ma f’ öbn 
fir a Babel; 
Aber a Lehr is do drin, warn ma fi 's z'ſamm— 
roaͤt't a weng: 
„Is wer va Haus aus a Schölm, fo is a ’s und bleibt 
a ’s fein Löbtaͤ! 
Ihueft eahın was Guets, zun Lohn — thuet da ber 
Spitzbue was an.” 
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Da Cithernſchlagä. 


A Githern is d Zauberin, 

Dö hat mä g’fangd Herz und Einn : 

Denn wann dh übrall Schnee und Eis, 

Do macht ’8 mär oft 'n Frũehling weiß. 
5. Mar. 


Nöt weit vo da Graͤniz, 
Wo's geht in's Tirol, 
— &s nu boarifch de Seit, 
Und mit Bergnan ganz voll, — 


Da liegt a liabs Derfel, 
U Kirerl, ganz Eloan, 
Und a Wirthshaus, vafteht fi, 
Is ah da für d’ Oman. 


Is a Gſurm in da Stubn drin 
Von 'n Baurnan beinand, 

Und a Ruf und a Del — 
That ra Stadtnafen ahnd! 


Auf 'n Kirta fand f’ ganga, 

Recht auf'gramt fan d’ Bau'rn; 
Und mi zimt, uba zwölfi 

Wird's heunt & weng dau'rn. 


169 


Dan Maͤßel um’s anda 
Wird g’lart, ohne End, 
Und gar trabi hat 's d’ Wirthin, 
Und d’ Kellnerin rennt. 


Da Wirth mit 'n Fürflöck 
Und 'n Haubel, dem grean’n, 
Mueß heunt d' Füeß firapazien, 
Seini Göſt' mit bedeaͤn'n. 


Bein aͤn Tiſch, bein aͤn laͤr'n, 

Sitzt a Fremdaͤ hindan; 
Hat aͤn Huet auf, aͤn greaͤn'n, — 

Recht aͤ ſaubernaè Man! 


An Schnauzbart, an liachten, 
Un Slor um a Hals, 

Und an Lod'nrock, an graben, — 
Schen z'ſammſtaͤndi Aus! 


Siaͤcht aus wier a Jaͤger, 
Und wieda nöt aͤh; 

Wer er is? — wanns es wiſſets, 
Wer woaß wier enk g'ſchaͤh? 


2". 


Sö fcher'n fi not viel 

Um den wildfremden Man — 
Und da höbt er auf vanmal 

Zun GCithernfchlagn an. 


170 


Er fpielt aͤ paar Taͤnzel, 
U Eernhafte Weis, 

Und can Liaͤdel um's anda, e 
Das Mehra was Neu's. 


Hiak loſen ſ' —! und 's jageln 
Wird glei mäuſelſtät; 
Eaͤhni Aug'n fan allſand 
Auf 'n Spielman hindraͤht. 


— Du freuzbrava Spielman, 
Haft recht, daͤß 's di g'freut! 

Ei, betracht, wia f’ da zueher'n, 
Do Manner und Leut! 


Und wier a fo fortfpielt, 
Macht Daner an Sprung, 

Dö Dan'n ſchnalz'n mit ’n Fingern, 
Do Dann mit da Zung. 


A handföſtaͤ Bau'r, 

Der ſi lang nöt hat g'rührt, 
Haut 'n auffi auf d' Achſel, 

— & moaͤn, er hats g'ſpürt, — 


„Du Safara, Fanft as! 

Mer bracht 's afo z'wögn? 
Sa, es wernd not viel fein, 

Dö da nachfemma mög’n.” 
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„Biſt wohl auf 'n Kirta 
As Spielman zueg’roaf't? 
Sö, da haft a liachts Söchſerl, 


Und fpiel ma, was d' woaßt!” 


Der lacht, und fcheibt 's Söchſerl 
Sn 'n Hofenfack ein, — 

Und a Schmuzerl macht d' Wirthin, 
Dö ſchölmiſchi, drein. 


Da Wirth, der ſchaut d' Wirthin an, 
Hat gern was g’rodt, — 

Aba ’S deut't eaͤhm da Fremdi: 
„J will hiagt ins Boött.“ 


Er hobt fi, und fagt: 
„Guete Nacht, meine Leut! 

Ih bin müed; — daß 's enk g’falln hat, 
Das hat mi recht g'freut.“ 


— Voll Regatt, mit 'n Leuchta 
Geht d' Wirthin voran, 
Und in d' Schlaffamma weilt f' ’n; 
— Hat's d' Kellnrin funft than. 


Wia f’ z'rucklimmt, da fragn P: 
„Dan, wer is aͤ denn, der ? 

Geh na, Höppin, du woaͤßt ds! 
Wo is da Kunt her?“ 
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Sie fagt: „Bar a b’funderni, 
Seltfami G'ſchicht!“ 

Und fie ſagt's voli hoamli, 
Mit an ernfthaften G’ficht. 


„Er hat ma ”s vaͤbothen; 
J ſoll enk 's nöt fagn, 
Wer aͤ is, — abaͤ draußt 
Is fein Knecht und da Wagn.“ 


„J fol enk's not ſagn, — 
Do — mi druckt 's, daß i röd, — 
Und i ſag enk 's obn halbsum, 
Ganz trauimandt!" 


„„Na, was denn ?"* — „Däfemmts not! 
Ds Ehr —! id a Prinz!" 

„„Geh, fo loig nöt!““ — „Ja, ſchauts, 
Wiaͤs es auswötzen künnts!“ 


Und d'Augn ham ſ' aufg'riſſen 
Und angelweit 's Mäul, — 

Und Alfand fchier vartoanert 
San |’ g'ſoſſen a Weil. 


„Sottökreuzelement ! 
Sagt da handföfte Bau'r — 
Wann dös wahr is, — i Friag ſchon 
An hoamlinga Schau'r !" 
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un Ja, wia wär denn dis mügli? 
Sagn wieda dö Dän’n, 

So a Herr, fo a großaͤ, 
Sn 'n Dorf da, dem kloaͤn'n!““ 


„„Geh na, du G'ſpoaͤßigi! 
Wilft uns halt foup'n ? 

Hau, wia Fam denn d. Prinz 
In a bäurifche Zopp’n 24 u 


„J fag enk's,“ fagt d' Wirthin, 
Und kudert nu mehr; 

„Ja, mein Man is in d' Froas g’falln 
Vor Freud und vor Ehr.“ 


„„He, Manna, was than mar jagt? 
Sengan ma dur, 

Daß a Koaͤn'n nimma finde, 
Wann a roaft in da Frueh ?““ 


„„Dävonſtehln? — Pfui Dunnä ! 
Ma bleibn beinand da! 
Denn i fag: 's is manierli, 
Ma wart'n 'naͤr a.““ 


„Ja, Nachber, dos than ma! 
Gehts, fog'n mar ung z'ſamm, 

Und fo wernd ja wohl Bier gnue 
Sn ’n Keller ünt ham," 
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&5 fogen fi z'ſamm, 

Und ven 'n Gaſt ebn is d' Rod; 
Aba z'tümmeln und zjuhes'n 

Trau’nt of fi not. 


So valsan fi hiagund 

Aufn heamlinga Suf, 
Und es is, as wann der 

Nu amal fo gſchwind luf'. 


Da Wirth Hat eaͤhn Karten bracht, 
Hamt a weng zwict, 

Und da hat iaͤbel Daner 
Hübſch Gau eini g'ſchlückt. . 


Ma ſiaͤcht, daß eahn 's Bier 
Drum not weniga ſchmöckt, 

Und mi zimt, bis in d'Frueh 
Hat can Faͤßel not Flödt. 


D' Nacht is vaganga, 
Sö wilfent nöt wia, — 
Und da fteht ſchon Teibhafti 
Da Prin; vor da Thür. 


Us warn P was hät biffen, 

So fchiäßen ſ' in v Heh; — 
Vor'n anrödn, da ftreichan |" 

Fein d'Haar nu voneh. 
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„Ihr Durchläucht — Ihr Gnaden! 
Ma ham Enk nöt kennt, — 

Und vaͤzeichts ma, — i han Enk 
An — Sakaͤraͤ g'nennt.“ 


„Vaͤzeichts uns den Lärm 
Und das unſinni G'ſchroa, 

Und — i trau maͤn's kaͤm z'ſagn — 
Da auf d'Achſel 'n Stroaͤh!“ 


„Hät gmoaͤnt, ſeidts a Spielman, — 
Vaͤzeichts ma do Gröbn, 

Denn i han Enk aͤn Söchſer 
Für 's Cithernſchlagn göbn!“ 


„„Habt kein' Angſt, meine Leut! 
Sagt da freundligi Prinz, 

Ich veracht' dir nicht, glaub mir's, 
Die ſilberne Münz.““ 


„„Ich werd' mir 's gut aufhebn, 
Mein' Freud hab ich dran, 

Denn das Sechſerl betracht ich 
Als ehrlichen Lohn.““ 


„„Vergeßt mich nicht, Leut'! 
Ich muß wieder nach Haus.““ 
— Auf 'n Wagn is a g'ſtiegn, 
Und daͤvon in oaͤn'n Saus! 
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Da Wirth hat fi bean, 
Und fein Häubel athan, 
Und a Bukerl macht d' Wirthin, 
So ſchen als ſie's Fan. 


Und d'Bau'rn, do ham g'juhetzt 
Und z'ſammgſchrien: „foll löbn! 

Und hohmächti fan d' Hüet g’flogn, 
Und Raufh’ hat's nu gobn. 
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Da Kananier 3’ Ebersberg, 


(3. Mai 1809.) 


In ’n Land is g’reftirt worn: 
„Was ſtölln ma denn an? 

Es is aus! denn D Franzoſen 
San z'Ebersberg fchon 


Ha, ha! nöt fo gah! 
Not fo gumpi, ha, ha! 
Laßts enE Zeit, meini Herrn, — 
San do Kaiferlign da! 


Slei fo fort in oaͤn'n Pröller ? 
Belei! 's is koaͤn Röd! 

Da is d' Traun, und da mir! 
Ohne raffa geht's nöt-! 


Und z' Ebersberg, obn 
Auf da Heh, nöbn aͤ G'ſchloß, 
Paͤßt der alt Kaͤnaͤnier, 
Bis a kimmt — da Franzos. 
12 
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Dort id & gar pfiffi 
Poftirt mit fein'n Stud, 
ÜUnts feina ſchen hi 
Nah da Kängft dö ganz’ Brud. 


Ss wißts, Anno Neunt 

Is P entslang nu gwöſt, 
Und für mein'n Känanier 

Is ihr Läng juft das Böſt'. 


— 


Hiaͤtz kemmaͤn ſidaͤher 
Wis das hölliſchi Gjoad, — 
Mit aufpflanzten G’wohr, 
. Und 'n Sabl aus da Schead. 


So weit als na 's Aug roaͤcht, 
Ss 's blab hin und hin, 

Wia f daher fand va Landshuet, 
Und eina von ’n In, 


Hiaͤtzt fand P auf da Brud, 
Und wolln überı — bum! 
Mitten aufi von'n G'laͤnder 


ie 


Hat’s g’riffen a Trum. 
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Und nadi is purzelt 
U halbs Regaͤment, — 
Mordion! hert maͤ ſchelten — 
Und Kreuzelement! 


D' Franzoſen, dö hitzign, 
Kehrnt freili nöt um, 
ba dv’ Bruck, do vaboant, 


Müeſſ'n f über — — bum! 


Dan Schuß um den andern 
Auf's G'laͤndaͤ, daß 's baſcht! 
Und wia fleifi als d' Traun ünt 
Dö Blaberln heunt wafcht ! 


Säere! und bougre! 
Wird teufelt und g’ment’t, — 
Aba wieder aufs Glaͤndaͤ hin 
Schoißt A herent. 


Koan Schuß geht eahm fühl, 
Und koaͤn Bam mehr is ganz, 
Und d' Franzoſen, dö müeffen 
Schon austhoan den Tanz. 


Was drauf und voran is, 
Das Fan nimma z’rud, 
Und leicht zöhaͤmal ramt A 
Dö "taucht volli Bruck! 
12 * 
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Und d’ Traun, das frifh Waſſaͤ, 
Is funft fo ſchen greän, 
Aba heunt is f’ bein Faͤrber, — 
Brei blab is ſ' von eahn. 


Hu, Himmel und Herrgott ! 

Wird ang’rueft und g'ſchriern, — 
Mitten drein hert ma wieda 

Bum — bum! kaͤnaͤnirn. 


Da ſchreit da Gottsoberſt 
Da da feindlign Armee: 
„Kein Pardon dert dem Teufel! 
Säcre num di Die!“ *) 


- „Sobald wir die hoölfifche 
Anheh' dort ham, 
Nacha haut mir auf Fetzen 

Den Deftreicher z'ſamm!“ 


Daweil ſ' aͤſo futern 
Und auf waͤlliſch recht prahln, 
San ſchon mehr A paar Hundert 
Sn dv’ Traun abi g’falln. 


Und gangan ſ' heunt mitten 
Ins Feur vo da Hol, — 

Üba d'Bruck femman f nöt, 
Und nöt wog vo da Stöll. 


*) Sacre nom de Dieu! 
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Wann f moaͤn'nt, daß's hiaͤtz geht, 
Und er laßt a weng nah, — 


Glei reift er eaͤhn d' Kopf’ 
Wiedaͤ dugedweis a. 


Und drobn auf 'n Vergel 
Da brav Kaͤnaͤnier 
Hat a narrifche Freud, — 
Denn ſchon g’wungs is fehier! 


— Da kimmt ia vo Wels her 
U keuchaͤder Both, 

Und vämeldt: „ü b aͤ d' Traun fün fi 
Du Höllſaͤkerlot! 


Sö falln enk in 'n Rucken! 
Hiagt mad’, Kananier ! 

Mad’, und laß eahn na d’ Bruden, 
Auf Enns reteriv! 


Ehwenn j’ überi Eemment, 
Kracht's nu amal — bum! 
Und er bringt auf da Bruck 
U fhens Noagel no um, 


Sö kemmaͤn hiagt üb'ri — 
„Wo is?“ pfnauſt eaͤhn Röd, — — 
Hamt 'n z'haut mit'n Mäul, 
Abaͤſkriägt ham f’ ’n nöt! 
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Dö lötzt' Treu. 


Das Manl, das krump, 
Das fo armfeli hatjcht, 
Und mit Müeh auf da Krufa 
Sein Häufel derfratfcht, — 


Mit aͤn ag’fhabna Ned 
Vo den gröbeften Tueh, 
Mit ra gflöckelten Hoſen 
Und z'riſſ'ni Schuch, — 


Dos Manl, das arın, 
Dos is reich gwöſt amal! 
Haus und Hof hat a ghabt, 
Das ſchenſt' Vieh in ſein'n © tall. 


An rechtſchaff' na Nam 
Und aͤn luſtign Haͤmur, 

Und viel Glück in daͤ Wirthſchaft, 
Und Freund' — na glei gnue! 
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u ftattliga Man 
Is a gwöſt zu der Zeit, 
Und es hamt 'n gern hoamgfueht 
Schmarszedi Leut. 


MWis gern hat eaͤhm d’ Händt 
Da Floan Hoffchreiba druck! 
Und wia höfli dA Deaͤner 
'n Huet vor eahm g’rudt ! 


Er hat eahm für 's Grüeßen 
A Maßel glei zahlt, 
Und bein Glaͤſel, da hat er 

Aft gern a weng prahlt. 


Und guet is 's eaͤhm ganga 
Pu ötligi Jaͤhrl; 

Aba ’s Glück von an Menfchen 
Hängt öbn an an Harl! 


Bein Schaur hat a nachaͤ 
Sein Söchfung valorn, 

Und glei drauf is a wieder 
An Abrändlä worn. 


Sein Suhn is eahın g’ftorbn, 

Und fein Vieh is eaͤhm g'falln, 
Und da Schutzengel hat 'n 
Vaͤlaſſen in Alln. 
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Sn dv Schuldn is a Eemmä, 
Und nimmer in d' Heh; 

Und gar oft hat a gfeufzt: 
So in Dlend thuet weh! 


Nu & Krankaͤt, — denn 's Dlend, 
Das is nu nöt aus! 

Wier a auf is von’n Bott, 
Hat a — müellen von’n Haus. 


Und 's Haus 'tfammt ’n Adern, 
Das hat kaͤm daflöct, 

Daß a d’ Schulden bein Nachbern 
As Ehr'nman hat döckt. 


Hiaͤtzt hat aͤ zun Fifeln 
Der Armueth ihr Voan, 

— Was nöt weächer von 'n woaͤn'n wird — 
In 'n Unglüf aͤlloaͤn. 


Nan! Not ganz nu valaffen! 

‚ Er is nöt aloan, — 

U brans Weib is eahm bliebn, 
Schier das bravft in da Gınoän. 


Sie arbat’t und plagt fi 
Bo fruch bis auf fpat, 

Und es kimmt ah Allsſandaͤ 
Bon ihr, was a hat. 


185 


Sie g’fparret’ fi’s felm a, 

Wann ’s z'weng wurd’ an Tag, 
Und vabeißt aft vor feiner 

’n Hunger und d’ Klag. 


Oft is ihr, As müeſſet' 's 
Dabarma 'n Stoaͤn'n, 

Und aͤs müeſſet' PP vor Noth 
Und vor Traurikeit woaͤn'n. 


Sie klagt 's unſern Herrgott, 
Wia fper als 's ihr geht, 

— Denn was hat denn an Arm's 
Für a Hilf — was 's Gebeth ? 


Da Himmel valaft f’ nöt, 
Er gfögnt ſ' für ihre Treu, 
Denn db bimmlifh Geduld 
38 ihr Helfer däbei. 


'n Man thuet F fein Wart”, 
Weil a liegerhaft is; 

Sie höbt 'n und logt 'n, 
hr Hilf is eaͤhm gwiß. 


Und was gilt’, wann a ftirbt, 
Und Ecan Seel um eahm zant, 
Ihri Augn, do fan naf, 
Und ganz roth um a Rand ? 
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Und nah feina bal nachi 
Wird f’ felm ah wohl gehn, 
Und bal wird nöbn dem feinign 
Ahr Todtenkreuz ftehn. 


Dis is do lögt Treu — 
Man und Weib is can Leib! 
— Gibt 's an Eng’l auf da Welt, 
So is 5 d' Treuvonan Weib! 
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Dfüet Gott! 


Bein Fortgehn an Weihbrunn ! 
Aft geht mar erft aus; 
Denn afo is 's da Brauch 
In an dhriftlinga Haus. 


Und d' Leut, do beinand fan, 
Dö bfüet't mar, und roaft, 
Daß's hintnah nöt: „der Ding!" 
Und: „der Zwiderling!" hoaßt. 


Bfüet Gott! bi fort, — 
Bfüet Gott, meini,Leut! 

— Wird do öbbaͤ Neaͤm Frägep’n: 
„Beh, es iS Zeit 2 


Wann Dana dös faget’ 
Bein Weihbrunnnehma, 
Statt ’n: „bfüet di Gott ah!“ 
Und: „bal wiederfemma !" 


Es wurd’ ma recht wehthoan, — 
Es harbet’ mi, Leut! 

J bedanket’ mi fchen 
Fuer a föcheni Freud! 


188 


WannuDaͤn und der Ander 
A Gräten wo findt, 
So fag i eahm güetli: 
„Beh, gron’ nöt da hint !" 


„Wann mir Zween nöt recht z'ſampaͤſſ'n 
Unter oaͤn'n Huet, 

So is dennaͤſt, dös glaub ma, 
Mein Moanigung guet.” 


„Und is da mein Gſang 

Und mein Gfangel nöt öbn — 
Hau, fo wend’ mi, i fan da 

Koaͤn böffers not göbn!“ 


„Abaͤ derentwögn fan ma 
Guet Freund mit anand; 

Nix für unguet! Mir müeffen 
Sa guet fein alljand !" 


Und glaubt ma’s: Fam bin i 
Da draußt bei da Thüer, 

So ziägt mi mein Hoamweh 
Glei wieda zu ihr." — 


Idioticum) 
mit ſprachlichen Anmerkungen. 
A,a. 


Das a, mit dem dumpfen Laute, ift ein vorzüglich 
characteriftifcher Buchftabe im Alyhabete des bojoa— 
rifheöfterreihifhen Idioms, und die Nichtken— 
ner unferer Mundart bezeichnen ihn fehr unrichtig mit o, 
von deffen Klange er ſich fo wefentlich unterfcheidet, daß 
wohl nichts erübrigt, als ihm fein gutes altes Necht 
gelten zu laſſen. 

a, abge. ab; wird mit fehr langer Dehnung gefprochen. 

abä und aha, herab, herunter. 

aba und ava, aber; vor Selbftlauten aber und 
ader oder awer, 

abi, hinab, hinunter; man fagt auch ahi. 

ablehti, matt, fade, entkräftet, abgeſchlagen. Vom 
alten Zeitw. abplegen, abfihlagen. ©. Höfer 

1. ©. ©. 4. 

Abrandla, Abbrändler, Einer, dem das Haus ab- 
brannte. 


— nn — — 


*) Für die mit unſerer Mundart weniger vertrauten Leſer. 
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aft, aften, dann, hernach, darauf. Engl. after. 

ahnd thun, etwas Unangenehmes im Gefühle ahnden, 
wenn man fich aufier der liebgemohnten Ordnung 
befindet; z. B. die Fremde thut ihm ahnd. 

aktam, abgef. abfame, aus der Mode käme. 

allfand, allfanda, Alle zufammen, allsfand, 
Alles, insgefammt. 

almern ('s), Almagfang, Volksgeſang auf den 
Alpen. 

alft, eigentlih als d’, abgef. als du. 

Amtfhreibä, die Dienftftelle der jüngften Beam: 
ten bei den Grundherrfchaften auf dem Lande. 

Amarel, Amfel. 

anbrandlät, anbrändig, bei Speifen, die in Pfan- 
nen gekocht werden ; figurlich und fcherzweife wendet 
man das Wort auf Perfonen an. 

anfrima, beifer anfrüma oder fruma, beftellen. 
Vom alten Zeitworte frumen. 

anhöbn, anheben, anfangen. 

anfenten, ſiehe Fenten. 

anners, annerftä, anders. 

aftroaft, abftreift. 

atanzen , abtanzen. 

athan, abgethan. 

aufdama, aufdäumen; wird figurlich gebraucht, wenn 
Jemand gegen Gewohnheit eine größere Zeche oder 
fonft mehr Aufwand macht. 

aufgleinn,aufentglein'n,aufleinen, aufthauen. 

auffa, herauf; auffi, hinauf. 
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Aufhußer, von aufhuffen, anhuffen, aufreigen, auf: 
hegen. 

aufmahri, aufmährig, offenkundig. Von auf und 
Maähr, Kunde, Erzahlung. 

ausfeanzen, ausfpotten. ©. feanzen. 

aus göb'n, bezeichnet auch : hinreichend fein, Nachdruck 
geben. 

aufbiah, aufhiad, eigentlih aurfhiacdh, fehr 
häßlich, vom alten aur, ur und dem Zeitworte 
fhiehen, feheuen. Hofer, 2. B. ©. 82. 

ausfemma, entkommen. 

ausfögeln, auskegeln, wenn ein ÖelenE aus dem Ke— 
gel kommt. 

Auswärts (der), der Frühling, nämlich die Jahrszeit 
hinauswärts vom Herbft und Winter. 

Auszügler, Einer, der fein Befisthum einem Sohne 
oder Käufer übergeben und fich bei feinem Auszug 
für Wohnung und Lebensunterhalt Verfchiedenes 
bedungen hat. Dasjenige, was er bezieht, heißt 
Auszug. 

außa, auch aua, heraus. 

außi, und aui, hinaus. 

außtä, außer, außerhalb. 

awöhrn, abmwehren. 

augläad, Augelnd, liebaugelnd, Eofettirend. 
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A, ä. 

Das aͤ mit hellem Laute wurde in früheren Zei— 
ten vom dumpfen a durch zwei Striche (&) unterſchieden, 
z. B. Gräben, lies Gräben. 

Unfer trefflicher Volkslericograph, Mathias Hö— 
fer, bezeichnet ed mit einem Querftrich (a), die. neueren 
Volksdichter aber vereinigten fi zur Anwendung des obi= 
gen Zeichens. — Es dürfte hier vielleicht nicht überflüf- 
Big fein, für den Morddeutfchen zu bemerken, daß diefe 
Bezeichnung durchaus nicht ald Accent betrachtet wer: 
den darf, indem diefes helle a häufig nur einen fehr Eur- 
zen und leichten Klang hat, wie in den Beugungsiplben 
am Ende der Wörter. 

a, der unbeftimmte Artikel, ein, eine, eines; an, wenn 
ein Selbftlaut folgt. 

a, das perfönlihe Bürwort er; vor einem darauf fols 
genden Selbitlaute Elingt e$ wie ar, oder er, gleich 
dem Hochdeutſchen. 

a, ald Beugungsfplbe am Ende der Wörter, für en und 
er, 3. B. fanga, fangen; da, der; Manna, 
Manneru.f.mw. 

Es ift dies, wie oben bemerkt, ein leichter, 
flüchtiger Klang, den unfere Mundart aus den äl- 
teften Zeiten der germanischen Sprache bewahrt hat. 
Für das höchſte Alter diefes — -gegen das 
Hochdeutſche characteriftifch verfchiedenen — Aus= 
gangslautes zeugt das Studium des Sanskrit. 
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ah, auch; wenn ein Vocal folgt, hört man öfters den Zwi— 
fhenlaut r, z. B. aͤhr a weng, aud ein wenig. 

Ahnl, Großmutter, Ähnl, Großvater, 

Ahnl-Sundaͤ, (Sonntag), der erſte Sonntag nach 
Oſtern, an welchem nach einer alten Volksſitte in 
Oberoöſterreich die Enkelkinder zur Großmutter auf 
Beſuch kommen. 

aErat, das eingebürgerte Fremdwort accurat. 

Am, Einem, Einen, zuſammengezogen von Un’m; häu— 

‚  figer hört man: Dan’'n. 

Amper, vielfache Zahl von Amper, Wafferfübel, aus 
dern lateinifchen amphora, worausambra und amber, 

‚ dann eimber, Eimer entftand. Höfer1. Bd. S. 27. 

An, Einen, unbeft. Artikel. 

anand, Ananda, einander, 

a8, es, mit fehr Furzem Tonfall. 

as, abgef. als, mit langer Betonung. 

afo, 1) alfo, fo, auf folhe Art. 
2) ohnehin. 


Der Doppellaut & geht fehr häufig in ö uber, z. B. 
Örger, wög’n, ſchöl'n, zöhlnu. f. w., Ärger, wär 
gen, fchälen, zählen. 

Der hochdeutfche Umlaut ä verwandelt ſich in vie: 
len Fällen ebenfalls in ö, z. B. öltern, Spfel, 
Sof, Sm, u. ſ. w., Altern, Äpfel, Gäfte, Üfe; öfter 
aber in a, z. B. Wign, Gräbn, Brand, Adler, 
u. ſ. w. Wägen, Gräben, Brände, der. 


Der Doppellaut au in hochdeutfchen Wörtern wird 
13 
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oft in a verwandelt, „ed. Ihab, Lab, Bam, 
Sam, kam, Thau, Laub, Baum, Saum, Faum 
u. ſ. f. 

In einigen Wörtern behält er ſeinen alten Laut aw, 
ab oder hell aͤw, ab, z. B. Pfab, lab, blaw 
oder blab, gräb, Pfau, lau, blau, grau u. ſ. w. 

Die Worter Mäul, fäul, zeigen feine Verän— 
derung in äu, und das Wort Ruk, Rauch, in u. 

Uebrigens wird äu ſtets wie ai geſprochen. 


B, b. 


ba, bei; wenn ein Selbſtlaut folgt, wird n als Schleif— 
laut angehängt, z. B. ban uns, bei und. Sm 
Annviertel bo und bon. 

Baht (8), Backwerk, Süfigkeiten, Torten; von 
bachen, baden. 

bal, abgef. bald, febald. 

end (fih) baumen. 

baſchen, 1) mit den Händen Elatfchen;; 9) auf Eethi- 
ger Straße fortgehen. 

Baur'n-Fünfer bezeichnet in Oberöfterreich nach 
einer alten Redensart, über deren Urfprung auch 
M. Höfer Feine genügende Erklärung geben kann, 
einen ungefchlachten,, Tummelhaften Menfchen aus 
dem Bauernftande. 

Beaͤnk, plumper, grober Menfch. 

beckaͤ, picen. 

Behm (8), das Land Böhmen. 
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Bein (0), die Biene, dagegen Boan, das Bein. 

Beinfaltern (®), irrig Weinfaltern,, der Bienen 
falter, Schmetterling. 

bfüueten, Jemand zum Abfchied grüßen, zufammen- 
gezogen von behüten, Gott fell dich behüten, 
daber bfuet Gott! 

bimma, das Klingen Eleiner Glocen. 

blab und blaw, blau. 

Blaber!, Blawerl, Blaumeife, figurlih Solda— 
ten in blauer Montur. 
Belang ä (der), das Verlangen, das Gelüfte; vom 
altdeutfchen Zeitworte belangen, verlangen. 
blüehlweiß, gewohnlih: ſchneeblüehlweiß, 
ſchneeblütenweiß. 

Boan, Bein; boaͤnföſt, beinfeſt. 

Boar, ein Bayer, 's Bodrn, das Land Bayern, 
aus dem uralten Volfönamen die Bojoaren. 

Böſt' (die), die Beſte, heißt eigentlich die Beft- 
beit, und bezeichnet den Zuftand des Sehrgut— 
ſeyns, daher man fagt: do Böſt'! — '5 Böſt' 
heißt im Allgemeinen das Belte. 

bracht’, Imperfeet. eonjunet., brädte. 

bracda, auf etwas breit und flach fehlagen , 3. B. auf 
naſſe Wäfche, oder ftar! mit den Händen klat— 
fchen, das Fleifh dünn fchlagen u. f. fe Vom 
alten Zeitworte brachen. Höfer 1. Bd. ©. 102. 

bringa, Zemanden bringen, zum Gruße zutrinfen. 

broat, breit; d' Breat’n, die Breite. 


13 * 
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brodä, broden, abbrechen, in weiterer Bedeutung 
abpflücen. 

bugled, budlig. 

Bukerl ('5), Verneigung weiblicher Perfonen gegen 
Bornehmere. 

Bußel, Kuß, Bußerl, Küßchen; ven bußen 
küſſen, engl. buss. 


€,c,d. 


Der Buchftabe c kommt in einheimifchen Wortern 
für fih allein nie vor, fondern nur in einigen Fremd— 
wörtern. — Das b klingt am Anfange der wenigen 
Wörter, die damit beginnen, fo wie in der Mitte ders 
felben, falls es nicht ellivirt wird, wie ein leichtes k; 
fehr häufig aber, und befonders am Ende, wird es ganz, 
weggelaffen, 5. B. Kira, Kirche, dur, durch, Bah, 
Bad, Stroah, Streih, Tueh, Tuch, i, mi, di, 
ih, mich, dich, nah, nah u. f. f. 

Es wird jedoch fehr deutlich gefprochen, wenn es 
vor Beugungsfplben fteht, namentlich wenn ein ftummes 
e folgt, 3.8. Strich', Brüch', Strodd’, Bad’ 
nabha, u. f. w. 

Chryfengeld, in der Volköfprahe Kröſengeld, 
eigentlih Chryfamgeld, jenes Geld , welches 
den neugebornen Kindern, gleichfam zum Chryfam 
der Zaufe, ven ihren Pathen, gewöhnlich in grö- 
Beren, felteneren Silbermünzen gefchenft, durch 
fpätere Gaben und eigenen Erwerb vermehrt und 
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von den Ältern wie ein heiliges Eigenthum der _ 
Kinder aufbewahrt wird. 

Couragi, im Munde des Volkes Kurafchi, Muth, 
ftatt des letzteren, hochdeutfhen Wortes allgemein 
gebrauchlich. 


D, d. 


In der Mitte des Wortes wird d oft ellidirt, und 
verliert fich in der Endfylbe den mittelft eines Naſen— 
lautes in ein n, z. B. ſchnei'n, fchneiden; häufiger 
aber verdoppelt ed das n am Ende, wobei die Ellifion 
des d gehört wird, z. B. Scha'nn, Schaden, Tann, 
Laden, Bonn, Boden u. f. w.; mit Nückfiht auf die 
größere Verſtändlichkeit aber folgte ich der Schreibart : 
Schad'n, Lad'n, Bod’n u f. f. 


d', der abgef. beftimmte Artikel die; unmittelbar vor 
dem Hauptworte wird niemals die gefchrieben oder 
gefprochen , fondern ſtets auf d’ gekürzt; ed wird 
jedoch durch do ausgedrücdt, fobald ein Bei⸗ oder 
anderes Wort dem Hauptworte vorangeht, z. B. 
do alten Zeiten, wogegen man, ohne Beiwort, fas 
gen müßte: d’Zeit, d' Zeiten. Wenn d 6 unmittel: 
bar vor dem Hauptworte gefprocdhen wird, fo iſt 
es nicht mehr der beftimmte Artikel, fon 
dern das anzeigende Fürwort dieſez; .®. 
dö Zeiten, diefe Zeiten. 
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da oder der; die Vorſylbe er, z. B. dahafıhen, er: 
haſchen, darathen, errathen u. ſ. w.; oder derha⸗ 
fchen, derrathen, derjöhln, erzählen. 

da , der, der beftimmte Artikel, und Flingt mit einem 
Laute zwifhen da und der, welcher fich nicht 
fchreiben läßt; folgt ein Eelbitlaut, fo hört man 
den Artikel der fait rein, 5. ©. der Engel, ni ht 
da Engel. — 

da; dir, wenn fein Nahdrud darauf fällt, in welch 
lesterem Falle dann dir rein geſprochen wird. 

DaberIn, einfältige Weibsperfonen, Dabel be- 
zeichnet beide Gefchlechter. 

dada, da hier, mit dem Ionfall eines Irchäaus — —. 

dDadadert, von dadern, tattern, zittern, vor Furcht 
oder Sroft Elappern. ©. Hofer 3.8. ©. 215. 

dafemma, (erfommen) erfchreden. 

DaElöfa, erklecken, genügen, 

dDalfet, ungefhict, Talk, ein tölpifcher Menfch. 

damifch, betäubt, verwirrt, toll, närriſch. Höfer er- 
innert bei diefem Worte an das griechifche SauBe:v , 
betäuben. 

dana, herdan. 

dani, hindan, hinweg. 

daft, abgef. daß du. 

dävontwögn, derentwögn, döſſentwögn, 
dößtwögn, deßhalb, deßwegen. 

dängeln, die Senſe hämmern, daß ſie wieder 
Schärfe bekommt. 
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därf'mä, zufammengezogen von där fen md, dür— 
fen wir. 

Daunderlaun, Plunder, werthloſer Tand. 

Deana, Deäner, Diener, womit man in Ober: 
öfterreich Tediglich nur den Gerichtsdiener be 
zeichnet. Seder andere Diener heift B edeanter. 

Deant, dennaft, dennäftä, do, doch, dennod. 

Dell, dichter Qualm in einem Zimmer, vom Zeitworte 
es dellt. 

der, dö, dös oder das, das anzeigende Fürwort 
diefer, dieſe, diefes. 

der, dd, was, das beziehende Fürwort welcher, 
welche, welches. Das fragende Fürwort wel: 
cher, welche, welches? heißt da, do, das wölli, 
der, die, das welche. 

dera, 3. Endung einf. Zahl vom anzeigenden Für: 
worte weibl. Geſchlechtes, diefer, z. B. derä 
iher G'ſicht, diefer ihr Geficht. 

derfelbinga, derfelbign, derfelben; derfell, 
döſell, derfelbe, diefelbe. 

Difpatat, Difput. 

Doänä, Donau, ſcherzweiſe der „Bach“ genannt. 

dö, die, diefe. &. oben d'. 

döſt, zufammengezogen von dö du, die du. 

drahn, mit einem zufammengezogenen Nafenlaute, 
drehen. 

drent, drenten, fo wie ent und enten, drüben, 
jenfeits, 


Dreſcherl, eigentlich Dräſcherl, Verkleinerung 
von Draſchel, Droſſel. 

droi, drei. 

Dunnaäſtroäh, Donnerſtreich. 

dur, duri, durch, hindurch; duran, durch und durch. 

dümpfeln von Dümpfel, tiefe Stelle in einem 
Bach. Einen durch den Bachdümpfel ziehen. 


— 


An vielen Wurzelſylben klingt das e wie ö, z. B. 
ob'n, Löb'n, Wög, Dfel, eben, Leben, Weg, 
Efel, während umgefehrt das hochdeutfche ö in der 
Volksſprache fehr häufig in e verwandelt wird, z. B. 
Lew, Lowe, ſchen, fhon, ed, ode, fpred, fpröde, 
E  110rtlein u. f. w. 

In den Beugungsfplben am Ende des Wortes 
bat das e einen Laut, der die Mitte hält zwifchen i 
und 6, 5: ®. meini — meinö Gedaͤnkaͤ, meine 
Gedanken, afhaftigi — gfhäftigo Leut, ge: 
fhäftige Leute, u. ſ. w. 

In diefer Sammlung ift die dem Traunpier: 
tel mehr entfprechende Schreibweife mit i gewählt. 

Das ftumme e der hochdeutfhen Wörter wird nie 
gehert ; hier aber wurde es meift belaffen, um die vie- 
len, das Auge ftörenden Ellifionszeichen zu vermeiden. 
Es gibt jedoch Stellen, wo diejes e ellidirt werden 
muß, indem fodann, nad) der nationellen Eigenthüm- 
lichkeit des Rhythmus, am Ende der zweiten und vier> 
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ten Verszeile der Ton auf eben diefe Elli- 
fion fallt, z. B. 
Unfer Amtfchreiber is 
Gar aͤ raͤntigs Maͤnd'l; 
Aber alliweil ſtöchent 'n 
D' Füertaͤ-Baͤnd'l. 
S. Seite 103. 

Das e bildet in Verbindung mit dem hellen a 
fehr haufig einen characteriftifhen Nafenlaut , welchen 
man durch Schriftzeichen unmöglich ausdrücken, fon: 
dern nur aus dem Munde des Volkes felbft lernen Fann. 

Die ältere Schreibweife für diefen Nafenlaut ift 
iemundien, z. B. iehn, iehm, Lienl, Niemd, 
dient, Hien u. ſ. w. Ich wählte jedoch die den 
Laut zunächſt bezeichnende Schreibart mit eaͤm, und eaͤn, 
z. B. eaͤhn, ihnen, eahm, ihm, Leaͤnl, Schimpf: 
wort, Neamd, deant, dient, Dean, Hühner, 
Hennen u. f. w. | 
eahm, ihm; die männliche Form wird übrigens auch 

bei dem weiblichen Gefchlechte angewendet, z. B. 

3 han eahm’s mitgob’n, ich habe ihr 's mit- 

gegeben. Es wird auch ftatt des Fürwortes fi ch 

gebraucht, 3. B. Ma hat's in eahm, man hat 

's in fi. 
eahn, ihnen; es vertritt im Plural auch das zueig- 

nende Fürwort ihr, ihre, z. B. eähn Pfar- 

ra, ihe Pfarrer, eahn Kira, ihre Kirche. 
eahbnäa,eäahnard, zweite Endung vielfacher Zahl, 
ihrer. Eh na Zw o A, ihrer Zwei. 
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Ebels ber g, im Munde des Volkes Obersberg, ein 
Marktflecken in Oberöfterreih, 1% Stunde von 
Linz, an der Traun, denfwürdig durch die Schlacht 
am 3. Mai 1809, 

Eicht, eine Weile, Eichtel, Eichterl, ein Weil- 
chen. | 

eina, herein; man hört auch anha. 

eini, hinein; wie bei dem vorigen fagt man nach der- 
felben Bildung aͤnhi. 

enk, euch. 

enEa, enker, euer, eure, enkäs, eures. 

enfera, enfraä, zweite End. vielf. Zahl: eurer, 5. B. 
enfera oder enfer Vier, euer ®Vier. 

ent, entä, enten, wie drent und drenten, 
drüben, jenfeits ; vom griechifchen I; in den 
Liedern der Minnefänger enneng. 

enta’s und entan wird gefegt, wenn unmittelbar 
das Hauptwort folgt, z.B. enta’s Bad, jen- 
feitö des Baches; entarn Berg, über dem Berge 
drüben. 

enterifch, unheimlich, ſchaurig; vor Haupt-, Bei: und 
Nebenwörtern ftehend, drückt es den Superlativ des 
Begriffes aus, z.B. an enter iſch's Wa ffer, 
ein ungeheuer großes Waifer. 

ents- ift eine Vorſylbe, die in demfelben Sinne mit 
Haupt und Beiwörtern zulammengefegt wird, 
z. B. anents-Stoan, ein fehr großer, unge: 
woͤhnlich großer Stein. 
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ertara, ertra, ausdrücklich, ganz befonders ; ein 
allgemein gebrauchlihes Fremdwort. 
Eyaͤ, ei ja wohl! 

Der Doppellaut ei wird in den Wurzelſylben 
meift wie oa gefprechen, und bildet durch diefen fehr 
hau fig vorkommenden Laut ein characteriftifches Merk: 
mal der oberbayrifch = oberofterreihifhen 
Mundart, z. B. Load, Leid, hoäß, heiß, woaß, 
weiß (von wiffen; dagegen weiß, wenn es die Farbe 
bedeutet), broat, Eloan, koaͤn, Daner, breit, 
Elein, Fein, Einer u. ſ. w. 

Der Comparativ der Beiwörter aber zeigt faft 
nie eine Verwandlung des ei der Stammfylbe in oa, 
wogegen alle Beiwörter das oa des Pofitivs im Com— 
parativ in ea verwandeln, z. B. Fleaner, breä- 
ter, weächer, heafier, Eleiner, breiter, weicher, 
heißer u. f. w. 

Die ältere Schreibweife der Wörter mit oa ift 
ai, 3 B. Laib, Gjaid, Getraid, Pfaid 
(Hemd) ſait (ſagt), Elait (klagt), Aiche u.f.w. 

In Anhängſylben hört man ei oft nur wie ein 
ſchwaches aͤ klingen, z. B. Arbaͤt, Arbeit, Wahrat, 
G'wehnät, Krankat, Wahrheit, Gewohnheit, 
RT | 

Es bleibt jedoch faft immer rein in den Anhäng— 
ſylben drei: und mehrfplbiger Wörter, 5. B. Trabi: 
Eeit, Ang’rathifeit, Keierei, Umageherei 
u. f. w. 
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An den zueignenden Fürwörtern mein, dein, 
fein wird das ei in a verwandelt, und man fagt: 
män, dan, fän in manden Gegenden eben fo oft, 
wie das Grftere, beide aber mit einem Nafenlaute, 
wobei man das n Faum hört. 

Der Doppellaut eu wird jedesmal wie at 
gefprochen , infoferne er nicht feine beliebte Verwand— 
lung in o i vorzieht, gewöhnlich aber hört man die Aus— 
forache auf eu (ai) und oi gleichzeitig neben einander, 
daher man Stewr, he u'r, theu'r, Feu'r, Teuf'l, 
neu, und Stoi'r, heir, thoi'r, Foi'r, Toif'l, 
noi u. ſ. w. ſprechen hört. 


5, f. 


Falken-Mäu'r (d'), die Falkenmauern, ein 
maleriſch-ſchöner Gebirgsſtock zwiſchen dem oberen 
Krems- und dem Almthal in Oberöſterreich. In 
dem Erſteren liegt Michldorf mit ſeinen alten 
Senſenhämmern. 

Fä'ndl, Diminutiv von Faden. 

Faxen, närriſches Zeug, komiſche Geberden. Vom 
alten Zeitworte fatzen. S. Höfer, 1. ©. 
S. 202 —203. 

feängen, fpotten, foppen. Höfer bemerkt, daß ſchon 
Horned des Wortes vien (fpr. fean) Scherz, 
Quftigmacherei, fich bedient. — 

federn, Schuld einfordern; dagegen d'Födern, 
die Feder. j 
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Fegerl, kleines, ſchlecht fchneidendes Meffer, ge: 
wöhnlich auh Taſchen feidel genannt. 

Fehr aͤ, eine Führe. 

Flauſen, allerlei Sonderbarkeiten, Grillen im Kopf, 
wunderliche, auch fcherzhafte Einfälle. ©. Höfer 
1. Bd. ©. 228. 

Fleßel, Eleine Flöße. 

flod'ritz'n, herumflattern. Höfer ſchreibt flotterzen 
und erwähnt, daß es in der uralten Mon dſee 
hen Gloffe mit flogorozan (flogerz'n) vorkommt. 

Slugn (0). die Flügel: Sing. die Flüge. 

foama, fhäumen, Fo aͤm, der Schaum. 

Fölſchen (0) die Falfchheit ; ift eigentlich nur das 
Beiwort mit dem Artifel, wodurd es das Haupt: 
wort vertritt. Diefe grammatifalifche Bildung, wo— 
bei an das Beiwort ftets der Endlaut ’n angehängt 
wird, ijt eine EigenthumlichEeit unferer Munde 
art, die fehr haufig vorfommt, 5. B. Dos Kind 
hat ä Beſ'n! (von bes, 666), diefes Kind hat 
eine Schlimmheit; dös i a Kleann! (von 
Eloan, Elein) das ift eine Kleinheit, u. ſ. f. 

Föſt'n, Feſtigkeit, nach vorftehender Regel. 

fraß’, Jmperf. conjunet., fräße. 

frei bedeutet in der Wolköfprache vor Bei- oder Me: 
benwörtern foviel als: geradezu, völlig, z. B. es 
is frei not zun aushalten, es ift vollig 
nicht auszuhalten. 

Sreigeld, jenes Geld, welches die Herrfchaft bei 
dem Todfalle eines Unterthbans, oder bei dem 


Antritte eines neuen Beſitzers nach alten Beſtim— 
mungen und mit gewiffen Procenten zu fordern be: 
rechtigt ift. 

Freithof, Friedhof. 

Fro äs, die Frais, Fraifen. 

Sroifen und friafen, frieren. Das Gefrieren des 
Waſſers heißt g’frorn, a’frer'n. An der Mondfee: 
fihen Sloffe Fommt, wie Hofer im 1. B. S. 246 
bis 247 nachweist, gifriufen, (gefriefen) vor. 

Suhswildhaubn aufpab’n, eine figürliche Redens— 
art: die Haube des Fuchswildſeyns (finftern Miß— 
muths oder Zornes) auf dem Kopfe haben. 

fuhti, aufgebracht, erzürnt. 

fundt’, Imperf. eonj., fande, 

futern, fihelten,, fchimpfen, Lärm ſchlagen in einer 
fremden Sprache, wie man es z. B. von Sol— 
daten hört; ſcheint erſt ſeit den franzoͤſiſchen Ein— 

fällen in Gebrauch gekommen zu ſein. 

Fürtaä, Fürtuch, Schürze, wie fie in Oberöſterreich auf 
dem Lande, von weißem Linnen- oder anderem Zeug, 
an Sonn= und Feiertagen aber von Beide, vom 
weiblichen Gefchlechte getragen wird. 

Surtabäandel, die Bänder daran, womit vorne 
eine Schleife gemacht wird. „Es ftechen ihn die 
Fürtabande! „ift eine fehr beliebte, figurliche Redens— 
art, ftatt: Es ftechen ihn die Schürzen in die Au: 
gen, es gefallen ihm die Mädchen. 
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G, g. 

gab’, Imperf. conj., gäbe. 

Gall, Verdruß, Ärger, bezeichnet auch einen Krank: 
heitszuſtand, gichtifches Reißen in den Gliedern. 

Gaͤmbs, Gemfe, Gaͤmſl, Gemslein. 

SGanl, Feiner Zunfe, ven San, Funke. 

ganten, ätzen, nähren. 

gar, 1) wie im Hochdeutfchen und 2) zu Ende, aus, 

gel, gelt, Partikel zur Frage: Nicht wahr du? Plur. 
gelts? 

gen, Eleine Einfchiebpartifel, die dem MWortchen nun 
entfpriht, 3. ®. Gehnga ma gen! Gehen 
wir nun! 

gengan (wir, fie) gehen; gehnt und gengan 
jie gehen. 

gernhabn, Jemand lieb haben; ift in Oberöfter: 
reich der gewöhnliche Ausdruck ftatt lieben. 

geund, auh geuma, loben, rühmen; vom altdeut= 
[hen geunnan, wohlwollen, gennen. 

gfahlt, von faͤhl'n, fehlen. 

G'fiket, allerlei Geflügel durch einander, z. B. Hüh— 
ner, Aenten u. f. w. 

g'flöckelt, mit Flecken befest. 

G’fraft, wörtlich Gefräße, von Fraß, freffen, fchlechte, 
verdorbene Speifen oder Eßwaren, im Allgemei- 
nen: fchlechtes Zeug. 

gfuel’ und g'fiel', auch g’faller, Imperf. conj, 
aefiele. 


g’heanzt, f. hHeanzen. 

ghoam, geheim; in da Ghoam, im Geheimen. 

g'hoaͤßen, etwas verheißen, zufichern. 

giften (fih), fih ärgern. Da Gift, der Zorn, 
dagegen 's Gift, das Gift. 

Sjoad (Gejaid), Jagdbarkeit, metaph. Sagdgetöfe. 

glangä, glänga, nad etwas hinlangen, metanh. 
fo weit reidyend (hinreichend) fein. 

gleft, von löfen. 

gloſen, glimmen; fehen bei Dttofar von Hornek 
vorfommend. Hofer 1. B. ©. 302. 

G'humpät, Öelümpe, von Lump, Lumpen, ſchmut— 
zige zerriſſene Kleider, Wäſche; metaph. eine un- 
ordentliche, liederliche Familie oder Geſellſchaft. 

G'm oaͤn, Gemeinde. 

G'naͤck, (Genäcke) Genick, von Nacken. 

Goderl, Verkleinerung von © oder, des fette Unter- 
terfinn. 

God'n, die Pathin; God, Both, der Pathe, 

Gottsöberſt wird vom Landvolfe in Oberöfterreich 
der Anführer eines Corps oder einer Schaar, und 
im Allgemeinen der zu höchft Befehlende genannt. 

Göſcherl, Verkleinerung, Eleines, rundes Mündchen. 

grab, gram, grau. 

Grandt (der), verdrießlihe Stimmung, mürrifcher 
Sinn, Unmuth; gramdti, verdrießlich, mürriſch, 
vom alten Zeitworte granen, gronen, murren, 

Graniz, Gränze. 
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Gräffet, abgehauene grüne Qannenzweige, welde 
man in Oberfteiermark dem Vieh in den Ställen 
fireut. — Der alte Gebrauch, foldhe Zweige zu— 
fammenzubinden, und über den Thüren der Schen— 
fen auf dem Lande als Schilder zu benügen, ift 
binlänglich befannt. Gewöhnlich fagt man Tann- 
graffet. 

Graͤten, Gräte, metaph. eine fo zu fagen häfliche, 
zuwidere weibliche Perfen. 

grean, grün. 

Greißler, Krämer mit den verfchiedenften Eßwaren 
und hunderterlei Fleinen Bedürfnijfen, auh Frage 
ner genannt. 

Greßer, der Größere, d' Greßt, die Größe, 

grima (fih), fi Eümmern; hievon dad Hauptwort 

Grumer, Kümmernip. 

G'rödet, Gerede. 

gronn, grona (das o wie ein dumpfes a), brummen. 

Grundel, Schmerle, ein flinkes, ſchmackhaftes Fiſch— 
fein, welches fich gerne am Grunde reiner Ge- 
birgswäſſer aufhalt. 

grufeln, Frufeln, Empfindung des Sroftelns, 
Durchfchauerns; ein fehr altes Wort. ©. Höfer 
1. Bd. ©. 333. 

Sfchafter!l (Geſchäfterl), fherzweife Benennung 
einer Eleinen, fehr gefchaftigen, etwas neugierigen 
weiblichen Perfon. 

g'ſche gin und giheha, gefchehen. 

G'ſcheberät, Getöfe, von fchebern, fchepern, 

14 i 
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einen Klang von ſich geben, wie von zerbrochenem 
Geſchirr. 

g'ſig'n, Partic. perfect., von ſeihen, eine Flüſſigkeit 
durchfeihen. 

G'ſurm', Gefumme, von furma, fummen. 

Gftoberät, ein Geftöber. 

G'ſt reng (hr), Euer Öeftrengen, oder „freng Herr,“ 
der gewöhnliche Zitel des Pflegers (Amts: oder 
Serichtöverwalters) in Oberofterreich. 

Guckähnl, Ur: Urgroßvater, nämlich: Apnl, Ur: 
ähnl, Guckähnl. 

guet bezeichnet in der Redensart: „guet ſein auf ein— 
ander,“ gut geſinnt, freundſchaftlich. 

Guetl (5), ein beſonders guter Biſſen, gewöhnlich 
das für die Kinder beftimmte füge Backwerk; wo— 
gegen 's Guetl ein Eleines Gut bezeichnet. 

gumpi, gumpig „muthwillig. 

Güuetat (8) Güte, jedoch nur auf Sachen fih 

beziehend. 

gülln, heftig weinen, ſchluchzen, heulen. Höfer 
ſchreibt gillen, es wird jedoch mit ü gefprochen. 

G'wandlümmel, ein Cümmel in beiferem Gewande, 
der ungeachtet des Legteren doch feine ungefchlachte 
Art nicht verbergen kann. 

G'waͤndti vadrahti! (das Gewand verdreht), 
eine befannte Redensart in Fällen, wo Alles ver- 
kehrt ift; g’wändten, Semanden beEleiden. 

g'wingaͤ, gewinnen. 

Smwoiflet, Gewinfel, von woifeln.. 
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g'wön, g wöſt, gewefen. 
g'wung aͤ, gewonnen, 
Gwülkaͤt, Gewölke. 


H, h. 


Habi, Habicht. 

hab'n, halten, daher Handhabe; zuehabn, zuhalten. 

halſen, umhalſen, umarmen. 

hädts, ihr ſeid; ma han, ös haͤdts, fo hand, 
wir find, ihr feid, fie find. 

halt — dies echt öfterreichifche Wörtchen , fo haufig 
und in fo verjchiedenem Sinne angewendet, läßt 
ſich nicht leicht überfegen, und ift eben darum für 
den Morddeutfchen, der es gewöhnlih halter 
ausfpricht, unerlernbar; meift iſt es der Ausdruck 
gutmüthiger Ireuherzigkeit, und fagt beiläufig: 
nun, nun eben, nun einmal, nämlich, endlich. 

Über das Alter dieſes Wörthens ſiehe Höfer 

2. Band ©. 23—24. 

ham, hamm, haben; i han, ich habe. 

han? Fragepartifel hm? Im Plural Hänts? 

banti, herb, bitter, metaph. biffig; ein fehr altes 
Wort unferer oberdeutfhen Mundart. 

Händt (0), die Hand. Singul. und Plural gleich. 

härb, erzümt, unwillig, ſich härb'n, fich ärgern, 
erzürnen. 

häri, haarig. 

haͤtſchen, haätſchieren, mühſelig dahergehen. 

14 * 
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bau! Ausruf, gleichbedeutend mit? da fieh! fchau! 

Hausrucd-Kreis in Oberöfterreich, durch feine Frucht: 
barfeit ausgezeichnet. 

haufen heist außer wirthfchaften auch fchelten , heftig 
auszanfen. | 

bautlög, fehr bös, ſchlimm, von log, leg; bis in 
die Haut hinein bofe. Höfer 2. Bd. S. 210. 

he, Abkürz. von her. 

beanzen (bei Hofer bjenzen) foppen, ausfpotten. 

bellern, hellen Klang von ſich geben, hallen. 

Aennäfreberl, heißen figurlid die Eleinen Fältchen 
um die Augen, von Henne und Krebbe, Kralle. 

berent, herenten, diesfeits, hüben, Gegenfag von 
ent und drent. 

berrifch hat nicht den Sinn des Hochdeutfchen,, ſon— 
dern bezeichnet nur die Art und Weife der Leute 
aus der Stadt; a Herrifher, ein Menfch in 
ftadtifcher Kleidung. 

berunt, berunt, da bier unten; berobn, da bier 
oben. 

Heyl, Heyerl, Bettchen der Kinder, Wiegenbett. 

bias, hiätzt, ias und iußt, jetzt. 

bimmlig'n, himmeln, bligen, wetterleuchten. Sim m- 
liga, Blie. 

boagli, heiklich, häklich, ſchwierig, empfindlich, leicht 
verlegbar. 

boam, heim. Sodämät, Heimat. 

boamli, heimlich. 

hoaß, heiß; hoaf'n, heißen. 
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Hoffhreiber, die uralte Benennung des zweiten 
Dberbeamten bei den Privatherrfchaften auf dem 
Lande. 

Hois, auh Hiefel, Mathias. 

böbeln, aushobeln, aus der Hülſe fhalen, aus— 
hülſen, ausfchälen. 

böfa, ftehen, vom Stachel der Bienen, Eleiner In: 
feften u. f. w. 

Höppin, die breite, graue Kröte; feherzweife aber 
wird mande Dirne und mande Wirthin oder 
Kellnerin in der Dorffchenfe fo angeredet. 

hulf', Imperf. conj. hälfe, helfen würde. 

Der Buchſtabe h verichärft fih in unferer Volks— 
ſprache haufig zu ch, z. B. ſiächt, g'ſchiächt, gäch, 
g'ſchäch, fach, ſieht, geſchieht, gäh, geſchähe, fähe 
uff. 


3, i. 
In der Ausſprache hat das i einen ſehr verſchiedenen 
Klang: 
_ 1) wie ia, faft wie ir, z. B. miar, diar, 
Liacht, mir, dir, Ficht ; 2) wie das volle hochdeutfche 
ü, wenn ein I darauf folgt, z. B. Büld, wüld, 
ſtüll, Wulln, Bild, wild, fill, Willen; 3) im 
Vorworte in hört man ed faft nur mit dem Laute 
8, z. B. ö der Angſt, in der Angft. 
Der Doppellaut ie Flingt ebenfalls in vielen Wör- 
tern wie 6, 5. B. dö, fd, die, fie; am öfteften aber 
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wie is, z. B. Kriag, Fiäd, niäder, gſchiächt, 
fiaht, wiägn, Arieg, Lied, niedrig, geſchieht, ſieht, 
wiegen ; dagegen häufig wieder rein in den Wörtern, 
Glied, Fried, nieder, wieder, Schmied u. f. w., fer= 
ner wie oi in beign, floign, zoign, verdroißen, biegen, 
fliegen, ziehen, verdrießen; wie u, wenn ein | folgt, 
z. B. vul, Zul, Spul, viel, Ziel, Spiel u. f. w., 
endlich mit dem Naſenlaute 2 z. B. Weän,deann, 
Deäanſt, Bedeaänter, Deäner, Reaͤm, Neämd, 
Wien, dienen, Dienſt, Bedienter, Diener, Riemen, 
Niemand u. f. f. — Auch das i in den Fürwörtern 
ihm, ihnen, ihr, ihre, ihrer, verwandelt ſich in dieſen 
Naſenlaut. 
i, ich; die richtigere Schreibart wäre ih. 
iäbel, iäbl, manch, iabel oaͤner, manch Einer; 
iäbelmal, iäbel a mal oder kurzweg iabel, 
manchmal. — Steht dies Worthen am Anfange 
des Derfes oder Satzes, fo ergibt fi) der Fieine 
Übelftand, dab man Zabel fchreiten muß, was 
von manchen Lefer wie jabel gefprochen werden 
wird, während das I nur ein i, nicht je, vertreten foll. 
iader, iadi, iaͤds, jeder, jede, jedes. 
iadmwolli, jedweldes. 
iageln, 1) lärmen, fchreien, 2) das Quaden der 
Sröfche. 
iag und iätzt, jet, das alte igt. 
Inviertel, der Snnkreis in Oberofterreich ; in der 
Ausfprache des Flußnamens Inn hört ınan nach dem 
3 kaum nod ein n. 
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Fopp’n, ein Kleidungsftück der Bauern, wofür die hoch— 
deutfche Mundart Fein Wort befigt ; es ift weder Rock 
noch Frack, fondern gleicht eher dem alten Wamms. 

jungahoat, wörtlih jungheitlich, in der Zeit der 
Jugend, lödigaähoaät, lediger Weife. 

Jügaͤd, Jugend. 


A, k. 
Das k, ſelbſteck, wird bei der Ausſprache zu g oder 
99 erweicht, wenn ed nicht unmittelbar vor einem Selbſt⸗ 
over Doppellaut, fteht, z. DB. grang, Dang, Glofter, 
Stögga, fligga, Sag, Stog, (krank, Dank, Klofter, 
Steden, flicken, Sad, Stock) u. f. w. Um jedoch nicht 
alle Etymologie zu zerflören und die Wörter nicht bis 
zur Unfenntlichkeit zu entftellen, wurde hier, wie in 
vielen andern Fallen, der hochdeutfche Buchftabe belaffen. 
Es wird jedoch das E als folches gehört, wenn es 
am Schluſſe vor dem elidirten ftummen e fteht, z. B. 
SIE, Bo®,DE,bed! Stud E Flecke, Böcke, 
Ecke, pie! Stücke) u. f. w. 
Fafa, Eaufen. 
£am, kaum. 
Karl, Kerl, dagegen Karl, mit dumpfen a, ber 
Zaufname. 
Easweiß, käſeweiß. 
Femmts! Eommet! 
- Eenten, anfenten, einfenten, Feuer anmachen, 
anzünden, einheizen. Höfer citirtinchenten 
aus der Mondfeeifchen Gloſſe. 2. B. ©. 126. 


Keyerei, verdrießlicher Handel, ftreitige Sachen, Ent: 
jweiung, von z'keyn, zerkeyn. 

key'n (mit einem Nafenlaut) werfen; zkeyn, ſich zer: 
tragen. 

Kidel, Kittel. 

kifeln, nagen, abnagen; ſchon in der M. Gloſſe heißt 
es chiuvit, er kifelt. 

Kira, Kirche; Kirerl, Kirchlein. 

Kirtä, Kirchtag, mit Jahrmarkt. 

Klärl, Klara. 

klöckä, däklöcka, klecken, hinreichen, auslangen. 
Schwediſch klecka. 

Kno d'n, heißt man in Oberſteyermark die großen Mehl: 
klöſſe; figürlich uud fpottweife Kropf. 

Rnollerl, Verkleinerung von Knolln, Knäuel, 
alfo Knäulerl. 

Eragagın, das heifere Gefchrei der Aelftern und Krähen. 

Eralln, Eragen, mit Klauen oder Nägeln verwunden; 
figurl. im Halfe von etwas Unangenehmem gefragt 
feyn. 

Kranfät, Krankpeit. 

krätſchen, grätfchen, if ein noch mühjfeligerer Zu- 
ftand des Sehens, ald hHatfchen. (S. oben.) 

frareln, Elettern. 

krehä, greba, gerade. 

Krems (die), Flüßchen, welches dem herrlichen K rem s— 
thale mit feinen Senfenhämmern und dem präch— 
tigen Stifte Kremsmünfter den Namen gab. 
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frenmaßi, Erenmaßig, mit Frenfaurer Miene, verdroffe- 
ner Stimmung. 

Kreuzköpf' nennt man befonders gefcheidte Menfchen. 

Krips, Einen bei der Krivs haben, Einen ergriffen 
haben und fefthalten. 

Krohn, Krähe. 

Kröfengeld, f. Chryſengeld. 

Fudern, lautes Durcheinanderlachen weiblicher Per— 
fonen. 

kunnt', imperf. conj., könnte. 

Kunt, der Liebhaber einer Dirne, meift in etwas miß- 
achtendem Sinne ; defgleichen ein unfreundlicher 
Menſch, oder Einer, den man nicht Fennt, und dem 
man nicht recht traut; ein Wort, weldyes ſchon in 
den älteften deutfehen Schriften vorfommt. — Höfer 
fchreibt Rund, es wird aber Kundt, Kunt ge: 
fprochen. 

Kuni, König, Künigin, Königin. 

künnaͤ, fonnen; md Fünnan, wir können, fo Fünnan 
oder künnent, fie Eönnen. 


$,1. 


Wenn I auf einen Selbft: oder Doppellaut folgt, fo 
wird es breit und voll ausgefprochen, wie z. B. in den 
Wörtern: Ziel, viel, Bild, Mühl, Del, weil, voll u. |. w. 


lamatir'n, das eingedrungene Fremdwort lamentiren. 
Land (3), das Ländchen: vorzugsweife verfteht der 
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Oberofterreicher, wie der Ziroler, fein ſchönes Ges 
birgsland darunter. 

Landlatanz, kurzweg Landla, der Volkstanz in 
DOberöfterreich, wobei nach dem frohlihen Rhythmus 
der vierzeiligen Liedchen (Schnadaͤhüpfel) gefungen 
wird, 

Fanffing, Frühjahr, daher Lanstraid, weldes 
im Frühling angebaut wird. 

lar, leer, haͤr'n, leeren; wird ſchon in den älteften 
deutfchen Schriften gefunden. 

laugnä, läugnen, abläugnen, zuelaugna (die Farbe) 
wird beim Spielen gejagt. 

leicht bezeichnet außer dem Begriffe, den es im Hoch— 
deutfchen hat, auch noch die Fragepartifel: etwa, 
ob, vielleiht, wohl, 3. B. leicht i's deant 
Eriag’ ? Ob ich es wohl doch befomme ? 

Lenz, Abfürzung ven Lorenz, Diminut. Lenzel. 

Leut (d') ftatt: die Menfchen, meld Iegteres Wort 
faft nie gehört wird, man gebraucht ed auch in 
der einfachen Zahl: 's Leut, a Leutl. 

liegerbaft, bettlägerig. 

Liegen, Marktflecken in Oberfteier, nahe an der ober- 
öfterr. Gränze. 

Load, Leid, Loaͤdwöſen, Leidwefen. 

lo aͤhn'n, lehnen. 

Lod'n, das graue oder grüne grobe Tuch an den Röcken 
der Bauern im Gebirge. 

Lög', Lage, eigentlich wird darunter nur verſtanden, 
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wie etwas gefchichtet oder der Reihe nach gelegt ift, 
alfo die Lege. 

loign, lüegn, lügen; Lug, Lüge. 

Lobta, Lebtag. 

Iofen, 1) hören, 2) hinbrüten, 3) aufmerfen, den 
Worten eines Andiren Folge leiften. ©. Höfer 
2. Bd. ©. 220 über das Alter diefes Wortes. 

Loftoan, Lofenftein, ein Marktflecken in Oberöfterreich 
an der Pofiftraße nad Weyer, füdlich von Linz. 

Loft (d’), die Legt, zulegt. 

lIudeln, auch dudl'n, Geſang der Sennerinnen. 

luf', Imperf. conj. liefe; man fagt auch: laͤfet'. 

luſt'n, gluft'n, gelüften, Verlangen haben, von Luft, 
lufttragen. 

Lük'l, Eleines Loch, von Luka, Tod. 

IuElat, Elein-löcherig. 


M,m. 


Das m wird in den Ausgängen der Beugungs— 
ſylben nur wie ein leichtes n ausgefprechen, z. B. ’n, 
dem und den, in'n, im, in dem, mit'n, mit dem, 
an’n, oann, Einem und Einen, zun, zum, zu dem, 
vonn, vom, von dem, auf'n, aufdem, u. f. w. 
ma, man, mär, wenn ein Selbſt⸗ oder Doppellaut 

folgt. 

md, mir, wenn Fein Nachdruck darauf fällt; es g’fallt 
ma, es gefällt mir. Tritt das Fürwort in der 

Rede hervor, fo wird mir gefprechen, was von 
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allen Fällen gilt, wo es einem Vorworte folgt, 
z. B. auf mir, mit mir, in mir, zu mir. 

md, wir, ebenfo wie bei mir, wenn der Ton nicht 
auf das Fürwort fällt; z. B. Das ham ma g’fagt, 
than ma das! Wie oben wird als Schleiflaut ein r 
angehängt, wenn ein Gelbft- oder Doppellaut 
folgt, 3. B. mar öffen, wir effen. — Uebrigens 
wird nie wir gefprochen,, |. u. mir. 

Mannaͤ, auch Mäanna, Männer. 

Manl, Mannerl, gutmüthige Bezeichnung eines 
kleinen, alten, gebrechlichen Mannes, oder feherz- 
weife überhaupt eines Eleinen, älteren Mannes; 
es ift in der Anwendung gänzlich verfchieden von 
Mandel, Männdhen, womit man den Begriff 
der Luſtigkeit, Aufgewecktheit verbindet, und die 
Unterfcheidung auch in der Ausfprache ſchnell er: 
Eennbar, indem das Erſtere mit dumpfen, das 
Legtere mit hellem a gefprochen wird. 

marb, mürbe. 

Mahl, eine Map Getränk, zu zwei öfterreichifchen 
„Halben“ gerechnet. 

Maungäager, leifer Laut, Seufzer, Athemzug. 

maufen, fchnipfen, ftehlen. 

M au’ wird von einer hohen, fteilen Felswand gefagt; 
Plur. Ma ur'n. 

"mehr, auch meh, fteht oft für: wieder, ſchon 
wieder, 3. B. bift ſchon mehr da? — Der 
hochdeutfche Comparativ mehr wird dagegen durch 
mehrä ausgedrückt. 
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Menſch (5), Dienſtmagd, Dirne, Bauerstochter, 
im Allgemeinen die ledigen weiblichen Perfonen in 
einem Bauernhaufe, und ift durchaus Fein verächt: 
licher Nebenbegriff damit verbunden. 

menten, f.helten, lärınen, eigentlih: fluchen und 
fchreien zugleih. Es ift wahrſcheinlich abgekürzt 
von „faframentiren." 

mein du! Anruf in der Nede, und fcheint eine Abkür— 
zung zu fein; diefe fehr gebräuchliche Nedensart 
bezeichnet den Ausruf: ja, ja du! oder: o du! Im 
Plur. meints ös! 

Mihldorf, das in Oberofterreih berühmte große 
Dorf im oberen Kremsthal, mit den vielen Ge— 
werfen und Hammern der Senfenfchmiede ; vom 
altdeutfchen Beimwerte michel, groß. 

mir, 3) mir und 2) wir, beides nur dann, wenn der 
Nachdruck darauffallt, im entgegengefegten Falle 
wird das kurze ma gejagt. 

Mirzel, Mirzl, Mirz, Mirl, Maria; Ann ds 
mirl, Annamirzl oder Annaͤmirz, Anna 
Maria. 

Moahm, Muhme, im engften und entfernteften Grade 
der Verwandtſchaft. 

Moäl, Mahl, Fleck; moal’n, flecden. 

mo aͤn'n, meinen; Moanigung, Meinung. 

Moarhofdirn, Magd im Mayrhofe. 

mögen, heißt 1) Eönnen, vermögen, und 2) Seman- 
den lieben, in beiden Fallen fehr haufig ange: 
wendet; z. B. fie mag's not daͤhöbn, fie 


Fann ed nicht heben; fie mag 'n, fie ift ihm ge— 
neigt, fie liebt ihn. 

Mor, Meer. 

möff’n, meſſen. 

Möten, Mette, gewöhnlich verfteht man darunter 
verworrenen Lärmen, Geſchrei von Vielen. 

mordion! Ausruf der Verwunderung , feit den fran- 
zöſiſchen Einfällen zurückgeblieben. 

Mühlviertel, ein großer Landesfreis von Ober: 
öfterreich, eigentlich aus zwei, dem oberen und uns 
teren Mühlviertel beftehend; es ift meift bergig 
und in vielen Theilen fehr bewaldet. 

müeret’, müeffet, im Inviertel müet, Imp. 
conjunct. müßte. 

mucken (ſich), muffen. 


U, n. 


Dieſer Buchſtabe wird am Ende vieler Stamm⸗ 
ſylben kaum gehört, wenn ein Selbſt- oder Doppellaut 
oder ein h vorherging, und klingt ſodann mit der be— 
treffenden Sylbe als Naſenlaut, der faſt dem franzö— 
ſiſchen on, an, en oder oi gleicht, unmöglich aber durch 
Schriftzeichen ſich ausdrücken läßt, z. B. han, than, 
Mon, ſchon, davon, maͤhn, waͤhn, Stoaͤn, aͤlloaͤn, 
Hahn, gehn, ſtehn, Lohn u. ſ. f. 

Häufig hört man das n als flüffigen Ausfülllaut 
anhängen, wenn ein Selbſt- oder Doppellaut folgt, 
z. B. won i geh, wo ich gehe, ban en, bei euch u. f.w.; 
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in manchen Gegenden hört man dafür das r, wor i 

geh, wier i fiach u. f. w. 

'n, Abkürzung des beftimmten Artikels, dem und den, 
dann des Fürmwertes ihn; fie bildet eine eigene 
Sylbe, bei deren Ausfprahe man die Clifion 
wahrnimmt, und Elingt, wenn fie für dem und 
den fteht, faft wie on, z. B. er gibt's 'n (on) 
Vadern, er gibt es dem Vater. Eigenthümlich ift 
die Anwendung diefer AbEurzungsfylbe ftatt der 
zweiten Endung des beftimmten Artifels des, z. B. 
'n Sifher fein Häufel (dem Fiſcher fein 
Häuschen), des Fifchers Häuschen. 


Kurz und mit völliger Elifion Elingt das 'n, wenn 
es für ihn ſteht oder nah Worwörtern folgt, z. B. i 
han'n! ıh habe ihn, in'n (in dem, in den), auf’n 
Cauf dem, auf den), mit'n (mit dem, mit den), von ’n 
(von dem, von den u, |. w. 


na, eine andere Abkürzung und Vetonung des Für: 
wortes ihn; gewöhnlich wird es gefegt, wenn das 
vorausgehende Zeitwort in der vielfachen Zahl 
ſteht, z. B. ma laſſ'n 'na nöt aus, wir laf: 
fen ihn nicht aus; folgt ein Selbſt- oder Doppel: 
laut, fo hört man noch ein flüffiges r, z. B. 
[6 bringan 'nar aufi, fie bringen ihn hin- 
aus. — In gewiffen Fällen verkürzt fich diefe 
Elifion des Fürwortes ihn fogar bis zu einem 
kurzen &, 5. B. i fang’ &, ich fange ihn, fü 
Eriagn ä, fie Eriegen ihn, ma wölln d, wir 
wollen ihn u. f. w. 
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na, nur; när, wenn ein Selbſt- oder Doppellaut 
folgt. 

nahm, Imperf. conj., nähme. 

Naͤhaät, Nähe. 

nan, nein; das n wird bei diefem Nafenlaute kaum 
gehört. 

na, das hochdeutſche na! es Elingt beinahe wie das 
franzöfifche non. 

neth'n, nöthigen. 

netta oder netter, das fehr übliche Fremdwort netto, 
gerade fo, genau, eben fo. 

Noagl (Meigl), Eeine legte Neige, Eleiner Ueberreft. 

not, neu. 

nu und no, nod. 

nüuecht, nüchtern. 


O, o, ð. 


Der Buchſtabe o iſt in unſerer Mundart vielen 
Veränderungen unterworfen; häufig wird er wie ein 
tiefes a geſprochen, z. B. in den Wörtern Ort, Wort, 
Roft, Ochs u. f. w., ferner wie ein helles aͤ in den 
Wörtern: Kranl, Raͤſtel, Vaͤrthel, Wartl, Mannfee, 
Eleine Krone, Eleiner Noft, Vortheile, Eleines Wort, 
Mondfee u. ſ. w. — Dft gebt es in e über, 5. ©. 
femma, kommen, G'wehnaͤt, Gewohnheit, oder in eo, 
eigentlih e und tiefes a, z. B. Keorn, Meoth, greoß, 
reoth, Zeod, Korn, Noth, groß, roth, Tod u. f. w. 
Häufiger ift die Verwandlung in u, z. B. Sunn, 
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Suhn, g'numma, g'fpunnd, g'runna, Dunn, g'wungaͤ, 
Sonne, Sohn, genommen, gefponnen, geronnen, Don: 
ner, gewonnen u. f. f. 

Bernerfenswerth ift die Verwandlung des o in oa 
im Namen unferes großen heimatlihen Stromes D o- 
nau, for. Doana. 

Der in der bojoarifch »üfterreichifchen Mundart fo 
häufig vorfommende Yaut oa ftatt des hochdeutfchen ei 
wurde bereits oben bei dem Buchftaben e erwähnt; die 
Nichtkenner unferer Volksſprache pflegen diefen zuſam— 
mengezogenen, gewiß nicht unangenehmen Laut bei Leſe— 
verfuchen breit zu trennen und dadurd) ganz zu entftel- 


[en . 
len, z. B. wo⸗äͤß ftatt woaͤß, thosän ſtatt thoan u. ſ. w. 


oaͤcher, eichen, von Oaächaäͤ, Eiche. 

Dad, Eid, mein Dad, bei meinem Eid! 

oan, das Zahlwort ein; oaner, oane, vans, 
Einer, Eine, Eines; van'n, Einem, Einen ; es 
wird auch gebraucht für: einige, folde, welche; 
z. B. es gibt van, es gibt einige, es gibt welche 
u. ſ. w. 

oanfolti, einfältig. 

O ä'r, Eier. 

obmat, oben; ſeltener hört man obn und drobn. 

Orth (8), ſprich Arth mit dumpfem a, das Ende 
einer Sache, der äußerſte Rand; um es aber nicht 
mit dem Worte „der Ort“ zu verwechſeln, ſchreibe 
ich es mit th, was auch mit der Ausſprache über— 
einftimmt. — Schon in der Mondfee'fchen 

15 


Gloſſe werden, wie Höfer 2. Bd. &. 299 er- 
wähnt, die vier Zipfe oder äußerſten Enden eines 
Tuches ortun genannt. 


ö. 


Der Doppellaut ö klingt in Stammſylben meiſtens 
wie ein reines e, z. B. Heh, Höhe, Schenheit, 
Schönheit, ed, öde, reſten, röſten, Reſerl, Rös— 
lein u. ſ. w., wogegen das wurzelhafte e der hochdeut⸗ 
ſchen Mundart umgekehrt in ö übergeht, jedoch nicht 
voll, fondern wie das magyariſche € lautet, z. B. öbn, 
eben, ögg'n, eggen, Möth, Meth, Bott, Belt, 
öffen, eifen u. f. w. — Mit der Wölle des hod): 
deutfchen 6 wird es ausgefprochen, wenn ein | folgt, das 
zur Sylbe des ö gehört, z. B. O1, Ölend, Ofoll, 
Höll, wölln, pröllnuf.mw. 

Endlich ——— ſich õ manchmal in ü, z. B. 
in den Wörtern: Küni, König, Eünnd, fönnen, 
Sühn, Söhne u ſ. f. 
obba, öbber, etwa, Hbbas, etwas. 
öbn, eben, flach, und heißt gewöhnlich auch: nur, 

z. B. obn du alloan? Nur du allein? hat ferner 

auch die Bedeutung genehm; es is eahın not 

obn, es ift ihm nicht genehm. 

Öd (8), die Ecke. 

Ölter ('$), das Alter. 

66, die 2. Perfon Plur. vom perfönlichen Fürworte ihr, 
und auch in der Anrede ftatt Ihr! 
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Of, der umgekehrte Laut von fd, und bezeichnet wie 
Letzteres die 3, Perfon des perfönlichen Fürwortes 
in der vielfahen Zahl; man hört es fehr haufig, 
und bejonders dann, wenn das Fürwort fich dars 
auf folgt, z. B. Göbnt öf fi? Geben fie fih ? 

ötlaͤ, etliche. 


V, p. 

Das p und pp wird ſtets weich wie b und bb 
ausgeſprochen, z. B. Babier, Papier, ſchnabb'n, 
ſchnappen. 
paberln, papperln, plappern. 

Pal, Paul. 

paffen, aväaffen, abwarten, lauern. 

pfanzi, etwas Fofettirend, durch Kleidung, Wort und 
Benehmen fich etwas hervorthuend, im milderen 
Sinne: nedifh in Haltung und Geberde. 

Pfingfta, Donnerftag; in alten Schriften Phinz- 
tag, Pfinztag, der fünfte Tag der Woche. 
©. Höfer 2. Bd. ©. 325. 

Pflöger, Pfleger, heißt in Oberöfterreich der oberfte 
Beamte einer Herrfchaft, in Niederöfterreih V er- 
walter; lesterer Titel wird in ob der Enns ge— 
ringer gehalten, und nur bei Eleineren Dominien 
oder bei Armenhäufern, Spitälern und fonftigen 
Unftalten angewendet. 

pfnoten, ſchmollen, verdrieflich ſchweigen, einerlei 
mit tückeln, nur daß man bei dem Erfteren nod) 
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ein gewiſſes zorniges Hauchen durch die Nafe ver- 
ſteht. Bei altdeutfchen Schriftftellern erfcheint fno- 
ten. Höfer 2. Bd. ©, 329. 

pfnaufen, fehnauben, heftigen Haud von ſich geben. 

Plaufher, Plauderer, Schwätzer. 

plodern, plaudern, Ploderer machen, bezeichnet 
fherzweife: eine Rede von ſich geben. 

Prifill (d), gerichtliche Einfperrung, in der Priſill 
ſein, eingeſperrt ſein. 

pröll'n, 1) prellen, 2) prallen. 

Pröller (der), der Prall, der Anprall, Gegenſtoß. 


Q, q. 


Dieſer Buchſtabe wird in den wenigen Wörtern, 
in denen er vorkommt, ftetö weich wie gw ausgefpros 
hen, z. B. Gwal, Gmwatember, Gwatier, Qual, Qua— 
tember, Quartier u. ſ. w. 


N,r. 


Das r und rr bildet 1) am Ende der Worter 
einen kaum hörbaren Schleiflaut, indem man heat, Heat, 
mia", dia!, Gſchiaͤr, Uehr, für: ber, Herr, mir, dir, 
Gſchirr, Uhr u. f. w. ſpricht. 2) Wird die Beugungs- 
ſylbe er wie ein flüchtiges d geiprochen (f. oben 4); 
3) wird r einigen Eleinen Partikeln als Zulllaut ange: 
hängt, wenn ein Selbft- oder Doppellaut folgt, z. ©. 
wier i will, wie ih will, dr d weng, au ein wenig 


u. ſ. f.; 4) gibt es viele Furge Wörter, in denen das 
Ihließende r, felbft das Doppel rr, gar nicht gehört 
wird, z. B. he, her, He, Herr, de, diefer, we, 
welcher, wer, meh, mehr, wa”, BL G'fah, Ger 
fahr u. ſ. w. 

raͤ, iſt die Abkürzung von der 3. Endung des unbe= 
ftimmten Artikels weibl. Gefchleht einer, 5. B. 
mit ra Sach, mit einer Sache. 

raffa, raufen, Räfhandel, Raufhandel; dagegen 
raff'n, zufammenraffen. | 

ramatten, Provincialismus für Gepolter machen, zu— 
nächſt mit Stühlen und Ginrichtungsftuden in 
einer Stube. 

Rand, luftige Streihe, Singul. Nand, vom alten 
Zeitworte ranen. ©. Höfer 3. Bd. ©, 15. 
ranti, räntig fein, fih in feinem UAußeren hervor 
thun, etwas Auffehen machen ; in milderem Sinne: 
anfehnlih, nett gekleidet und ſich deſſen bewußt 

fein. 

Räz, Raiz, worunter man bei uns „Halbtürken,“ 
ungarifche und türkifche Griechen verfteht, die aller: 
let Handel treiben. 

rebi, rebig, rege, rührig, frifch und regfam, heiteren 
Sinnes, vom alten Zeitworte reben, regen. 

rechtſchaffaͤ, drückt den Begriff aus: auf die ganz 
rechte, befonders gute Art und Weife, z. B. eine 
rechtfchaff’ne Freude, eine folhe, die in ihrer Art 
ganz befonders ift. 


Regät, das Fremdwort regarde, welches von den 
franzöfifchen Kriegen zurückblieb. 

Remaffori, ebenfalls ein eingefchlichenes und verdor- 
benes Fremdwort, welches ein großes Getöſe, Ger 
polter machen, bedeutet. 

NRenna, Stoß, Puff, von renna, anrennaͤ, anſtoßen. 

Reſerl, 1) Röslein; 2) Werkleinerung vom Tauf: 
namen Iherefe, Neschen. 

reftirn, ſich über etwas heftig oder zornig beklagen, 
überhaupt Lärm fchlagen. Es ift offenbar ein 
Sremdwort, deſſen Herleitung vom lateinifchen 
restare , oder vom italienifchen restia, ein Unge— 
witter, nicht zuverläflig ift. | 

Reth'n (8°), die Möthe. 

roafen, reifen. 

roaten, raiten, rechnen, nachdenfen, finnen; aroa- 
ten, abrechnen, Rechnung ausgleichen. 

zog, vogli, beweglich, leder; von dem altdeutfchen 
Zeitworte rogen, beivegen. 

20’, abgef. rede; rö'ſt, abgef. redeft. 

Nöger!, Regina. 

Rölhllerl, Röllchen. 

Ruk, Rauch, wogegen das hochdeutſche Wort ein 
Ruck in unſerer Volksſprache ein Rücker, nämlich 
Ruckaͤ heißt. 

rügelfam, rührſam, rührig, beweglich, von rügeln, 
rege machen, ſchütteln, aufrühren, aufbeuteln. 
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S,i, iM. 


Der Buchftabe f wird in unferer Mundart fo wie 
im Hochdeuſchen ausgefprochen,, etwa mit der Aus— 
nahme, daß die zufammengefegten Laute ſp und ft mit 
dem breiten Anlaute eines fch gehört werden, fobald 
Legteres am Anfange der Wörter fteht; faſt in allen 
anderen Fällen bleibt der Laut des ft ganz rein, 5. B. 
Lafter, Kaften, bift, thueft, magit, während das fp 
ftets wie fchp Elmgt, was wohl auch das Hochdeutfche 
nicht ganz von fid, abwehrt. 

Das s wird jedesmal dem Zeitworte in der 2, 
Perfon vielfacher Zahl angehängt, z. B. wißts es 
fhon? wiſſet ihr es hen? Gehts not! Gehet nicht! 

Dies gefchieht auch bei manchen Binde: und Ne: 
benwortern, fo wie Fagepartikeln, z. B. bei wie, 
wann, wo, weil, z'wö, daß u.f. f., infoferne 
diefe Partikeln mit ders Zeitworte.in Verbindung ſte— 
ben; wanns es wiffet’s! wenn ihr es wüßtet! 
J moan, dafs not fortkemmts—, ich meine, daß 
ihr nicht fortkommt. 

»v„s ift die Abkürzung des beſtimmten Artikels im ſäch— 
lihen Geſchlechte, das, und gilt hier diefelbe 
Regel (von der jedesnaligen Abkürzung in diefer 
Geſtalt vor dem Hauptworte), wie vorne bei dem 
weiblichen Artifel d' Cie). Die Volksſprache uns 
terfcheidet fehr fcharf zuifchen dem abgefürzten *6 
und dem vollftandig auigefprochenen das, indem 
das legtere das anzeigende Fürwort das, diefes 
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bezeichnet; daher: s Haus, das Heus, und 

das Haus,diefeds Haus. 

fadts, au feidts und hädts, ihr ſeit. 

Safara, gewöhnlich ein Ausruf bei Fluch oder Ver: 
wunderung, ein ©afära oder ſakeriſcher 
Menſch ift Einer, den man in irgend einer Be: 
ziehung bewundert oder anftaunt. Der erftere 
Ausdruck ift mehr in den tieferen Upen zu Haufe. 

fama, fäumen, Sam, Saum, dagegen Sam mit 
tiefem a, der Same. 

fan, fand, hand, find. 

Sag, Säge, Sprünge; bei Sagen fein, fo 
Fräftig fein, um Sprünge mahen zu Fonnen. 

Schab, Milde, Motte, Eleine, graue Nachtfaltern. 

Schächerl, Hain, Heiner Wad, Verkleinerung von 
Shader, Wald, eine mt Holz bewachſene Ge— 
gend. 

fhaffen, anordnen, befehlen 

Schamper, männliches Klidungsftük, ein kurzer 
Rock, gewehnlih von Hauem Tuch; Sch aͤm— 
perl, die Verkleinerung davon. 

Schaͤtzung, gerichtliche Schätzung von Häuſern und 
Gründen. 

Schau'r, 1) Empfinduig des Eörverlichen Durch— 
ſchauerns, 2) Hagelſolag. 

ſchebern, ſcheppern, einer Klang von ſich geben, wie 
zerbrochenes Geſchirr 

ſchen, ſchön, wird mit enem Naſenlaut beiläufig wie 
in der franzöſiſchen Ausſprache Rhin geſprochen. 


ſcher'n (ih), fih um etwas Fümmern, darnach fra- 
gen, oder auch: ſich fehr mit Arbeit plagen. 

ſchiaͤch, ſchiaͤh, fehieh, 1) wild von Ausfehen, häß— 
ih, 2) geſchreckt, furchtſam, fürchterlich, vom 
alten Zeitworte sciuhen, fich fürchten. 

ſchifrig, leicht aufgebracht, ftreitfüchtig; vom Morte 

d'Schifern, ein Splitter. 

Schlag, Holzſchlag, die Strecke im Walde, wo die 
Holzknechte die Stämme gefällt haben. 

Schloäpyfa, Schleife, die von Tannenreiſig gemacht 
wird. 

ſchlueg', Imperf. conj., fehlüge. 

ſchlükaä, ſchluken, verfchlingen. 

Schmuzerl, kleines Lächeln, von ſchmuzen, lä— 
cheln. Bei Ottokar von Hornek erſcheint das 
alte Zeitwort ſmuczen, lachen. Höfer 3. Bd. 
S. 102. 

Schnadähüpfel, die kleinen vierzeiligen Liedchen, 
die in den öſterreichiſchen und angränzenden Alpen 
vom Volke improviſirt und geſungen werden. Die 
eigentlichſten öſterreichiſchen Volksweiſen beruhen 
auf den höchſt gemüthlichen, frohſinnigen und mer 
lodiereichen Rhythmen diefer Fleinen, lieblichen Lies 
der, deren heitere amphibradhifch-dactylifche Metra 
dem Geifte der öfterreichifchen Wolfsdichtung am 
zufagendften find: 
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* |— vu] —v 3Zmea ſchneeweißi Täuberl 


vl—-v,l— Fliaͤgn üba mein Haus, 
vu |—vv|—v Und da Schag, der ma b'ſchaffen 
v|—vu|— Is, bleibt ma not aus. 


Die erfte Verszeile hat oft zwei, zumweilen fogar 
drei Vorſchlagſylben, welche jedoch fehr Eurz fein müſ⸗ 
ſen, z. B. 

a 

Ana | Dorf bin i | Femma, 

oder: 
Vu wi — w w * V 
Mit'n Ge | daͤnkern bein | Dirndel u. f. w. 

Das zweite Hauptmetrum ift folgendes: 

-vv | -vv Daß's in'n Wald finfter is, 


——— Dos machaͤn d' Bam; 
un — Daß mi mein Schatz nöt mag, 
-vu| - Das glaub i Eüm! 


Eigenthümlicy ift es, daß oft Sylben, welche ihrer 
Natur nach lange find, in das Metrum der Daktylen 
gezwungen werden; nur darf der Ton des Nachdrucks 
nicht darauf fallen, um die Euphonie nicht zu ftören, 

wie z. B. oben: 
— wi w — VW 

Daß's in'n Wald | finfter is, 

Dos machan Jd'Baͤm; u. ſ. w. 

Das dritte, ebenfalls oft vorkommende Metrum, 
mit je zwei und zwei männlichen Reimen, lautet: 

v|-vv 2Aluſtigä Bue 
— Braucht gar oft a Paar Schueh; 
vo |-vuv|- Do a trauriga Narr 
vv |-vuv]|- Der braucht felten a Paar. 
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Schnaͤpp'l, Provinzialismus für Kappe, ift die Ver- 
Fleinerung von Schnapp'n, eine größere, ge: 
wohnlich ſchon abgetragene Kappe. 

Schneberl, Verkleinerung von Schnee, Eurzer, leich- 
ter Schneefall. 

fhneib'n, fohneien; gſchaeibt und g'ſchnie b'n, 
geſchneit. 

ſchnei'n (mit einem Naſenlaute), ſchneiden. 

Schoaͤd, Scheide. 

fhoadt, ſcheidet, ven ſchoaͤdnaͤ (das d wird kaum 
gehört), ſcheiden, trennen. 

ſchoib'n, ſchiaͤb'n, ſchieben. 

ſchoiß'n, fhiaf'n, ſchießen. 

Schöri, Schörg, Scherge, der Gerichtsdiener. 

ſchrems, eigentlich ſchräms, ſchräge hin. 

ſchuß', ſchoißet', ſchiäßet', Imperf. conj., ſchöße, 
würde ſchießen. 

ſchwaͤnern, Verſchiedenes durch einander reden, wor—⸗ 
unter meiſt fremde Sprachen — werden. 

ſelm, ſelber, ſelbſt. 

Sepp, Joſeph, am gebräuchlichſten iſt Seppel, die 
Verkleinerung Sepperl; dagegen Seph und 
Sepherl, Joſepha. 

Simerl, Simon. 

Sin (n wird kaum gehört), Sinn, Meinung. 

findli, ſindlich, fehnlich, betrubt, Mitleid erregend; 
vom altdeutfchen Worte findleih, ſenelich. 

fift, finft, funft, fonft. 

fit, fitta, feit, fit dem, feit dem. 
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fö, fie, die vielfache Zahl von der dritten Perſon des 
perfönlichen Fürmwortes; Sö, Sie. 

fö! ein — gebräuchlicher Zuruf für: ſieh, da 
nimm! hier haſt du! 

ſöchaͤ, Plural, ſolche; man fagt auch ſöchene, föl— 
tene und ſöchere, in der einfachen Zahl a 
föhener, föltener, ein folder. 

fper, dürr, trocden, mager. 

fvieshari, ſpießhaarig, figurlih: in Allem leicht ver: 
lesbar, Eritifch und verdrießlich. 

fpinnfeind, fpinnenfeind, figürlid : wie eine Spinne 
feindlich. 

Spitz (der), die Spige. 

fprung’, fpringet‘, Imperf. conj., fpränge, würde 
fpringen. 

Stämperl, ein Fleines Glas mit Branntwein oder 
anderen fcharfen Getränfen. 

ftät, ſachte, langſam, leiſe, ſtill; at fein, ſchwei— 
gen. Über das Alter dieſes Wortes ſiehe Höfer 
3. Bd. S. 173. 

Stein, in der Volköfprache „beim Stein,“ ein klei— 
nes Dorf bei Steyr. 

ftengän, mir ftehen, fieftehen, ftengent und ftehnt, 
fie ftehen. | 

Stift, Gilte, eine beftimmte jährliche Gabe des Un 
terthans an die Grundherrfchaft, wogegen G ftift 
ein geiftlihes Stift, Abtei oder Probitei heißt. 

Stigelhupfer, ein Spottname, der in dem angräns 
zenden Oberiteiermarf den Oberöfterreichern gegeben 
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wird, da es einft in Oberöfterreich wegen der forg- 
faltigen Einfriedung der Felder fehr viele Zäune 
mit Stigeln gab, über die man auf Fußwegen 
unzahligemal fteigen mußte. 

ftoana, fleinern. 

ftodet, gftocdet, gftocelet, etwas unterfegte Sta- 
tur, befonders bei Flcineren weiblihen Perfonen. 

ftreimeln, ftreicheln. 

Strit, Streit. 

Strixen, Ötreiche mit einem Stod, Schläge. 

Stroah, Streich. 

©tübel, Feine Kammer oder Stübchen, Stüberl, 
Kammerlein. 

Stud, Stüf, übrigens auch die alte Benennung 
einer Kanone. 

Stumperl, ein fehr kurzes Tabafpfeifchen, im All: 
gemeinen ein kurzes Etuc als Neft von gewiffen 
Dingen, z. B. von Kerzen. Schon in der Mond— 
fee’fchen Sloffe Fommt stumplen vor, wie Hö— 
fer 3. Bd. ©. 201 nadhweift. 

ftundt’, ftand, Imperf. conj., ftände. 

Suf, ein Saufen, im Allgemeinen der Suf, dad 
Getränke. 

Suhnbue wird der Sohn, ob groß oder Elein genannt, 
ein ganz Eleines Söhnlein Suhnbüebel. 

Sunda, Sonntag. 

Suhn (0), die Söhne; Singul. Suhn. 
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€, t. 


Die weiche Sprache unfers Landes nöthigt auch das 
t und tt oder th zur Ermweichung in d und dd, z. ©. 
Dag, Dor, Dau, due, Vader, Mueder, God, 
bidd’n, bedd'n, Drid, Ridder für Tag, Thor, 
Thau, thu, Water, Mutter, Gott, bitten, beten, Tritt, 
Ritter u. f. w. — Um aber nicht alle Etymologie zu 
jerftören und die Wörter nicht bis zur Unfenntlichkeit 
(in vielen Fallen bis zur Lächerlichkeit) zu entftellen, 
wurde fich in diefer Sammlung bezüglich des t und tt 
näher an die Schreibweife der Schriftfprache gehalten, 
da dem Kenner die richtige Lesart ohnehin nicht ent: 
geht, hiedurch Feine Eigenthumlichkeit der Mundart ver: 
legt wird, im Gegentheile aber eine zu ſclaviſche Nach: 
zeichnung der Ausfprache unvermeidlich zur Rohheit oder 
zum lediglichen Spaße führt. 

t wird dem Zeitiworte in der dritten Perſon viel: 
faher Zahl angehängt, wie dies ſchon in den alten 
Handfhriften des Mibelungenliedes gefunden 
wird, z. B. fie hamt, fie Femment, jie tragnt u. f. w. 
t ſei's Chriftas! Die in Oberöfterreich gewöhnliche, 

von „elobt fei Zefus Chriſtus!“ abgekürzte Be: 

grüßungsformel der auf dem Wege fih Begeg- 
nenden. 
Tanngräffet, grüne Zweige von Tannen, fiehe 

Graſſet. 

Taͤnz'l, kleine Tanzmelodien, welche zu vierzeiligen 

Liedchen (Schnadaͤhüpfeln) geſungen oder gepfiffen 

werden. 
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Zeurl, ein milderer Ausdruck für Teufel, 

Thab (8), der Thau. 

that, Imperf. conj., thäte; that’s, that’ es. 

thats, ihr thut; zum Unterfchiede vom vorhergehen: 
den Conjunctiv „thäte“ (t ha’), wird es mit fchar- 
fem Auslaut wie thätz geiprochen; man fagt auch 
theits und theats, was jedoch nur für bie 
2. Perſon vielf. Zahl gilt. 

Ther', Thöre. 

thboaln, theilen; das Thoaͤl, zum Theil, Einige. 

tboan, thun; in der erften und dritten Perfon vielf. 
Zahl gegenwartiger Zeit hört man ein doppeltes n, 
thoan’n; eben fo gebräuchlich in diefen Perfonen 
ift auch than. 

toges’n (Höfer ſchreibt: to digen), zittern, zu— 
den, fchlagen. 

toif, tiaf, tief. 

trabi, trabig, fehr gefchäftig, wobei viel herumzu— 
laufen ift; Trabikeit, große Geſchäftigkeit, Be: 
wegung. Höfer leitet ed vom alten Zeitworte 
traben, treten, eilen, her. ©. 3. Band ©. 232 
bis 233, 

traf und truef’, Imperf. conj., träfe. 

tramhapet (traumhäuptig) , fchlaftrunfen. 

Zraunftoan, Traunftein, der fohone, weithin 

im Lande fichtbare Feld am Traunſee, nädft 
Gmunden, am Eingange unfered berühmten 
„Salzfammergutes." 
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Traunpviertel, der alte herrlihe Traunfreis des 
Landes, welchen man in jeder Beziehung die Krone 
nennen Fann. 

trifhafen, ein oft gehörtes Fremdwort für: prü— 
geln , durchbläuen. 

tückeln, längere Zeit ſchmollen, hartnadig fehweigen. 


U, u, ü. 


Sn vielen Stammmurzeln iſt das u ein mit e oder 
aͤ zufammengefegter Laut, der beinahe wie u! Elingt, 
z. B. Bluet, guet, Mueth, zue, Bue, gnue, ſprich: 


Bluat, guat u. ſ. w. Die altdeutfche Schreibweife die: 
fes Lautes ift uo, Bluot, guot, Muot u. f. w. 

Dagegen ſchwächt fih das u im Vorworte zu bis 
zu einem leichten a, za mir, zan uns u. ſ. f., und 
wird in bdemfelben vor dem Snfinitiv, fo wie im Für: 
worte du, wenn nicht der Ton darauf fällt, völlig aus⸗ 
geworfen, z'ſagn, z’fchreibn, woaͤßt d'es, zu fagen, 
zu fehreiben, weißt du es u. f. w. 

Endlich erhält es in einigen Wörtern den Umlaut, 
j B. Uns, ünt, ünter, uns, unten, unter u. ſ. w. 


umä, herum, herüber; umi, hinüber, 

umadum, um und um, rings um. 

umafinft, umfunft, umfonft.. 

umfchlögi, umfchlägig, wanfelmüthig. 

umſchnöbeln, herumfchnebeln, umfchlagen, wie ein 
Fiſch mit dem Schwanze. 
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Um⸗ und Auf, Alles, was man an ſich hat, figürl. 
die ganze Habe. 

unb'ſchaffen, ungehörig. 

ung’heut, ungeheuer, ungemein. | 

unguet, wird nur in der Redensart: „Nir für un— 
guet !u (Nehmt nichts für — beim — 
geſagt. 


u, 


Der Doppellaut u kommt mit der Breite feines 
Klanges im Hochdeutfchen nur- dann vor, wenn in der 
Stammſylbe hinter ihm ein I folgt, z. B. GEfühl, 
brülfn, Hull, Mühl; fonft Elingt er wie ein einfaches i, 
z. ©. iber, inten, ins, Kini, ftatt über, ünten, üns, 


, a) 
Kuni (König), gewöhnlich aber wird er wie ia 
n n n n 
oder it gefprochen, z. B. fiar, Thiar, Miah, gliat’n, 


Bliah, ftatt: für, Thür, Müh, glühen, Blüh (Blüte) 
u. ſ. w. 

Um die Schreibart nicht zu fehr zu entſtellen, die= 
fen Laut aber von den übrigen zu unterfcheiden, ift der⸗ 
felbe in gegenwärtiger Sammlung ſtets mit üe Aue 
ben, füer, Thüer, Müeh u. f. w. 


übera, üb’ra, herüber, * 
überi, üb’ri, hinüber. — 
überſi (überſich), oben auf. J a * 


2412 


üb erthban (der), jene Leinwand, welche über den 
Körper eines Verftorbenen gethan, gededt wird, 
und unterm Dedel der Bahre vorne und hinten 
berabhängt. 


9,» 


va ift die kurze Vorſylbe „ver“; vaͤlaſſen, vätreibn, 
vaͤwixen u. f. w.; übrigens hält die Ausfprade 
die Mitte zwiſchen va und ver, und läßt ſich 
darum nicht vollfommen genau fchreiben. 

va ift ferner auch der flüchtige Klang des Vorwortes 
von, dem ein flüffiges n angehängt wird, fobald 
ein Selbſt- oder Deppellaut folgt, z. B. va mir, 
van Alln. 

vaboagen, verbeizen, figürlich vertreiben. 

vaboant, verftodt, im gewöhnlichen Sinne: ver- 
dammt, verflucht; die ältere Schreibart ift: ver- 
baint. 

vadruß,(verdruf),verdroißet',verdriaßet‘, 
Imperf. conj., verdröße, würde verdriegen, von 
verdriaßen, verdreißen. 

vaflirt, ein gemilderter Ausdruck ftatt verfiucht ! 

vaglofen, verglimmen. ©. glofen. 

vanagelt, vernagelt, figürlih für verfehreben im 
Verſtande. 

v änoägt, verneigt. 

vawidha, verwichen, neulich, kürzlich. 
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verd, voriges Jahr, ein fehr altes Wort, weldhes in 
der Sammlung der Minnefanger bereits erfcheint, 
und von dem nochälteren, fernig, vernig, vor: 
jährig, abgekürzt zu fein feheint. 

vierzeilige Lieder, fe Shnadahüpfel. 

voneh, vorher, früher. 


W, w. 


wa’, abgef. war, wäre. 

waͤhn (mit einem Nafenlaute), wehen, im Sanskrit wä. 

Wallna, Wellen, Wogen, im Sing. Walln. 

wannft, wann du und wenn du. 

was wird bei Wergleichen für als gefebt; z. B. er 
is langer, was i, er ift größer, als ich. 

waft, was du, abgek. von was d'. 

weacher, weicher. j 

Wean, Wien, offenbar von dem alten Vienna. 

Wei, Weib. 

MWeihbrunn, in Fleinen Thongefäßen, an der Thür 
bängend, womit fih der Sortgehende befprengt. 

weilft, weil du. 

weifen, führen, leiten. 

Werta, Werktag, Wochentag. 

Weyer, ein Marktfleden im Traunfreife, unferne 
der Poftftrafe von Steyr und Lofenftein nad 
Eifenerz. 

16 * 
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wiadamäll, wie es wolle, wie immer. 

wiaft, wie du. 

wild, 1) im Sinne wie im Hocdeutfhen, 2) fehr 
erzürnt, 3) unfchon, garftig von Gefiht; wil d— 
fremd, fo fremd wie aus der fernften Wildnif. 

wimfen, bedeutet einen Klang wre fehwirren, faufen, 
und bat durchaus Feine Verwandtfchaft mit win- 
feln, weldes „woifeln“ heißt. 

winni, wüthend, toll; niht wunni von Wuth, 
fondern vom alten Zeitworte winnen, toben, un- 
‚finnig fein, wie es Hofer aus der Gloſſe von 
Mondfee nachmweift. 

wir, abgef, werde, von wern, werden. 


Wisbam wird jener lange Baum genannt, welcher 
auf einem hochgeladenen Heuwagen obenher nach 
der Lange zum Miederbinden der Ladung dient; 
nicht von Wiefe, fondern vom alten Worte witen, 
wiſen, zufammenbinden. 

wo wird für o b gefeßt ; 3. B. Wo i denn was g’wing ? 
Ob ich denn etwas gewinne? 

Woad (Waid), Weide. 

Woan (die), (Wain), Einbug in metallenen Gefäßen, 
von einem ftarfen Druck oder Fall herrührend ; 
figüurlich tiefe Furche in den Wangen. 

Woaſelkind, Waiſenkind; a Woafel, eine 
Waiſe. 

Wöodaͤ, Wöder, Wetter. 
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wög'n, 1) wegen, 2) wägen. 

wögkeyn, wegwerfen. &. keyn. 

wögfhmeiffen hat die gleiche Bedeutung: weg— 
werfen, von fehmeiffen, werfen. 

wölfler, wölfliger, wohlfeiler, von wolfel, 
wohlfeil. 

woifeln, winfeln, ©’woiflet, Gewinfel. 

wos, wo ihr; wo’, wo es. | 

woft, wo du. 

wurd’, wur’, Imperf. conj., würde. 


wurf' und werfet’, Imperf. conj., würfe, wurde 
werfen. | 

wurl'n, wimmeln, auch das Fort: und Untereinander: 
bewegen einer bunten Menge von Menfchen, Elei: 
nen Thierchen oder anderen Dingen ; es bezeichnet 
auch ein fortlaufendes Empfinden auf der Haut, 
und figurlich innerliches Gewirre ; von einem alten 
Zeitworte wuren, wurren, ein Öewirre machen. 


3,8 


Am Anfange des Wortes kommt das x nur in 
den wenigen Sremdnamen vor, bildet fich aber haufig 
in der Mitte und am Ende der Wörter aus den Buch— 
ftaben chs und hf, die in x zufammenfchmelgen; z. B. 
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nir (nichs), Striren (Strichfen), for (ſochs) 
u. f. w. 


B, 3. 


3’, 1) Abkürzung der Trennungsſylbe zer, z'ſchlagn 
u. f. f. 2) zu, und zwar jedesmal mit der Abs 
kürzung, wenn es vor dem Snfinitiv des Zeitwor: 
tes, vor Ortsnamen und vor Mebenwörtern ſteht, 
z. B. zfagn, zRinz zZ’ braum, zu fagen, zu 
Linz, zu braun u. f. w.; fonft bleibt es ald Vorwort 
vor Haupts, Bei: und Fürwörtern ftehen, zun Haus, 
zu alln Leuten, zu dir u. f. w. — Wenn es mit 
Zeitwörtern ald Partikel ſich verbindet, gebt der 
Laut u in ue (uf) uber; zuebinden, zue— 
ſchlagn, zueziagn, zubinden, zufchlagen, zu= 
zieben u. ſ. f. z 

Zaͤherl, Eleine Zähre, von Zäher, die Zähre. 

zanna, zann'n, weinen; heißt auch die Zähne ble- 
en, 3. B. wie ein Fuchs, und wird figürlich vom 
Blute gefagt, das aus Wunden hervorfieht, 's Bluet 
zannt füra; ein fehr altes Wort, welches einft 
noch verfchiedene andere Bedeutungen hatte. Hös 
fer 3. Bd. ©. 314. 


Zehat, Zehent. 
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zen'n, zenna, neden, verfpotten; ebenfalls ein in 
fehr alten Schriften erfcheinendes Wort. 

ziägn, zoign und zoihä, ziehen. 

zima, bedbünfen, fcheinen; mi zimt, es dünkt mid); 
ferner: ſich einbilden, fih für etwas halten; vom 
altgothifchen timen. 

zlehfen, zeripringen, Riſſe befommen, 

zoaͤgn, zeigen. 

36 het’, Imperf. conj., zechte, würde zechen. 

zöohamal, zehnmal. 

zottet, zottig; zottlet, mit vielen Zotten, die im 
Herabhängen fich bewegen. 

z'ſch aͤri gehn, zu Verluſt gehn, verlieren, zerfallen. 

zfammftandi, zufammenjtändig,, zufammenpaffend. 

zubaͤ, auch zuhaͤ, herzu. 

zubi und zubi, hinzu. 

zuefchneibn, es fehneibt zue, fagt man vom Schnee, 
der im Spätherbſt fallt und die Berge feft zudedt. 

jween, zwei, männlichen Geſchlechtes; zween 
Brüeder. 

3’widerling, ein zuwiderer, widerwärtiger Menſch. 


zwicken, ein auf dem Lande ſehr beliebtes Karten— 
ſpiel, in welchem ein oder mehrere Spieler durch 
Trümpfe beſiegt, (figürl. gezwickt) werden. 


zwo, zwei, weiblichen Geſchlechts; zwo Schwöſtern. 
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zwoä, zwei, fächlich und im Allgemeinen. 

zwoanzg, zwanzig. 

Zwoaraͤ, Zweier, alte Eleine Münze, einen halben 
Kreuzer geltend. 

zwö, zu was, warum. 

zwögn was und z'wögn wö, wegen was, warum; 
ftatt zwð und zwögn wö, fagt man auch mo 
und um mo, 


zum Gruß: 't feirs Chriftäs . 
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